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Der P r ä s i d e n t und die Generale 
EK. Als ein bedeutsames und im Westen viel 

zu wenig beachtetes Ergebnis der Warschauer 
Konferenz Moskaus und seiner Satelliten be­
zeichnen es mehrere angesehene Schweizer Zei­
tungen, daß trotz gewisser ideologischer Mei­
nungsverschiedenheiten das m i l i t ä r i s c h e 
G e f ü g o d e s O s t b l o c k s f e s t zusammen­
geschmiedet blieb. Im Gegensatz zur Nato sei 
es offenkundig sogar noch weiter gefestigt 
worden. Um den so massiven sowjetischen Ver­
teidigungsminister Malinowski und den Ober­
befehlshaber der » A n t i - N a t o " (des sogenannten 
Warschauer B ü n d n i s s e s ) , den Marschall 
Gretschko, hatten sich die Kommandeure aller 
Trabantenarmeen zum Befehlsempfang versam­
melt. Ihnen wurden erneut ihre Sonderaufgaben 
in der roten Front zugewiesen. Zugleich l i eßen 
die S o w j e t m a r s c h ä l l e keinen Zweifel daran, wo 
auch in Zukunft aussch l i eß l i ch die höchs te Kom­
mandogewalt liegt. In Warschau ebenso wie 
später in Lanskerofen und in Budapest ist sicher 
sehr nachdrücklich von den neuen Herren im 
Kreml klargestellt worden, daß die UdSSR viel­
leicht in der Innenpolitik, auf keinen Fall aber 
in der A u ß e n p o l i t i k und in der Mi l i tärpo l i t ik 
irgendwelche Extratouren bei den Satelliten­
regimen dulden werde. Es ist kein Zufall, daß 
die M ä n n e r der neuen politischen Führung in 
Moskau nicht nur bei der Reise nach der pol­
nischen Hauptstadt, sondern z. B. auch nach 
Hanoi in Nordvietnam von einer Reihe hoher 
Mi l i tärs begleitet wurden, die durchaus nicht 
etwa — wie noch unter Chruschtschew — nur 
die Rolle eines glanzvollen Gefolges zu spielen 
hatten. Der alte Marschall Konjew und sein Be­
gleiter Rudenko haben bei den rotpolnischen 
„Befre iungsfe iern" mit Nachdruck betont, daß 
auch für die Trabanten das mi l i tär i sche Zwangs­
b ü n d n i s mit Moskau (und unter dessen aus­
schl ießl icher Befehlsgewalt) unantastbar sein 
m ü s s e und s t ä n d i g v e r s t ä r k t werden solle. 
Daß es sich hier nicht etwa — wie manche anglo-
amerikanischen Auguren annehmen — nur um 
Deklamationen handelt, dafür gibt es viele klare 
Beweise. Die roten A r m e e f ü h r e r , die sicherlich 
entscheidend zum. j ä h e n Sturz Nikita Chru-
schtschews mit beigetragen haben, sind heute 
eifrig damit beschäft igt , den w e i t e r e n A u s ­
b a u der sowjetischen Flotte, des Heeres und 
der Luftwaffe neben der Raketenwaffe mit Hoch­
druck voranzutreiben. Sie haben zum Beispiel 
die neuen Machthaber bewogen, der R ü s t u n g s ­
industrie den absoluten Vorrang z u r ü c k z u g e b e n 
— sogar auf Kosten der vom alten Diktator be­
vorzugten chemischen Werke für die D ü n g e ­
mittelproduktion. Chruschtschews These, man 
solle alle Kräfte auf die R a k e t e n w a f f e 
und die Produktion a t o m a r e r B o m b e n 
konzentrieren und man k ö n n e die A u f r ü s t u n g 
mit konventionellen Waffen als zweitrangig be­
handeln, hat in M i l i t ä r k r e i s e n sofort scharfen 
Widerspruch gefunden. Als der „k le ine Pinja" 
Offiziere und Unteroffiziere der traditionellen 
Wehrmachtsteile e n t l i e ß und in die Industrie 
und Landwirtschaft abschob, steigerte sich der 
Zorn. Eine „ A r m e e der Weltrevolution", die sich 
im wesentlichen nur auf Atomwaffen stützt , 
deren Einsatz auch die Z e r s t ö r u n g der Sowjet­
union h e r a u f b e s c h w ö r e n w ü r d e , schien den Mi l i -

Amerikas Fehler in Südvietram 
Bezeichnend für die Einschätzung der Lage in 

S ü d o s t a s i e n durch gut informierte amerikanische 
Kreise ist ein Artikel in dem wichtigen Organ 
der amerikanischen Hochfinanz „ T h e W a l l 
S t r e e t J o u r n a l " (New York). Es heißt hier 
u. a.: 

„Die U S A k ö n n t e n gezwungen sein, ihre Be­
m ü h u n g e n aus verschiedenen G r ü n d e n aufzu­
geben. Einer davon k ö n n t e die mi l i tär i sche 
Uberzeugung sein, daß der Krieg selbst in dem 
begrenzten Sinn, die Roten aus S ü d v i e t n a m zu 
vertreiben, nicht zu gewinnen ist. Ein anderer 
k ö n n t e sein, daß die Vietnamesen die U S A zum 
Abzug auffordern, entweder durch ihre augen­
blicklichen Führer oder durch den offensicht­
lichen Widerwillen des Volkes, zu kämpfen . 

Die Saigoner Regierung, wenn man sie so 
nennen darf, war u n f ä h i g , die U n t e r s t ü t z u n g 
des Volkes zu gewinnen oder eine stabile Herr­
schaft a u s z u ü b e n ; die U S A mit ihrer ganzen 
Hilfe und ihrem Einfluß waren nicht seit dem 
Sturze und dem Tode Diems in der Lage, eine 
solche Regierung zu fördern oder aufrechtzu­
erhalten. W ä h r e n d das Diem-Regime g e w i ß kein 
Modell ä u ß e r s t e r Demokratie war, sind das die 
wenigsten Regierungen, und sie brachte zumin­
dest eine gewisse Stabi l i tä t zustande. 

Die U S A schauen vielleicht z u s e h r a u f 
R e g i e r u n g s m e t h o d e n — und Verhalten. 
Wenn wir einen so g r o ß e n Einsatz in Südost ­
asien haben, sollten unsere Politiker nicht so 
sehr darauf bestehen, daß die Regierung in 
Saigon zivil und tugendhaft demokratisch ist; 
wichtig ist, daß es eine wirksame Regierung ist, 
die in Bürgern und Soldaten den Wunsch wecken 
kann, den Kommunismus zu besiegen." 

t ä r e x p e r t e n drüben sinnlos zu sein. Heute ist 
man bemüht , gerade auch die beträchtl iche Uber­
macht an k o n v e n t i o n e l l e n Strei tkräften 
der UdSSR für weitreichende Unternehmungen 
zu halten und zu vers tärken . Davon wird man 
vor allem in den Vereinigten Staaten Kenntnis 
nehmen m ü s s e n . 

G e f ä h r l i c h e T r ä u m e 

Im W e i ß e n Haus von W a s h i n g t o n hat 
man bis heute die Hoffnung, mit Moskau bin­
dende V e r t r ä g e über eine allgemeine A b r ü s t u n g 
oder mindestens eine wirksame R ü s t u n g s k o n ­
trolle absch l i eßen zu k ö n n e n , noch nicht aufge­
geben. Man glaubt, daß Chruschtschews Nach­
folgern schon darum an einer echten Entspan­
nung, einem „ A g r e e m e n t " gelegen sein m ü s s e , 
weil sie mit erheblichen Sorgen und Schwierig­
keiten im eigenen Land und in der Auseinander­
setzung mit China zu rechnen haben. Man ist 
zu weitgehenden, oft schon höchst gefähr l ichen 
Z u g e s t ä n d n i s s e n an die Herren im Kreml bereit, 
und man unterstellt oft bei denen da drüben 
die gleichen Denkgesetze wie in Amerika. Es 
sei, so sagt man, drüben vieles „in Bewegung 
geraten", nach dem kalten Krieg m ü s s e man 
„umdenken" , manche Positionen aufgeben. Lipp­
mann, Fulbright, die Linksliberalen und die 
„Rosaroten" blasen zur Retraite der amerikani­
schen Weltmacht und locken mit Osthandels­
chancen, wenn man nur die „ l iberal i s ierten" 
Moskowiter recht zart und l i e b e n s w ü r d i g be­
handelt. Kein Wort davon, daß man es mit 
fanatischen W e l t r e v o l u t i o n ä r e n zu tun hat, die 
an allen Ecken der Welt den Umsturz schüren 
— auch vor der Tür der USA. Es ist v e r s t ä n d ­
lich, wenn ein Volk, das jährlich allein für Ver­
teidigungszwecke 150 u n d m e h r M i l l i a r ­
d e n M a r k aufbringen muß, den Tag herbei­
sehnt, wo wirklich Friede einkehrt und wo diese 
Gelder zum g r o ß e n Teil für friedliche Zwecke 
des Aufbaus verwandt werden k ö n n e n . Dieser 
Friede aber will hart errungen sein, und er fällt 
nur dem zu, der — frei von Illusionen und 
S e l b s t t ä u s c h u n g e n — stark und unerbittlich die 
g r o ß e Sache verficht. Jede Position, die einmal 
leichtfertig verspielt wird, kann für immer ver­
loren sein. G ä b e man — um ein Beispiel zu 
nennen — in wahrhaft kritischer Situation mit 
S ü d v i e t n a m ganz Indochina auf, so w ä r e 
es mit Sicherheit eine Beute des r e v o l u t i o n ä r e n 
Kommunismus. Zieht man die dringend not­
wendige Reform und Aufwertung des westlichen 
B ü n d n i s s e s weiter in die Länge , so kann das 
nur eine Schwächung , ja eine innere A u f l ö s u n g 
dieser Allianz fördern, zur g r ö ß t e n Freude 
Moskaus und Pekings. 

P o l i t i k e r u n d S o l d a t e n 

Vier amerikanische P r ä s i d e n t e n — 
George Washington, Andrew Jackson, Ulysses 
Grant und Dwight Eisenhower — waren, bevor 
sie das höchs te Staatsamt bekleideten, G e n e ­
r a l e , drei davon sogar Oberbefehlshaber im 
Kriege. Alle die Männer , die nach Franklin 
Roosevelt ins W e i ß e Haus einzogen, waren 
Frontoffiziere des Ersten und des Zweiten Welt-

w i n t e r t a g i n m a s u r e n Aufn. : Mauritius 

krieges. Wir e r w ä h n e n das, weil von manchen 
Politikern der gewichtige und sachkundige Rat 
tüchtiger Generale in Washington offenbar nicht 
besonders geschätz t wird. Es ist gut und richtig, 
wenn be fäh ig te hohe Soldaten den Niederungen 
parteitaktischer Tagespolitik fernblieben. Immer­
hin wird der Präs ident gut beraten sein, wenn 
er Warnungen und Mahnungen dieser M ä n n e r 
hört, die auf wichtigsten Gebieten sehr viel 

Sowjetische „Vorstellungen u 

T o t a l e r V e r z i c h t , K o n f ö d e r a t i o n m i t U l b r i c h t — W e h r l o s e s V o r f e l d d e s O s t b l o c k s 

NP Bonn 

Durch ein halbes Dutzend Hintertüren mach­
ten dieser Tage amerikanische Diplomaten den 
Gesprächsrahmen ihrer Regierung mit den So­
wjets bezüglich einer Lösung der Deutschland­
frage publik. Wie es heißt, habe man rundum 
bei sowjetischen Diplomaten die offiziöse An­
sicht Moskaus über die Frage sondiert. Tatsäch­
lich handelt es sich um die vorsichtige Bekannt­
gabe der sowjetischen Vorstellun­
gen mit dem Ziel, die innenpolitische Diskus­
sion in der Bundesrepublik über Probleme der 
Wiedervereinigung und der Ostgrenzen in ein 
„realistisches Fahrwasser" im Sinne Moskaus zu 
lenken. Die dabei zitierten Sowjetforderungen 
umschließen das sowjetische Maximalziel, wie 
es sich auch schon zu früherem Zeitpunkt prä­
sentierte: 

Gesamtdeutschland soll einen konföderativen 
Staatenbund bilden, in dem das kommunistische 
Regime der Zone eine absolute Autonomie ge­
nießt. Ein „Gesamtdeutscher Rat" soll die Zu­
sammenarbeit zweier „Konföderations­
regierungen" koordinieren. Beide auto­
nomen Staaten würden den Warschauer Pakt 
und die NATO verlassen müssen. Ein Verzicht 
auf Atomwaffen wäre mit einem Kontrollrecht 
durch die Atommüchte verbunden. Im Zuge 
einer umfassenden Abrüstung soll Mitteleuropa 
zu einer militärisch verdünnten Zone werden. 
Der „Deutsche Konlöderative Staatenbund" 

würde wechselseitige Nichtangriffspakte mit der 
NATO und dem Warschauer Pakt schließen. Die 
Oder-Neiße-Grenze wäre von „beiden 
deutschen Regierungen" zu akzeptieren. 
Die Bundesrepublik müßte der Sowjetunion als 
Anteil an der gesamtdeutschen Wiedergut­
machung umfangreiche Handelskredite gewäh­
ren. 

In Washington ist man keineswegs gewillt, 
der Bundesrepublik zur Annahme derartiger Be­
dingungen zu raten. Diese werden aber wieder­
um nicht als so irreal angesehen wie bei uns. 
Ein Kredithandel mit der Sowjetunion entspricht 
ebenso den Vorstellungen mancher amerikani­
scher Kreise über ein Bonner Entgegenkommen 
wie ein Verzicht auf die deutschen Ostgebiete. 
Auch der „Konföderations"-Gedanke spielt bei 
amerikanischen Linkskreisen eine Rolle, über 
eine „militärische Ausdünnung" Mitteleuropas 
besitzt man in Washington zwar andere, aber 
ähnlich geartete Vorstellungen, ebenso über 
einen deutschen Atomwatfenverzicht. Lediglich 
ein NATO-Austritt der Bundesrepublik erscheint 
niemandem in den USA akzeptabel. 

Sollten sich die USA in der Folgezeit deut­
licher über diesen amerikanisch-sowjetischen 
Gesprächsrahmen aussprechen, wäre die Bun­
desregierung zweifellos gezwungen, zu jedem 
dieser Punkte ebenso programmatisch 
Stellung zu nehmen. Allein schon deshalb, um 
keine Mißverständnisse über die Grenzen eines 
deutschen Entgegenkommens zu dulden. 

größere Erfahrungen haben als so manche wort­
gewaltigen Politiker der Administration und 
des Kongresses Man denke nur an General 
Norstads und General Lemnitzers Appelle zur 
Stärkung der Nato, an General MacArthurs 
Ä u ß e r u n g e n . Mit General Curtis L e m a y ist 
soeben sehr still der eigentliche Schöpfer der 
Strategischen Luftmacht und spätere Chef der 
Luftwaffe verabschiedet worden, der mutig und 
unverdrossen vor dem Moskauer Atomtest­
abkommen und der vom Minister MacNamara 
v e r f ü g t e n Abschaffung der Bomberflotte warnte. 
Ein harter und ein unbeguemer Mahner, den 
man in den Büros des Pentagon nicht liebte und 
doch ein h e r v o r r a g e n d e r S a c h k e n ­
n e r , der sich über die wahren Charakter 
Moskauer Planungen nie irgendwelchen Täu­
schungen hingab. Abraham L i n c o l n , wohl 
Amerikas größter Staatschef, hat auf den Rat 
seiner Generale in den schweren Tagen des 
B ü r g e r k r i e g e s größten Wert gelegt. Er hat un­
fäh ige Heerführer mit sehr viel Takt abkom­
mandiert und die Tücht igen gefördert und gegen 
alle Angriffe der Politiker in Schutz genommen. 
Er war ein Vollblutpolitiker und w u ß t e gerade 
darum, wie wichtig es ist, in den Fragen der 
Verteidigung mit M ä n n e r n zu sprechen, die über 
die größte praktische Erfahrung v e r f ü g e n und 
die dem parteipolitischen Getriebe ganz fern­
stehen. Der jeztige Verteidigungsminister Robert 
MacNamara — ursprüngl ich Chefmanager einer 
der Automobilkonzerne der USA — hat einmal 
gesagt, er brauche heute „Denker, nicht Helden", 
und Wissen sei heute wichtiger für die hohen 
Stäbe als rein mil i tär isches Denken. Er wird 
allerdings kaum bestreiten k ö n n e n , daß es mit 
dem Wissen und Mitdenken bei M ä n n e r n wie 
Lemay auch nicht schlecht bestellt war. Im übri­
gen aber sind soldatische Einsatzbereitschaft, 
Tücht igke i t und Tapferkeit hohe und unver­
gäng l i che Werte für jede Armee. Nur mit 
Theorie und hochgezüchte ter elektronischer Ent­
wicklung ist es in ernsten Stunden wohl nicht 
getan. 
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Die Vertriebenen 
und die Jaksch-Studie 

neo. - B o n n — Die p o l i t i s c h - w i r t ­
s c h a f t l i c h e S t u d i e , die Dr. W e n z e l 
J a k s c h unter dem Titel „Westeuropa - Ost­
europa - Sowjetunion" veröffentlicht hat. hat 
starkes Aufsehen erregt. Dr. Jaksch hat vorge­
schlagen, daß die Bundesrepublik in zehn 
Jahresraten 30 Milliarden DM zweckgebunden 
zur Verbesserung der Wirtschaftsstruktur der 
osteuropäischen Länder und im Zusammenhang 
damit zur Hebung des Lebensstandards der 
europäischen Völker bereitstellen solle Sein 
Plan sieht vor, daß sie die westeuropäischen 
Länder mit weiteren 20 Milliarden an dieser 
groß angelegten wirtschaftlichen Zusammen­
arbeit mit dem europäischen Osten beteiligen, 
daß dabei aber die legitimen Interessen der So­
wjetunion in diesem Raum voll berücksichtigt 
werden müßten. 

Die politischen Überlegungen von Dr. Jaksch 
gehen dahin, daß eine partnerschaftliche Zu­
sammenarbeit Westeuropas mit Osteuropa auf 
wirtschaftlichem Gebiet im Zuge gewisser Auf­
lockerungstendenzen, langfristig gesehen, dazu 
beitragen möge, in den Satell itenländern die 
„Diktatur des Proletariats" durch die „Herr­
schaft des Rechenstiftes" abzulösen. Eine Ent­
wicklung in dieser Richtung würde seiner An­
sicht nach auch günst ige Voraussetzungen für 
eine gerechte und dauerhafte Lösung der deut­
schen Frage schaffen. Jaksch warnt allerdings 
gleichzeitig vor übertriebenen Hoffnungen in 
dieser Hinsicht. 

In der internationalen Öffentlichkeit wird 
weitgehend die Ansicht verbreitet, die Vertrie­
benen richteten an die Adresse der osteuro­
päischen Staaten und Völker lediglich Forde­
rungen, böten aber keine Leistungen an und 
lehnten eine partnerschaftliche Zusammenarbeit 
ab. In der Öffentlichkeit des Inlandes und Aus­
landes ist deshalb mit lebhaftem Interesse ver­
merkt worden, daß der konstruktiv gedachte 
Plan ausgerechnet von dem Vertriebenen-Politi-
ker Jaksch zur Diskussion gestellt wird. 

Von seiten des B u n d e s d e r V e r t r i e ­
b e n e n wird im Benehmen mit Dr. Jaksch dazu 
folgendes erklärt: Die Vertriebenen begrüßen 
jede konstruktive Möglichkeit zur Befriedung 
tles deutschen Verhältnisses zu den osteuro­
päischen Staaten und Völkern; vorausgesetzt, 
daß dabei die deutschen politischen Interessen 
gewahrt bleiben. Sie haben deshalb auch im 
Grundsatz dem sogenannten J a k s c h - B e -
r i e h t des Bundestages vom 14. J u n i 1961 
z u g e s t i m m t , der die Wahrung deutscher 
Interessen im Zusammenhang mit der Herstel­
lung von diplomatischen und wirtschaftlichen 
Beziehungen zu den osteuropäischen Staaten 
ausdrücklich zur Bedingung machte. Die Studie 
von Jaksch soll nach seinen eigenen Angaben 
eine Fortsetzung dieses nach ihm benannten und 
von allen Parteien seinerzeit gut gehe ißenen 
Berichtes darstellen. 

Jaksch hat diesen Wirtschaftsplan, wie er 
weiter betonte, in p e r s ö n l i c h e r Verant­
wortung erarbeitet und bekanntgegeben. Der 
Bund der Vertriebenen hat dazu noch nicht offi­
ziell Stellung genommen. Präsident Jaksch hatte 
jedoch den erweiterten Führungskreis des Ver­
bandes anläßlich der Klausurtagung in Linz am 
Rhein im Oktober vorigen Jahres mit seinen 
Gedankengängen vertraut gemacht. Die Vertre­
ter des BdV hatten mit Interesse davon Kennt­
nis genommen. Sie kamen überein, sich näher 
damit zu befassen, sobald die Ausarbeitung von 
Dr. Jaksch veröffentlicht sein werde. 

Die rote Allianz bekräftigt 
F r e u n d l i c h e r T e l e g r a m m w e c h s e l zwischen P e k i n g und M o s k a u 

Allein in Ostpreußen: 

25000 Hektar Ackerland 
wurden Wald 

Warschau (hvp). Allein in der „Wojewod­
schaft" Allenstein wurden nicht weniger als 
25 000 Hektar Ackerland zu Wald und dement­
sprechend an die polnische Forstverwaltung 
überschrieben. Dies geht aus einem Bericht der 
polnischen Parteizeitung „Glos Olsztynski" über 
die Verhältnisse in der polnischen ForstverwaJ-
tung iür das südliche Ostpreußen hervor. Es 
wird behauptet, daß es sich bei diesen ehemali­
gen landwirtschaftlichen Nutzflächen um „min­
dere Böden" gehandelt habe, die inzwischen 
„aufgeforstet" worden seien. Gleichzeitig wird 
darüber Klage geführt, daß im Bereiche der pol­
nischen Forstverwaltung für Ostpreußen „wenig 
gebaut und auch wenig instandgesetzt" werde 
15 Förstereien hätten nicht besetzt werden kön­
nen. 

Volkmar Hopf auch Sparkommissar 
Das Amt des B u n d e s b e a u f t r a g t e n 

f ü r d i e W i r t s c h a f t l i c h k e i t in der 
Verwaltung, des sogenannten Sparkommissars, 
wird „in aller Kürze" wieder vom Präsidenten 
des Bundesrechnungshofes in Personalunion 
ausgeübt werden. Unser Landsmann V o l k ­
m a r H o p f , der Präsident des Rechnungshofes, 
kündigte das in Frankfurt am Main an. Seit ein­
einhalb Jahren, also seit dem Tode seines Vor­
gängers Guido Hertel, habe die Amtsausübung 
praktisch geruht, weil man damals unsicher ge­
wesen sei, wer dieses Amt fortführen solle. 

Man mache jetzt Inventur, damit klargestellt 
werde, welche Aufgaben des Sparkommissars 
noch sinnvoll seien und welche Aufgaben mit 
dem knappen Personal des Bundesrechnungs­
hofes bewältigt werden könnten. Seine letzten 
Gespräche in Bonn, so sagte Hopf, hätten er­
geben, daß sich der Aufgabenbereich des Spar­
kommissars nicht wesentlich ändern werde. 

Neues Verwal tungsgebäude in Allenstein 

A l l e n s t e i n . Ein neues Bürohaus mit 120 
Räumen wurde tür acht Millionen Zloty in der 
Kolberger Straße in Allenstein erbaut. Wie 
„Glos Olsztynski" berichtet, soll hier die Ver­
waltung der Staatsgüter im polnisch besetzten 
Teil Ostpreußens untergebracht werden. jon 

r. Die Moskauer Bemühungen, den zu Chru-
sclilschews Zeiten so scharfen Konflikt zwischen 
der S o w j e t u n i o n und R o t c h i n a minde­
stens abzumildern, wurden in den Erklärungen 
der beiden roten Großmächte zum 15. Jahres­
tag der Unterzeichnung des sowjetisch-chinesi­
schen Freundschaftspaktes sehr deutlich. M o s ­
k a u und P e k i n g versicherten sich in viel­
beachteten Grußbotschaften der gegenseitigen 
Freundschaft und Treue. In einem von Mao 
Tse-tung und den leitenden Männern Rotchinas 
unterzeichneten Telegramm wurde Moskau auf­
gefordert, die südostasiatischen Völker i m 
K a m p f g e g e n d i e A m e r i k a n e r ent­
schlossen zu unterstützen. Ein amerikanischer 
Angriff auf Nordvietnam bedeute auch eine 
Aggression gegen das kommunistische China. 
Die Sowjets antworteten etwas zurückhaltender, 
bezeichneten jedoch die chinesisch-sowjetische 
Allianz als den Damm gegen „imperialistische 
Gruppen". Zum ersten Male seit Jahren hat die 
gesamte sowjetische Presse den Freundschafts­
pakt mit Peking sehr ausführlich und ohne jede 
Kritik behandelt. In den großen Moskauer Zei­
tungen der Partei und des Regimes wurden die 
beiden Grußtelegramme auf der ersten Seite 
ausführlich behandelt, was seit langem nicht 
mehr geschehen ist. 

* 
Viele Spalten widmen die sowjetischen Zei­

tungen auch der sogenannten chinesisch-sowje­
tischen Freundschaftskundgebung, die im Mos-

U n s i n n i g e polnische „ A n s p r ü c h e " : 

kauer Gewerkschaftshaus stattfand und an der 
mehrere Mitglieder des Moskauer Parteiprasj-
diums, hohe Parteisekretäre und Minister teil­
nahmen. Dabei wurde von Meinungsverschie­
denheiten zwischen Moskau und Peking über­
haupt nicht mehr gesprochen. Auffallend ist 
auch die Tatsache, daß gegenwärt ig wieder 
laufend Meldungen aus Rotchina im sowjeti­
schen Rundfunk und in der Presse gebracht wer­
den, während man alle Angriffe unterlaßt. 

Der sowjetische Parteichef Kossvgin hat auf 
seiner Asienreise zweimal Peking besucht und 
dabei auch Gelegenheit gehabt, Unterredungen 
mit Mao Tse-tung zu führen. Die von ihm bei 
seinem Besuch in Nordvietnam abgegebene Er­
klärung spricht bezeichnenderweise von den 
„ g e m e i n s a m e n I d e e n d e s M a r x i s ­
m u s - L e n i n i s m u s " . Die Erklärung enthalt 
sehr viel schärfere Töne gegenüber den Ameri­
kanern als früher. Man spricht auch von der 
revolut ionären Freiheit der Entwicklungsvölker 
in Afrika, Asien und Lateinamerika und be­
zeichnet die USA als „Weltfriedensfeind". Die 
Frage ist noch offen, ob die Rotchinesen ange­
sichts der neueren Entwicklung nun eventuell 
doch noch Beobachter oder Teilnehmer zur so­
genannten Moskauer Vorkonferenz am 1. März 
entsenden werden. Es scheint deutlich, daß sich 
die Sowjets darum bemühen, auf d°r Kon­
ferenz keine scharf anti-chinesische Erklärungen 
zuzulassen. 

Warschau fordert riesige Beute! 
Warschau hvp. Zur gleichen Zeit, in der 

Verhandlungen zwischen Vertretern westdeut­
scher Großfirmen und rotpolnischen Regierungs­
vertretern über den Aufbau von „Veredelungs­
betrieben" in Polen erfolgten, hat die offiziöse 
politische Wochenschrift „Argumenty" faktisch 
die künftige Enteignung dieser Fa­
briken in Aussicht gestellt, die auch mit von 
westdeutscher Seite gelieferten Maschinen aus­
gestattet werden und polnische Arbeitskräfte 
zwecks Bearbeitung gelieferter Materialien be­
schäftigen sollen. Es erfolgte dies in einem Auf­
satz, in dem betont wird, daß Polen auf der 
Lösung des Problems der Kriegsrepara­
tionen bestehe, „die von der deutschen Bun­
desrepublik noch gezahlt werden müssen". 
—Unter diesem Vorwand könnte tatsächlich je­
derzeit die Enteignung der von westdeutscher 
Seite errichteten, ausgestatteten und mit Roh­
material bzw. Halbfabrikaten belieferten Fabri­
ken erfolgen, sobald sie vorhanden sind. 

Die „Argumenty" befaßten sich eingehend 
mit den sogenannten „Verpflichtungen Deutsch­
lands gegenüber Polen". Dabei wird zunächst 
gefordert, daß die Bundesrepublik die Oder-
Neiße-Linie und die Massenaustreibung der ost­
deutschen Bevölkerung aus ihrer Heimat — 
„Umsiedlung" genannt — anerkennen müsse 
Des weiteren müßte die Bundesrepublik „zwecks 
Normalisierung der Beziehungen" zwischen Bonn 
und Warschau nicht nur den polnischen Repara­
tionsforderungen entsprechen, sondern auch 
noch Entschädigungszahlungen an diejenigen 
Polen leisten, die während des Krieges in 
Deutschland gearbeitet haben. Ferner wird die 
„Rückgabe" all der Kulturschätze, 
Archive usw. gefordert, die aus dem gegen­
wärtig polnisch besetzten deutschen 
Osten nach Westdeutschland gebracht werden 
konnten. In diesem Zusammenhange ist auch 
von „polnischem Eigentum" die Rede, das zu­
rückerstattet werden müsse, womit offensicht­

lich in erster Linie das seinerzeit von den Ost­
vertriebenen gerettete Hab und Gut gemeint ist. 
schließlich erhebt die „Argumenty" noch die 
Forderung auf „Rückgabe von 200 000 während 
des Krieges nach Deutschland zur Germanisie­
rung verschleppten polnischen Kindern", also 
die Personen angeblich polnischer Herkunft, die 
jetzt 25 bis 35 Jahre alt sind. Hierzu heißt es, es 
handele sich um „ein in seiner Art einzigartiges 
Verlangen". Die USA und Großbritannien — 
nicht aber Frankreich, das ausdrücklich ausge­
nommen wird — werden aufgefordert, diese pol­
nischen Forderungen gegenüber der Bundesre­
publik durchzusetzen, was damit begründet 
wird, daß sie „für die Durchführung des Pots­
damer Abkommens verantwortlich" seien. 

Die in den „Argumenty" erhobene Forderung 
auf „Rückgabe" der vor und in der Zeit der 
Massenaustreibung geretteten ostdeutschen 
Kunstschätze wurde in der polnischen Partei­
leitung „Glos Olsztynski" unterbaut, die hierzu 
folgendes schrieb: „Die Besitztümer und 
Schlösser der ostpreußischen Jun­
ker (!) stellten einen Reichtum dar. Jahrhun­
dertelang sammelten sie in ihren Salons, Biblio­
theken und Wohnräumen teure Möbel, Skulptu­
ren, Bilder usw. Auch die Museen waren reich 
ausgestattet, deren Entwicklung besonders in die 
Zeit zwischen den Kriegen fällt. Dort wiederum 
wurden kunstgewerbliche Gegenstände zum 
Zwecke der Geschichtsfälschung gesammelt, in­
dem eine rein deutsche Herkunft dieser Gegen­
stände behauptet wurde. Während der Kriegs­
wirren sind alle diese Schätze verstreut worden, 
und es konnte nur ein Teil davon wieder in den 
jetzigen Museen in Allenstein untergebracht 
werden. Den größten Teil nahmen die fliehen­
den Junker und ihre Familien mit . . . " „Glos 
Olsztynski" gibt allerdings zu, daß ein Teil der 
Kunstschätze auch ein Raub der Flammen ge­
worden ist oder infolge von Plünderungen nach 
dem Krieg von Polen aus den Schlössern 
entwendet wurde. 

Mi Sie haben Europa vergessen! 
E r n s t e W a r n u n g K o n r a d A d e n a u e r s a n d ie A m e r i k a n e r 

H 

In sehr ernsten Worten warnte Altbundes­
kanzler Dr. Konrad Adenauer in einem 
Interview mit dem Chefkorrespondenten der 
„New York Times", C. L. Sulzberger, die Politi­
ker der Vereinigten Staaten vor ihrer jetzigen 
Außenpolitik. Der Westen befinde sich gegen­
wärtig in der größten Krise seit 1945: 

„Aber das größte Land des Westens, die Ver­
einigten Staaten, tut nichts. Es weigert sich, die 
Gefahren zu sehen. Sie müssen auihören, dieses 
Europa als ein sekundäres Gebiet zu betrach­
ten." 

Adenauer betonte weiter: 
„Stellen Sie sich einmal vor, wie der Kreml 

Europa sieht. De Gaulle ist 74. Wenn er geht, 
gibt es keine wichtige französische Partei mehr 
außer der kommunistischen. Eine Volksfront 
wird entstehen. Italien dürfte dem Beispiel fol­
gen. Und was können wir tun, eingepfercht zwi­
schen ihnen und der Sowjetunion? Moskau hält 
an der Zone lest, um sie uns als Köder 
für eine Wiedervereinigung anzubieten. Aber 
von allem fühlt sich Washington nicht betroffen. 
Verteidigungsminister McNamara ist von Prä­
sident Johnson angewiesen worden, innerhalb 
eines Jahres eine Studie über die Konsequen­
zen eines Abzuges der amerikanischen 
Truppen aus Europa vorzubereiten. Glauben 
Sie, daß der Gedanke an solch eine Studie uns 
mit Freude erfüllt? Es gibt kein amerikanisclies 
Interesse an Europa mehr, keine amerikanische 
Führung." 

Um den Status quo zwischen der Sowjetunion 
und den USA zu bewahren, hat sich nach Mei­
nung Adenauers Washington enlsihlossen, 
keine Mittelstreckenraketen zu 
entwickeln, die notwendig seien, die auf Europa 
gerichteten sowjetischen Batterien auszuschal­
ten. Er habe seinerzeit noch mit Präsident Ken­

nedy vereinbart, daß die USA bewegliche Mit­
telstreckenraketen entwickelten und in Europa 
stationierten, um den sowjetischen Vorsprung 
auf diesem Gebiete einzuholen. Dennoch habe 
weder die Kennedy-Regierung noch die John­
son-Regierung dieses Ubereinkommen honoriert. 

Dies habe in Deutschland Mißtrauen hervor­
gerufen und die Bundesrepublik ermutigt, sich 
mehr auf Frankreichs Entschlossenheit zu stüt­
zen, im Falle eines sowjetischen Angritls einen 
zwar kleinen, aber sofortigen atomaren Wider­
stand zu leisten. Dabei machten sich weder 
Bonn noch Paris Illusionen darüber, daß sie 
einem sowjetischen Ansturm allein Stand hal­
ten könnten. 

Wenn man ihn, Adenauer, irage, wer seiner 
Meinung nach der bedeutendste Mann sei, den 
er gekannt habe, so werde er auf den ehemali­
gen amerikanischen Außenminister John Foster 
Dulles verweisen: „Dieser hat klar gedacht, er 
hat vorausgesehen. Und er hat seine Verspre­
chungen gehalten." 

Er glaube, daß die USA von Südostasien be­
sessen seien und Europa vergessen hätten um 
dessen Zukunft ihm bange sei. Adenauer schloß-
„Hier auf diesem Kontinent liegt Amerikas 
Achilles-Ferse. Wenn es hier verliert, wird die 
Sowjetunion die größte Macht werden." 

M e h r Wir t scha f t sverbrechen 

A l l e n s t e i n . Die Zahl der Wirtschaftsver­
brechen im polnisch verwalteten Ostpreußen 
sei gestiegen, geht aus der Zeitung Glos 
Olsztynski" hervor. Im Jahre 1904 habe"man 
62 Wirtschaftsverbrechen, die dem Staat einen 
Schaden von rund drei Millionen Zloty zufüq-
ten, im Kreise Allenstein entdeckt. Manqelnde 
Kontrollen begünst igten die Täter. j o n 

Von Woche zu Woche 
Der Mitgliederbestand der SPD ist 1964 auf über 

680 000 gestiegen. Etwa 70 000 neue Mitglie­
der wurden gewonnen. 

Noch etwa 500 000 deutsche Aussiedler aus den 
polnisch besetzten deutschen Ostprovinzen 
würden in der Bundesrepublik erwartet. Diese 
Zahl nannte Pfarrer Lippert im Grenzdurch-
gangslager Friedland. 

Im Lager Friedland trafen wieder 239 Aussiedler 
dus den polnisch besetzten deutschen Ostpro­
vinzen und fünf Rückkehrer aus der Sowjet­
union ein. 

Einen Rückgang der Zahl der Erwerbstätigen in 
Westdeutschland und West-Berlin um über 
400 000 dut 26,4 Millionen bis zum Jahr 1970 
erwartet das Statistische Bundesamt. Die Zahl 
der offenen Stellen ist seit Jahresbeginn um 
61 700 auf 536 400 gestiegen. 

Bei der Bundesbahn sind heute 473 000, bei der 
Bundespost 394 000 Vollbeschäft igte tätig. 
Gegenüber dem Vorjahr haben sich die Zahlen 
kaum verändert . 

Das dri'te Fernsehprogramm des Westdeutschen 
Rundfunks soll db Dezember ausgestrahlt 
werden. Zunächst sind an den Wochentagen 
etwa 3Vs Sendestunden vorgesehen. 

2,6 Milliarden Mark hat die Bundesregierung 
im Jahre 1964 zur Förderung des Wohnungs­
baues an die Länder verteilt. Etwa 325 Mil-
lionen entfielen auf den Wohnungsbau für 
Flüchtlinge und die Lagerräumungspro­
gramme. 

Noch 12 000 politische Häft l inge werden in den 
Kerkern des Ulbricht-Regimes festgehalten. 
Sie sind zu insgesamt 60 000 Jahren Haft ver­
urteilt worden, wie das Ostbüro der SPD 
meldet. 

Eine große K ä l t e w e l l e wurde aus Polen und 
Teilen der besetzten ostdeutschen Provinzen 
gemeldet. Im Krakauer Bezirk sank das Ther­
mometer unter minus 30 Grad. 

Militärische G e g e n m a ß n a h m e n gegen die arabi­
schen Nachbarstaaten drohte der israelische 
Generalstabschef Rabin an, wenn dort das 
Jordanwasser abgeleitet werde. 

Größere sowjetische Getre idekäufe werden aus 
Australien gemeldet. Moskau kaufte zunächst 
750 000 Tonnen Weizen gegen bar. Weitere 
Abschlüsse wurden angekündig t . 

Ostpreußische Kirchentreffen 
in Detmold und Hamburg 

Die Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen 
weist alle Mitglieder und Freunde darauf hin, 
daß am 6. März ein kleiner ostpreußischer 
Kirchentag als regionales Treffen in Det­
m o l d stattfindet. Ein weiteres Treffen wird 
in H a m b u r g am Sonnabend, dem 3. April, 
stattfinden. Das Detmolder Treffen beginnt am 
6. März um 14.30 Uhr im Reformierten Gemeinde­
haus Detmold, Karol inenstraße 4. In zwei Vor­
trägen mit Aussprache sprechen nach einer An­
dacht die Pfarrer i. R. Moritz, Bad Meinberg, 
hält, Pfarrer Payk, Goslar, über das Thema „Was 
will die Gemeinschaft evangelischer Ostpreu­
ßen?" und Superin'endent Dr. Klaus H a r m s , 
Detmold, über das Thema „ W a s will der Ost­
k i r c h e n a u s s c h u ß ? P f a r r e r S c e c h , Duisburg, 
wird über seine Tät igkei t als evangelischer 
Pfarrer in Lotzen bis 1962 berichten. Das Schluß­
wort hält Superintendent i. R. K. S t e r n . Alle 
evangelischen Ostpreußen aus Detmold und der 
näheren und weiteren Umgebung sind herzlich 
eingeladen. 

Anmeldungen zur Gemeinschaft evangelischer 
Ostpreußen wolle man an den Geschäftsführer, 
Pfarrer Werner Marienfeld, 46 Dortmund-Marten, 
Lina-Schäfer-Straße 42, richten. 

„Dresden — ein Beispiel 
der Unmenschlichkeit" 

r. Acht Tage und Nächte brannte die mit 
Hunderttausender wehrloser deutscher Flücht­
linge überfüllte Stadt D r e s d e n nach den 
britisch-amerikanischen Terrorbombenangriffen 
am 13. und 14. Februar 1945. Die ganze Altstadt 
einer der schönsten deutschen Metropolen ver­
sank in Schutt und Asche, obwohl es hier strate­
gische Ziele überhaupt nicht gab. Etwa 130 000 
Menschen kamen nach Angaben britischer Histo­
riker ums Leben, und selbst der stellvertretende 
Befehlshaber der englischen Bomberformationen, 
Sir Robert Saundby, nennt heute diese Untat 
ein Beispiel der Unmenschlichkeit. Ohne Zu­
stimmung des damaligen Londoner Premiers 
Winston Churchill und des amerikanischen Prä­
sidenten Franklin Roosevelt hätte dieser Riesen­
angriff niemals stattfinden können. Bis heute 
ist niemand dafür zur Rechenschaft gezogen 
worden. 
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„Nachbar im Osten: Polen 
In B a d B o l l p a r o d i e r t e n ro te D i a l e k t i k e r 

f f 

B. Unter diesem Thema hatte die Evange­
lische Akademie in Bad Boll in der Zeit vom 
29. bis 31. 1. 1965 zu einer Wochenendtagung 
eingeladen, die von der richtigen Erkenntnis 
ausging, daß „ V ö l k e r wohl nur dann mitein­
ander leben k ö n n e n , wenn sie sich gegenseitig 
Gerechtigkeit widerfahren lassen". Von diesem 
Willen zur „Gerecht igke i t" war zwar auf der 
Seite der deutschen Teilnehmer sehr viel, auf 
der p o l n i s c h e n Seite jedoch, personifiziert 
in Marian Poclkowinski, Chefkorrespondent des 
Zentralorgans der polnischen KP, Trybuna Ludu, 
und Henrik Kollat, Chefkorrespondent des roten 
Warschauer Rundfunks und Fernsehens — beide 
in Bonn —, nichts zu spüren . Die polnischen 
Referenten vertraten die sattsam bekannten 
polnisch-kommunistischen Thesen, die nur das 
Echo der Moskauer Sprachregelungen sein konn­
ten und sich hinsichtlich des Hauptstreitpunktes, 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e wie ü b e r h a u p t der Wie­
dervereinigung Deutschlands, in folgende kurze 
Thesen zusammenfassen lassen: 
1. Die O d e r - N e i ß e - L i n i e sei eine Reali­

tät, die nur durch Krieg — Atomkrieg 
= Selbstmord — a b g e ä n d e r t werden k ö n n t e . 

2. P o l e n sei wieder in seine alten „Ur-
grenzen" (!) e ingerückt . 

3. In den „ w i e d e r g e w o n n e n e n Westgebieten" 
sei bereits die zweite Generation geboren 
und hat selbst Heimatrecht erworben. 

4. Deutschland habe den Krieg begonnen und 
m ü s s e ihn daher auch bezahlen, auch wenn 
sich „im Gegensatz zum besten Teil der 
neuen, unbelasteten Generation", wie sich 
soeben „Trybuna Ludu" und der Warschauer 
Rundfunk in anerkennenden Berichten über 
die Tagung in Bad Boll äußer ten , „ jene Ge­
neration, die sich nicht zur Schuld für alles 
jene bekennen will, was in der Vergangen­
heit geschehen ist", noch dieser Einsicht ver­
schl ießt . 

5. Jedes Antasten der E 1 b e 1 i n i e werde Po­
len als einen Angriff gegen die O d e r - N e i ß e -
Linie behandeln. 

Für die meisten Besucher der Veranstaltung 
waren diese Thesen nicht neu und daher auch 
nicht überraschend , ü b e r r a s c h e n d war aller­
dings die Reaktion nicht weniger Teilnehmer, 
die sich — ebenso wie die Pfarrer Schäfer und 
Reblin als Diskussionsleiter und Referenten — 
trotz dieser mehr als revanchistisch und natio­
nalistisch zu bezeichnenden polnischen Haltung 
b e m ü ß i g t fühl ten , ihrem Willen zur Anerken­
nung der „Real i täten" vernehmbaren Ausdruck 
zu geben. Der unantastbare vö lkerrecht l i che und 
historische Anspruch ihrer vertriebenen Lands­
leute auf ein Viertel deutschen Landes, das auch 
ihnen deutsche Heimat sein sollte, wenn ihr 
Verantwortungs-, Gemeinschafts- und Staats­
b e w u ß t s e i n nicht herunterentwickelt w ä r e , war 
für sie eine „quant i te negligeble", Sie blieben 
daher eine Antwort auf die Frage, w o r a u f 
sie denn ihren Anspruch auf die Wiedervereini­
gung mit der Zone, wenn etwa das Selbstbe­
stimmungsrecht als geltendes V ö l k e r r e c h t ge­
g e n ü b e r den „Real i täten" zurückzutre ten habe, 
s t ü t z e n wollten, ebenso schuldig, wie eine an­
gemessene Z u r ü c k w e i s u n g der polnischen These 
von der Dreiteilung Deutschlands und der de-
facto-Fixierung der polnischen Grenze an der 
E l b e . Sie sind sogar, bar auch des primitiv­
sten politischen Instinkts, bereit, die deutschen 
Ostprovinzen ohne die geringste Gegenleistung 
herzuschenken. Es versteht sich, daß sie den 
Dank der Diskussionsleitung für die „objek­
tiven (!) und eindrucksvollen A u s f ü h r u n g e n " 
der polnischen Referenten durch betont herz­
lichen Beifall u n t e r s t ü t z e n ! 

Aber ebensosehr verstand es sich auch, daß 
sich die polnischen Referenten wesentliche Kor-

R o t p o l n i s c h e r W u n s c h z e t t e l 

(OD) — Die rotpolnische Wochenschrift „Ar­
gumenty", deren Hauptaufgabe atheistische 
Propaganda ist, beschäf t ig t sich in ihrer neue­
sten Nummer in einem Artikel „Deutsch lands 
Verpflichtung g e g e n ü b e r Polen" mit den For­
derungen, die Warschau anläßl ich eines Frie­
densvertrages stellen werde. Daraus geht her­
vor, daß Polen sich k e i n e s w e g s mit der 
A n e r k e n n u n g d e r O d e r - N e i ß e -
G r e n z e b e g n ü g e n wird. Es verlangt auch 
„die Anerkennung der Bedingungen über die 
Umsiedlung deutscher Bürger", die dahin inter­
pretiert wird, daß „legal fungierende r e v a n ­
c h i s t i s c h e O r g a n i s a t i o n e n " in der 
Bundesrepublik nicht mehr bestehen dürfen (!) 
Auch die „rasche Remilitarisierung" habe zu 
unterbleiben. Ferner wird die Forderung nach 
„Reparat ionen" in einer nicht genannten H ö h e 
erhoben, die sich offenbar nur an die Bundes­
republik und nicht an die sowjetische Be­
satzungszone richtet. Die Reparationsforderun­
gen werden geteilt in staatliche und private, die 
für die Polen gelten, die w ä h r e n d des Krieges 
sich in Deutschland in Zwangsarbeitslagern be­
fanden. Ferner wird die „Rückgabe kultureller 
Schätze, Archive und anderen Eigentums, das 
w ä h r e n d des Krieges aus Polen fortgeschafft 
wurde", verlangt, wobei unklar bleibt, ob auch 
deutsches Eigentum und deutscher Kunstbesitz 
aus den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n darunter verslan­
den wird. A u ß e r d e m wird die Rückgabe von 
„200 000 w ä h r e n d des Krieges nach dem Deut­
schen Reich zur Germanisierung verschleppten 
Kindern" gefordert. Schl ießl ich soll die Bundes­
republik verpflichtet sein, „al le Kriegsver­
brechen zu verfolgen und zu bestrafen", womit 
offensichtlich gemeint ist, daß die polnische 
Kriegsverbrecherliste für die deutsche Justiz 
m a ß g e b e n d zu sein hät te . Verantwortlich ge­
macht werden für die Erfül lung der polnischen 
Forderungen auch die vier Großmächte , wobei 
der UdSSR das Zeugnis ausgestellt wird, daß 
sie als „ e i n z i g e Macht" ihre Verpflichtungen 
aus dem Potsdamer Abkommen g e g e n ü b e r Po­
len erfüllt habe . . . 

rekturen ihrer „Objekt iv i tät" gefallen lassen 
mußten . Die Gegenargumente der übrigen, 
gleichfalls zahlreich vertretenen Teilnehmer, die 
mit der Bundesregierung und der geschlossenen 
Auffassung des Parlaments sowie der Führungs ­
gremien der politischen Parteien der Meinung 
sind, daß Unrecht nicht mit neuem Unrecht, son­
dern auf andere, — und zwar jede andere — 
Weise wiedergutgemacht werden sollte, wurden 
nachdrücklich vorgetragen, sind jedoch so be­
kannt, daß auf ihre Wiedergabe verzichtet wer­
den kann. 

In diesem Zusammenhang verdient die dialek­
tische Geschicklichkeit der beiden geschulten 
polnischen Kommunisten ausdrückl iche Erwäh­
nung. Gefragt z. B., woher denn die Sowjets 
und die Polen eigentlich die moralische Legiti­
mation h e r n ä h m e n , von uns die verfassungs­
widrige V e r l ä n g e r u n g der V e r j ä h r u n g für NS-
Verbrechen zu verlangen, wenn die Sowjetunion 
in ihrer letzten Note die Bundesregierung aus­
drücklich an ihre Pflicht zur Verfolgung von 
„Verbrechen gegen die Menschlichkeit" erinnere, 
im Statut des N ü r n b e r g e r Mi l i tärger ichtshofes 
und dessen zahlreichen Auslassungen aber die 
Vertreibung von Menschen aus ihrer ange­
stammten Heimat und die dabei millionenfach 
vorgekommenen, teilweise unmenschlichen 
Greueltaten gleichfalls eindeutig als „Verbre­
chen gegen die Menschlichkeit" bezeichnet seien, 
beantwortet Herr Podkowinski mit der unwah­
ren Behauptung, daß es sich bei den NS-Untaten 
gegen Polen — wobei er stillschweigend stets 
Juden = Polen setzte — um von oben organi­
sierte Verbrechen, bei den sicherlich hier und 
da geschehenen Übergri f fen gegen deutsche 
„Umsiedler" jedoch nur um „ V e r g e h e n ver­
einzelter Elemente" gehandelt habe. 

Ganz abgesehen davon, daß Herr Podkowin­
ski mit Duldung der Diskussionsleitung die Fi ­
xierung des Heimatraubes als ein Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit v ö l l i g ignorierte, war 
keine Gelegenheit mehr gegeben, seiner These 
von der v ö l l i g e n Unschuld der polnischen Re­
gierung wie auch des polnischen Volkes ent­
gegenzutreten. In persön l i chen Gesprächen 
konnte festgestellt werden, daß die Kenntnisse 
sowohl der Diskussionsleitung (!), aber ebenso 
auch mancher Anwesenden, insbesondere j ü n g e ­
rer Lehrer und damit wohl auch der Schüler 
einer zeitweise teilnehmenden Klasse der Ober­
stufe einer h ö h e r e n Schule aus der Umgebung 
über das Polen von Versailles und vor allem 

Sorgenau 

Beim Bernstcin-

schöpien im 

Winter 

F o l o : L i n a P l c i c k 

sein s k a n d a l ö s e s Verhalten g e g e n ü b e r seinen 
4 0 % (!) M i n d e r h e i t e n — allein eine 
Million Deutsche mußten infolge der sogenann­
ten „Purifizierung" (Reinigung!) in der Zeit von 
1919 bis 1932 nach entsprechenden Schikanen ihr 
Eigentum und ihre Heimat aufgeben — mit un­
zureichend noch milde beurteilt sind. Die ge­
waltsam erfolgte Wegnahme Ostpolens von der 
Sowjetunion, der Raub Wilnas von Litauen, die 
Aggression der Korfanty-Banden in Oberschle­
sien, die erpresserisch durchgeführte Annsktion 
des Olsa-Gebietes von der um ihr Leben ringen­
den Tschechoslowakei, die Abschlachtung von 
Tausenden unschuldiger Volksdeutscher vor und 
zu Beginn des Krieges fanden ebensowenig Er­
w ä h n u n g wie der mangelnde polnische Wille, 
über zweifellos faire deutsche V o r s c h l ä g e auch 
nur zu diskutieren. 

Die Tagung in Bad Boll hat deutlich gezeigt, 
daß ein Gespräch, dem das eingangs zitierte 
Ziel, „sich gegenseitig .Gerechtigkeit' wider­
fahren zu lassen", gesetzt war, nur dann Erfolg 
haben kann, wenn g e n ü g e n d Zeit vorhanden ist, 
jede Frage voll auszudiskutieren und wenn vor 
allem die Diskussionsleitung, aber auch die Teil­
nehmer an dieser Auseinandersetzung mit dia­
lektisch geschulten Kommunisten über die not­
wendige Sachkenntnis v e r f ü g e n . Beides war in 
Bad Boll offensichtlich n i c h t der Fall. 

B ü c h e r s c h a u 

f f Moskau in die Hand gespielt... 
E i n e f r a n z ö s i s c h e W a r n u n g v o r a n g l o a m e r i k a n i s c h e n T r ä u m e r e i e n 

f f 

Die sehr angesehene französische Wochenzei­
tung „La France atholique" übt scharfe 
Kritik an der britischen und amerikanischen Po­
litik gegenüber Moskau und dem Ostblock. Sie 
fragt: 

„Scheint es nicht so, als sei es der kommuni­
stischen Propaganda schon gelungen, einen 
Keil zwischen Europa und die 
Neue Welt zu treiben, und daß die Ameri­
kaner mehr an einem Abkommen mit Rußland 
als an der Wiederherstellung der atlantischen 
Solidarität interessiert sind? Dies kommt daher, 
weil Washington der Spaltung der Westmächte 
— nicht ohne Grund — müde geworden ist, ohne 
dabei zuzugeben, daß die Risse, die innerhalb 
des Atlantikpaktes zutage getreten sind, ent­
scheidend durch die häufig widerspruchsvolle 
Haltung Amerikas beeinflußt werden. 

Die Vereinigten Staaten, die sich 
als die Wortführer der freien Welt betrachten, 
versuchen durch direkte Verhandlungen mit dem 
Kreml, einen Weg aus der Sackgasse zu finden, 
in die sich die amerikanische Politik hineinma­
növrieren ließ. Natürlich wird diese Haltung von 
gewissen anderen Partnern der Allianz mit 
äußerstem Mißtrauen betrachtet und veranlaßt 
diese zu einem ,Rette sich, wer kann'. Die Un­
sicherheit der westlichen Regierungen verstärkt 
ihre Neigung, untereinander und gegenüber der 
Sowjetunion eine .Politik der Geschmeidigkeit' 
zu praktizieren. 

Unter diesem Aspekt scheint die ganze 
,Entspannung' des Atlantikpakts diesen 
noch mehr zu lockern, indem die Grund­
lagen der westlichen Sicherheit erschüt­
tert werden. Der Gedanke eines Tauwetters, 
eines Kompromisses mit dem Kommunismus fin­
det vor allem die wachsende Gunst der Ameri­
kaner und Briten, die der kalte Krieg ermüdet 
hat. Dieser Kompromiß umfaßt die Anerken­
nung des heutigen Moskauer S t a ­
tus quo', das heißt dessen, was wir bisher 
als eine solche Gefahr betrachteten, daß der 
Atiantikpakt geschaffen wurde. 

Worauf begründet sich die Hoffnung, daß die 
Zeit für Verhandfungen mit dem Osten reif ge­
worden ist? Auf politisch-strategischem Gebiet 
hat sich die Situation im Laufe der letzten Jahre 
kaum geändert, man hat sich höchstens an sie 
gewöhnt. Man beginnt nun zuzugeben, daß die 
Russen trotzt ihrer militärischen Überlegenheit 
keinen Angriffsplan gegen uns gemacht haben, 
während man dieses Schreckgespenst jahrelang 
vor unseren Augen erscheinen ließ. 

Das Hauptziel der sowjetischen 
Politik ist und bleibt die Auflösung 
des westlichen Lagers. Wie immer 
auch die Regierung der UdSSR aussieht, die So­
wjets erneuern unablässig dieselben Vorschläge, 
die auch ihre Auswirkung auf die westliche Öf­
fentlichkeit zeigen, was die Aufgabe der 
atlantischen Solidarität oder des 
europäischen Einigungswunsches beweist. Die 
westlichen Mächte bereiten sich allmählich dar­
auf vor, überall den ,Status quo' zu akzeptieren, 
sich an die Eroberungen des Kommunismus zu 
gewöhnen und dieses Verhalten im Namen des 
Friedens gutzuheißen. Jede Anwendung des 
Wortes .Frieden', jeder Vorschlag neuer Ge-
späche zwischen Ost und West werden als Ge­
genmaßnahme gegen den Krieg ausgelegt. Was 
die übrige Welt anbelangt, kann man noch 
schwerere Faktoren finden, die auf positive 
Weise für eine Entspannungspolitik sprechen. 
Afrika, Südamerika und Südostasien sind Un­
ruhezentren geworden. Der Nahe Osten ist eben­
falls in Bewegung. 

Die Koexistenz, die man in der atlantischen 
Welt mit unglaublicher Naivität propagiert (sie 
bedeutet für Moskau unsere Kapitulation auf 
friedlichem Wege) ist eines der zahlreichen Bei­
spiele für die Leichtigkeit, mit der die Demokra­
tien, weniger aus Ignoranz als aus einem un­
mäßigen Optimismus heraus, sich an der Berech­
tigung einer gewissen Politik inspirieren und 
somit die Opfer ihrer eigenen Propaganda wer­
den." 

Berliner Zeitungssorgen 
tp. Noch ist der Streit zwischen einer Gruppe 

von Bundestagsabgeordneten und dem ARD-
Vorsitzenden Hess über das Werbefern­
sehen — dieser Streit, den Pfarrer Hess durch 
eine Erklärung vor Millionen Fernsehzuschau­
ern unnötig verschärfte — nicht entschieden, da 
wird das erste praktische Beispiel für das rigo­
rose Vorgehen des Werbefersehens demon­
striert. Die Berliner Zeitungsver­
leger weisen darauf hin, daß das Werbefern­
sehen des Senders Freies Berlin jährlich mehr 
als 20 Millionen DM einnimmt und damit über 
den Anzeigeneinnahmen von insgesamt fünf 
Berliner Zeitungen liegt. Es ist sicher kein Spaß, 
wenn die Verleger dieser Blätter jetzt erklären, 
durch den Einbruch des „halbstaatlichen Werbe­
fernsehens" sei ihre Existenz gefährdet. 

Das Berliner Beispiel ist aus mehreren Grün­
den kennzeichnend. Einmal ergibt sich hier, daß 
die Fernsehwerbung des SFB trotz vieler Zu­
sicherungen auch „örtliche" Werbung übernom­
men hat, also eine Wirtschaftswerbung betreibt, 

die in Form von Anzeigen nur den örtlichen 
Tageszeitungen vorbehalten bleiben sollte. In 
Berlin steht nicht nur die Existenz und damit die 
Freiheit der Presse auf dem Spiel, sondern auch 
ihr Ansehen gegenüber den Staats- und partei­
eigenen Zeitungen des Ostsektors. Es wäre nicht 
auszudenken, welchen Triumph die SED erleben 
würde, wenn eines oder mehrere der West-Ber­
liner Blätter im Laufe eines rigorosen Kampfes 
gegen den halbstaatlichen Rundfunk ihr Erschei­
nen einstellen müßten. Vorerst weist der Sender 
Freies Berlin darauf hin, daß die örtlichen Werbe­
sendungen nur 5,25 Prozent der Gesamtwerbung 
ausmachen. Wenn diese Zahl stimmt, ergibt sich 
aus ihr absolut immer noch ein Betrag von mehr 
als einer Million DM. Einer besonderen Nach­
prüfung wäre es wert, zu untersuchen, ob sich 
die Berliner Fernsehwerbung von der anderer 
Rundiunkanstalten nicht dadurch unterscheidet, 
daß sie besonders „kompakt" ist. 

Bürgermeister Brandt hat die Sacfie auf die 
Tagesordnung der Senatssitzung gesetzt. 

„Besinnung auf Preußen" 
Im Verlag von G. Stalling, Oldenburg, ist ein Buch 

(152 Seiten, Preis 12,50 DM), mit dem vorstehenden 
Titel erschienen. Als Herausgeber zeichnen H a r a l d 
v o n K o e n i g s w a l d und H a n s - J o a c h i m 
v o n M e e r k a t z . 

Zehn Verfasser äußern sich zu Teilfragen, eben 
der Besinnung auf das, was Preußen war und ist 
Eine löbliche Absicht, deren Verwirklichung leider 
nicht überall löblich ist. 

Was soll man sagen, wenn gleich auf einer der 
ersten Seiten sich eine so unkluge und falsche Aus­
sage findet, daß der spätere preußische Staat seinen 
Namen von dem vernichteten heidnischen Stamm der 
Pruzzen empfing? Es lernt doch jedes Kind in der 
Schule, daß die Ordensritter den Preußen Besitz und 
Lebensart ließen, sofern sie nur Christen wurden. 
Ist doch bekannt, daß vielfach altpreußisches Blut 
in hoher Prozentzahl, wie z. B. im Samland, erhalten 
war, daß Herzog Albrecht den Katechismus in preu­
ßischer Sprache drucken ließ. Erst aus dem Zusam­
menwachsen der Alteingessenen mit den deutsdien 
Neuankömmlingen ist die preußische Eigenart ent­
standen, von der hier die Rede ist. 

Ob es bedachtsam war, diesem Buch einen Aufsatz 
über Preußen und Balten einzufügen, wo es doch 
gerade die Deutschbalten oder Baltendeutschen 
waren, denen es nicht gelang, mit den Ureinwoh­
nern zu einer Einheit zu verschmelzen? 

Und auf noch etwas anderes sei hingewiesen. An 
verschiedenen Stellen zeigt sich leider, daß manche 
unserer Schriftsteller sich durch überladene, fremd­
wortgespickte Sprache der Wirkung auf breitere 
Leserkreise berauben und öfters gute Gedanken im 
Wortgeklingel verpuffen. Wenn man z. B. sagen will, 
daß die Wissenschaft nach ihrer Nutzbarkeit und der 
einzelne Mensch nach seiner Verwendbarkeit in. der 
immer weiter aufgegliederten Arbeit gewertet wurde, 
so heißt das folgendermaßen: Ein integrales Zweck­
denken wertete die Wissenschaft nach ihrer Prakti­
kabilität und den Menschen nach seiner pragmatischen 
Verwendbarkeit in der rasch fortschreitenden Spe­
zialisierung der Arbeit. Und das bei einem ordent­
lichen Mitglied der Deutschen Akademie für Sprache 
und Dichtung! Ein schlichtes Gemüt klappt da das 
Buch zu. 

Eine ganze Anzahl von Beiträgen wiederum können 
im Sinne des Buchtitels als uneingeschränkt löblich 
empfohlen werden und durch ihre klar ausgedrückte 
Sachlichkeit zum Nachdenken anregen. Das sind die 
Aufsätze: „Vom Rhein gesehen", „Das Berlin-Mu­
seum", „Preußen und die SED", „Das Erbe der Ver­
triebenen". Dieser letzte Aufsatz von F r i t z 
G a u s e und vor allem der vorangehende von 
F r i t z K o p p über die Geschichtsfälschungen der 
SED seien besonders den Jüngeren zu gründlicher 
Durcharbeit angeraten, die den straff geschulten Ju­
gendlichen der Zone so oft hilflos gegenüberstehen. 

Dr. G r u n e r t 
Carl Brummack (Hsg.), Die Unverlierbarkeit des 
evangelischen Kirchentums aus dem Osten. Er­
trag und Aufgaben an den vertriebenen evan­
gelischen Ostkirchen Verlag „Unser Weg", 
Ulm, 1964. 144 Seiten, brosch. 6,90 DM. 

Das Buch gibt Rechenschaft über die Arbeit des 
Konvents der zerstreuten evangelischen Ostkirchen 
seit seiner Gründung im Jahre 1950. Der Kirchenprä­
sident F r a n z H a m m schreibt über die Aufgaben 
und Leistungen des Konvents; Oberkirchenrat Brum­
mack geht in seinem Rückblick bis zum Jahre 1946 
zurück und schließt in ihn ein ausführliches Memo­
randum zur Frage der Eingliederung der Ostkirchen 
von dem verstorbenen Pastor Herbert Girgensohn 
ein. Professor Harald Kruska berichtet über die Ar­
beit des von ihm geleiteten Kirchendienstes Ost in 
Berlin, Professor Robert Stupperich, Ordinarius an 
der Universität Münster, über die Leistungen seines 
Ostkirchen-Instituts. Gerhard Rauhut, der Geschäfts­
führer des Ostkirchenausschusses in Hannover, nennt 
die erfreulich große Zahl von Publikationen des Ost­
kirchenausschusses, die vorwiegend dem schlesischen 
und südosteuropäischen evangelichen Deutschtum gel­
ten. Für den Nordosten scheint es dem Ausschuß an 
geeigneten Mitarbeitern zu fehlen. Den Abschluß 
bilden drei Anlagen: Das Recht auf Heimat in christ­
licher Sicht von Girgensohn, eine Stellungnahme des 
Arbeitskreises für Ethik und Recht zur Frage des 
Naturrechts in der evangelischen Theologie vom 
Oktober 1962 von Brummack und von demselben 
„Zehn Thesen zum Thema: Politische Schuld als 
theologisch-ethischeb Problem". Das Buch zeigt, daß 
kirchliche Arbeit und evangelische Besinnung auch 
außerhalb des Kreises der Bruderschaften möglich 
und fruchtbar sind. Dr. G a u s e 

Gesetzbücher für jedermann 
Als billige Taschenbücher erschienen jetzt im Deut­

schen Taschenbuch-Verlag, München 13, Gesetze und 
Verordnungen nach dem neuesten Stand der Gesetz­
gebung. Als Band 5007 liegt z. B. das S t r a f ­
g e s e t z b u c h mit Einführungsgesetz und den Vor­
schriften des Nebenstrafrechtes vor, Band 5010 bringt 
das A k t i e n g e s e t z , Band 5001 das B ü r g e r ­
l i c h e G e s e t z b u c h , Band 5002 das H a n ­
d e l s g e s e t z b u c h , Band 5003 das G r u n d ­
g e s e t z , Band 5004 G e w e r b e o r d n u n g , 
G a s t s t ä t t e n g e s e t z , Handwerksordnung, 
Einzelhandels- und Ladenschlußgesetz. Unsere Leser 
seien auf diese Reihe hingewiesen. - r. 
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Einheitliches Wohngeld ab 1. April 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Das vom Bundestag beschlossene Änderungsgese tz zum Wohnbeihiliengesetz, das nun­
mehr Wohngeldgesetz heißen wird, enthält eine Vielzahl von Verbesserungen gegenüber den 
bisherigen Vorschriften. An Stelle verschiedener Miet- und Lastenbeihilfen nach Bundes- und 
Ländervorschriften wird ab 1. 4. 1965 ein einheitliches Wohngeld gewährt, das für alle Arten 
von Wohnraum (Altbauten, Neubauten usw.) sowohl in den weißen als auch in den schwar­
zen Kreisen zuerkannt werden kann. 

Eine gewichtige Neuregelung ist die 
G l e i c h s t e l l u n g d e r L a s t e n b e i h i l ­
f e n (für Eigenwohnungen) mit den (für Miet­
wohnungen gewährten) M i e t b e i h i l f e n . 
Bei der Zubilligung des neuen Lastenzuschusses 
wird nicht mehr davon ausgegangen, daß sich 
das Familieneinkommen durch Tod, durch Be­
schränkung der Erwerbsfähigkeit oder durch 

Achtung, Kriegsopfer! 
Antragsfrist läuft am 27. Februar ab 

Von unserem K.O.-Mitarbeiter 

Durch das 2. Gesetz zur Änderung und Er-
c ".iv.ung des Kriegsopferrechts (2. NOG) vom 
Li. Februar 1964, das mit Wirkung vom 1. Ja-
i.;:ar 1964 in Kraft getreten ist, sind für zahl­
reiche Kriegsopfer neue Ansprüche auf Leistun­
gen der Kriegsopferversorgung entstanden, zu 
deren Verwirklichung es der Stellung eines An­
trages durch den Berechtigten bedarf. Die Zah­
lung dieser neuen Leistungen beginnt abwei­
chend von der Regel mit dem 1. Januar 1964, 
wenn sie binnen eines Jahres nach Verkündung 
des 2. NOG beantragt wird. Verkündet wurde 
das 2. NOG im Bundesgesetzblatt Teil I vom 
27. Februar 1965; die Antragsfrist läuft also am 
27. Februar 1965 ab. 

Soweit die sich neu ergebenden Ansprüche 
erst auf Grund von Rechtsverordnungen festge­
stellt werden können, läuft die einjährige An­
tragsfrist erst ein Jahr nach Verkündung der 
jeweiligen Rechtsvorschrift ab. 

Wir empfehlen unseren Lesern, in Zweifels­
fällen auf jeden Fall bei ihrem zuständigen Ver­
sorgungsamt einen formlosen Antrag zu stellen. 
(Vergleichen Sie bitte unseren Artikel im Ost­
preußenblatt, Folge 11 vom 14. März 1964, in 
dem wir auf eine Reihe von Einzelfragen des 
Neuordnungsgesetzes hingewiesen haben.) 

Weihnachtsgeld für Beamte und 
Versorgungsempfänger des Bundes 

Die Koal i t ions f rak t ionen haben s i d i dazu ent­
schlossen, künf t ig r e g e l m ä ß i g auch den Beamten ein 
Weihnachtsgeld zukommen zu lassen. Es w i r d sich mit 
33'/» Prozent der für Dezember zustehenden B e z üge 
bemessen. B e z ü g e in diesem Sinne s ind das G r u n d ­
gehalt, der Ortszuschlag, der ör t l i che Sonderzuschlag 
sowie Ste l len- und Ausgle ichszulagen. Das W e i h -
na<litsgeld, das off iz ie l l j äh r l i che Sonderzuwendung 
he iß t , e r h ö h t sich um 20 D M für jedes K i n d . 

Das Weihnachtsgeld erhalten auch die Versorgungs-
e m p f ä n g e r des Bundes. V e r s o r g u n g s b e z ü g e im Sinne 
dieser Vorschrif t s ind auch R u h e v e r g ü t u n g und Ruhe­
lohn nach dem 131er-Gesetz, Ubergangsgehal t und 
Ü b e r g a n g s b e z ü g e nach dem 131er-Gesetz sowie e in ige 
weitere Bezüge nach dem 131er-Gesetz. 

Die vorgesehene Z u b i l l i g u n g eines Weihnachts­
geldes bedeutet praktisch die E r h ö h u n g der Beamten-
( J d h r e s ) G e h ä l t e r um etwa 3 v. H . H . N. 

Kant-Verlag GmbH. 
Abt. Buchversand 

2 H a m b u r g 13, Parka l l ee 86 
Ein Buch, das in jedes ostpreußische Haus 
gehört: 

Vie flucht 
Ostpreußen 1944/45 

nach Dokumenten des Bundesministeriums 
für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegs­
geschädigte, aus dem Bundesarchiv in 
Koblenz, nach Erlebnisberichten und 
Kreisberichten, nach Dokumenten des 
Arbeitskreises Flucht und Vertreibung 
(Bonn), zusammengestellt von Edgar Gün­
ther Lass. Leinenband mit Dokumenlar-
fotos, Lagekarten und Skizzen, 366 Seiten, 
24,— DM. 
In der Besprechung, die Erwin Rogalski 
im Ostpreußenblatt (Folge 51 des ver­
gangenen Jahres) schrieb, heißt es unter 
anderem: 
Dieser Bericht will der Wahrheit dienen, 
und er trägt den Stempel der Wahrheit. 
Das Ausland hat bereits vor Erscheinen 
des Buches großes Interesse gezeigt. Nach 
den Worten des Verfassers soll es .dazu 
beitragen, das furchtbare Schicksal der 
Ostpreußen vor aller Welt aufzuhellen". 
Es soll aber auch »helfen, den Frieden 
der Welt zu bewahren, da es beweist, 
wie der Krieg das menschliche Antlitz 
entstellt". 
Diese Dokumentation mußte erscheinen, 
solange noch Augenzeugen jener furcht­
baren Geschehnisse leben. 

Um Kosten und Zeit zu sparen, bitten wir 
unsere Kunden um Voreinsendung des 
Nettobetrages (Titel auf der Zahlkarte 
vermerken!) auf das Postscheckkonto 
Nr. 310 99 Hamburg. Die Portokosten 
tragt der Kant-Verlag. Sollte Ihnen der 
Weg einer Nachnahmesendung beguemer 
sein — wir bitten das jeweils auf der 
Bestallung zu vermerken —, senden wir 
Ihnen das Gewünschte selbstverständlich 
auch per Nachnahme. 

unverschuldete Arbeitslosigkeit wesentlich ver­
ringert hat. 

Die Anforderungen an die Höhe des von dem 
Wohnu.ngsinhaber und seinen Familienange­
hörigen s e l b s t a u f z u b r i n g e n d e n A n ­
te i 1 s an der Miete und der Belastung sind ge­
mildert worden. Bei Alleinstehenden schwankt 
künftig der Prozentsatz der Miete, der selbst 
zu tragen ist, je nach Einkommenshöhe zwi­
schen 14 Prozent und 22 Prozent, bei Ehepaaren 
zwischen 12 und 22 Prozent; bei einem mittleren 
Einkommen von 500 bis 600 DM beträgt er: Für 
Alleinstehende 21 Prozent, 2 Personen 20 Pro­
zent, 3 Personen 19 Prozent, 4 Personen 17 Pro­
zent, 5 Personen 16 Prozent, 6 Personen 14 Pro­
zent, 7 Personen 12 Prozent, 8 Personen 10 Pro­
zent, 9 oder mehr Personen 8 Prozent. 

Alleinstehende bis 200 DM Einkommen müs­
sen 14 Prozent, bis 300 DM Einkommen 16 Pro­
zent selbst tragen: bei 2-Personen-Haushalten 
gelten im entsprechenden Fall 12 Prozent bzw. 
14 Prozent. Auf jeden Fall sind künftig 10 Pro­
zent der Miete selbst zu zahlen, wenn der selbst 
aufzubringende Anteil 5 bis 13 Prozent beträgt; 
30 Prozent, wenn der selbst aufzubringende An­
teil 14 und 15 Prozent beträgt; 45 Prozent, wenn 
der selbst aufzubringende Anteil 16 und 17 Pro­
zent beträgt; 55 Prozent, wenn der selbst aufzu­
bringende Anteil 18 und 19 Prozent beträgt und 
65 Prozent, wenn der selbst aufzubringende An­
teil 20 bis 22 Prozent beträgt. 

In den Bestimmungen über die benötigte 
Wohnfläche sind die Unterschiede für Alt- und 
Neubauwohnungen beseitigt und die Wohn-
flächengrenzen für Alleinstehende und kleinere 
Familien erhöht worden. Als benötigt sollen 
künftig folgende Wohnflächen anerkannt wer­
den: für Alleinstehende bis zu 40 qm, für einen 
2-Personen-Haushalt bis 50 qm, für 3 Personen 
bis 65 qm, für 4 Personen 80 qm, für jedes wei­

tere Familienmitglied 10 qm mehr. (Lbeistc.g 
die Wohnung diese Größe, wird für diesen leil 
der Wohnung keine Beihilfe gezahlt.) 

Bei der Bemessung des Wohngeldes wird die 
tatsächlich gezahlte Miete nur insoweit zugrijncie 
gelegt, als für den Quadratmete, tur Wohnraum 
mit Sammelheizung und Bad nicht 
2 40 DM, mit Sammelheizung ohne Bad o/.w. 
ohne Sammelheizung mit Bad 2,20 DM und ohne 
Sammelheizung und ohne Bad 2,00 DM gezahlt 
wird. In Gemeinden der Ortsklasse S mi unter 
100 000 Einwohnern erhöhen sich die batze um 
-,20 DM, in Gemeinden der Ortsklasse S m t 
mehr als 100 000 Einwohnern um -,40 UM. rui 
nach dem 20. 6 1948 bezugsfertig gewordenen 
Wohnraum treten an die Stelle von 2.40 DM 
3,30 DM, von 2,20 DM 3,10 DM und von 2 , - DM 
2,90 DM. 

Bei der Ermittlung des Familieneinkommens 
sollen künftig allgemein Kinderfreibeträge tur 
das zweite und jedes weitere von der Familie 
unterhaltene Kind in Höhe von 25 D M für das 
zweite, von 50 DM für das dritte, von 60 DM tur 
das vierte und von 70 DM für jedes weitere 
Kind sowie von 100 D M für Kinder berücksich­
tigt werden, die eigene Einnahmen aus se lbstän­
diger oder nichtselbständiger Arbeit, aus Ge­
werbebetrieb oder aus Land- und Forstwirtschaft 
haben. Die Vermögensfre ibetrüge, die bei der 
Gewährung von Wohngeld nicht angerechnet 
werden dürfen, werden für das zweite und jedes 
weitere Familienmitglied von 1000 DM aut 
2000 DM erhöht. 

Die Höhe des Wohngeldes bleibt in der Regel 
während des einjährigen Bewilligungszeitrau­
mes unverändert, es sei denn, daß der Wohn­
geldempfänger selbst einen Antrag auf Neube­
willigung des Wohngeldes stellt, weil sich das 
Fami'lieneinkommen wesentlich verringert oder 
die Wohnkosten wesentlich erhöht haben 

Bei der Berechnung der Belastung eines Eigen­
heimes und anderer Wohnungen in den ver­
schiedenen Eigentumsformen sowie bei der Be­
rechnung der Wohnfläche für Eigentumswohnun­
gen und Mietwohnungen wird in Zukunft nach 
einheitlichen Vorschriften verfahren, die bis­
herigen Unterschiede für die verschiedenen Ar­
ten von Wohnraum sind beseitigt worden 

Das Änderungsgesetz wird jährliche Mehr­
kosten von etwa 20 Millionen DM verursachen. 

Kindergeld und Ausbildungszulage 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der Bundestag beschloß ein Änderungsgesetz 
zum Bundeskindergeldgesetz. Die Neuregelung 
betrifft einerseits das Zweitkindergeld und führt 
andererseits eine Ausbildungszulage zum Kin­
dergeld ein. Das Kindergeld für zweite Kinder 
werden künftig alle,Familien mit mehr als zwei 
Kindern erhallen,' unabhängig von der Höhe 
der Einkünfte. Familien mit nur zwei Kindern 
erhalten das Zweitkindergeld nur dann, wenn 
ihre Einkünfte 7800 DM '(bisher 7200 DM) im 
Jahr nicht übersteigen. Die Erhöhung der Ein­
kommensgrenze tritt mit Wirkung vom 1. 1. 65 
in Kraft; im übrigen ist der 1. 4. 65 der Tag 
des Inkrafttretens. Etwa 1,5 Millionen Zweit­
kinder bleiben nach den neuen Vorschriften 
noch von einem Kindergeld ausgeschlossen: 2,2 
Millionen Zweitkinder werden berücksichtigt. 

Die Ausbildungszulage ist eigentlich keine 
Zulage, sondern eine Leistung besonderer Art, 
denn sie wird bisweilen auch Eltern gezahlt, 
denen ein eigentliches Kindergeld nicht zusteht. 
Die Ausbildungszulage von 40 DM monatlich 
gilt für jedes Kind, das zwischen der Vollendung 
des 15. und des 27. Lebensjahres eine allgemein-
oder berufsbildende Schule oder Hochschule be­
sucht oder in einem anerkannten Lehr- oder 
Anlernberuf ausgebildet wird; für Lehrlinge und 
Anlernlinge wird jedoch Ausbildungszulage nur 
gewährt, sofern nicht vom Lehrherrn eine Er­
ziehungsbeihilfe oder sonstige Vergütung ge­
zahlt wird. Der Anspruch auf Ausbildungszulage 
ist ausgeschlossen, wenn der Besuch der Schule 
oder Hochschule die Arbeitskraft des jungen 
Menschen nicht überwiegend in Anspruch nimmt. 
Personen, die nicht mehr als ein Kind haben, 
wird die Ausbildungszulage nur gewährt, wenn 
sie verwitwet, geschieden oder ledig sind. (Die 
Ausbildungszulage wird also auch für Zweit­
kinder bewilligt, wenn das eigentliche Kinder­
geld den Eltern nicht zusteht. Sie wird auch für 
Kinder zugebilligt, für die angesichts ihres 
Alters das eigentliche Kindergeld nicht mehr 

gewährt wird, ferner für Kinder von Angehöri ­
gen des öffentlichen Dienstes und von Sozial­
rentnern, denen das eigentliche Kindergeld nicht 
zusteht.) 

Die Neuregelung kostet den Bundeshaushalt 
jährlich etwa 800 Millionen DM. Die Neurege­
lung gehört damit zu den großen Wahlgeschen­
ken des vierten Deutschen Bundestages (zum 
Vergleich: die jährlichen Mehraufwendungen 
der öffentlichen Haushalte zur Verbesserung 
der Versorgungsleistungen des Lastenausgleichs 
in der 18. Novelle werden nicht einmal 100 Mil ­
lionen DM im Jahr betragen). 

V e r m ö g e n s b i l d u n g der A r b e i t n e h m e r 

über das sogenannte „312-DM-Gesetz", das 
offiziell „Zweites Gesetz zur Förderung der 
Vermögensbi ldung der Arbeitnehmer" heißt, be­
steht in der Öffentlichkeit erhebliche Unklar­
heit. Das Gesetz betrifft den Fall, daß ein Ar­
beitnehmer auf Grund einer Absprache mit dem 
Arbeitgeber Teile seines Lohnes oder beson­
dere Zuwendungen des Arbeitgebers anlegt. 
Diese Anlage kann sparpramien-begünstigt oder 
wohnungsbauprämien-begünst igt bei einem 
Geldinstitut oder einer Bausparkasse erfolgen 
Dieses Gesetz gilt auch dann, wenn der Arbeit­
nehmer das Geld für den Eigenheimbau oder 
den Erwerb von Aktien des Arbeitgeberunter­
nehmens verwendet. 

In diesen Fällen braucht der Arbeitnehmer 
diese Bezüge in der Einkommen- oder Lohn­
steuer nicht zu versteuern, soweit sie 312 D M 
im Jahr nicht übersteigen. Die Bezüge sind in­
soweit auch nicht sozialabgabenpflichlig. Die 
Arbeitgeber, die sich zu v e r m ö g e n s w i r k s a m e n 
Leistungen an ihre Arbeitnehmer entschließen, 
erfahren eine Einkommensteuerminderung in 
Höhe von 20 v. H. der Summe der vermögens ­
wirksam angelegten Beträge, höchstens jedoch 
um 500 DM. H N 

Verhältnis der Rentenerhöhung zur Unterhallshilfe 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Aus unserem Leserkreis erreidien uns in 
letzter Zeit Anfragen darüber, wie sich die 
Rentenerhöhungen auf die Unterhaltshilfe aus­
wirken werden. Bekanntlidi werden nach dem 
7. Rentenanpassungsgesetz die Versicherten- und 
Hinterbliebenenrenten im allgemeinen mit Wir­
kung vom 1. Januar 1965 ab um 9,4 Prozent er­
höht. Da bei Empfängern von Unterhaltshilte 
die Renten aus der gesetzlichen Rentenver­
sicherung im Rahmen des § 267 Absatz 2 Nr. 6 
L A G nach Abzug von Freibeträgen als Ein­
künfte zur Anrechnung kommen, wird vielfach 
befürchtet, daß dadurch die Renlenerhöhung 
wieder aufgezehrt wird und somit im Endergeb­
nis keine Verbesserung eintritt. 

Demgegenüber weisen wir darauf hin, daß 
eine solche Entwicklung nicht zu beidrehten ist. 
Die Rentenerhöhungen werden zunächst für fünf 
Monate, also bis einschließlich Mai 1965, nicht 
auf die Unterhaltshille angerechnet Obwohl 
dann ab 1. Juni 1965 die entsprechende Anrech­
nung erfolgen wird, ist von diesem Zeitpunkt 
ab mit dem Inkrafttreten einer Neuregelungs­
novelle zum Lastenausg1eichsgeset7 (18 Novelle) 

zu rechnen, die eine Erhöhung der Unterhalts­
hilte etwa in der Größenordnung der Renten­
erhöhung vorsieht. In Einzelfällen wird es sich 
nicht vermeiden lassen, daß für einige Monate 
durch die erhöhte Rentenanrechnung eine Her­
absetzung der Unterhaltshilfe erfolgt, während 
die Anrechnung derselben nach den erhöhten 
Sätzen der 18. Novelle noch nicht durchgeführt 
ist. Der Ausgleich ergibt sich jedoch dann in 
Form einer Nachzahlung für die zurückl iegende 
Zeit. Es wäre aber wünschenswert , wenn das 
Bundesausgleichsamt durch eine Anordnung die 
Ausgleichsämter ermächtigen würde, die er­
forderliche Umrechnung der Unterhaltshilfe in 
einem Arbeitsgang vorzunehmen. Hg 

Heimkehre r erwar ten (Gerechtigkeit 

Der V o r h a n d der He imkeh re r ( V d l l ) hatte berei ts 
im November l % 0 der Bundesreg ie rung und den 
Frakt ionen des Bundestages e inen Gese tzen twurf zu 
uele. tel , der d ie Nachzahlung des W e h r s o l d e s be 
trifft De . Bundesminis ter für V e r t e i d i g u n g v e r w e s 
10 seiner An twor t auf die Z u s t ä n d i g k e i t de« Bundes 
finanzministers. der ihn bei der E r ö r t e r u n g beteiligen" 

Die evangelische Kirche zu Piktupönen, 
Kreis Pogegen, erhielt ihre Form durch einen 
Umbau im Jahre 1744. In dem Altarauisatz be­
fanden sich in Seitenieldern die Standbilder von 
Maria und Johannes, sowie eine Fülle von Köp. 
ien und Masken. Den gegen Ende des 17. Jahr-
hunderts geiertigten Tauitisch trug ein kniendet 
Engel. Der Turm der Kirche wurde 1906 erbaut. 

Im Pfarrhaus von Piktupönen übernachtete 
die preußische Königin Luise in den Anfangs-
tagen des Juli 1807 Von hier aus unternahm 
sie die vergeblichen Bittgänge nach Tilsit zu 
Napoleon, um den Sieger zu einem milderen 
Frieden zu bewegen. 

Voran geht der Herr 
Er wird vor ihnen hergehen 
und der Herr vornean. 

Micha 2 

An dieser Stelle unseres Ostpreußenblattes 
wird keine politische Ansprache gehalten und 
auch nicht erwartet. Wir wollen nur darauf hin­
weisen, daß es in der Geschichte aller Völker 
und auch unseres Volkes Männer gegeben hat, 
die in den schwersten Bedrohungen des Landes 
keine großsprecherischen Verheißungen mach­
ten, sondern zu ernster Pflicht aufriefen. Im letz­
ten Kriege, dessen Wunden noch lange nicht 
verheilt sind, war es uns schmerzlich, zu beob­
achten, wie die Führung der anderen Seite mehr­
lach unter den Soldaten an den Fronten war — 
unsere Führung grub sich in sichere Bunker weit 
vom Schuß ein. Nach schweren Luftangriffen 
waren die verantwortlichen Männer der ande­
ren Seite alsbald in den zerstörten Städten zu 
sehen — unsere Führung hat nie eine bomben-
zerpllügte Stadt angeschaut. Es sollten doch die 
Regierenden immer da sein, wo Last und Bedro­
hung ihrer Untertanen am größten sind. 

Wenn wir diese Feststellung durch die Ge-
sefüchte hindurch verfolgen, dann geht uns auf, 
daß sie aus der Verantwortung des Men­
schen vor dem lebendigen Gott kommt. Keiner 
stand so sehr in der Verantwortung vor ihm 
wie der Herr Christus. Die bevorstehende Pas­
sionszeit lenkt unsere Blicke wieder gant be* < 
sonders auf ihn, an dem sich das alte Propheten­
wort erfüllt: der Herr vornean. Mitten in unsere 
Welt hat er sich gestellt. Er ist überall de zu 
finden, wo die Lebensbedrängnis turmhohe 
Wellen schlägt. Niemals und nirgends weicht er 
zurück und stellt sich dem Menschen restlos zur 
Verfügung. Alle Bedrohungen fängt er aut, 
schützend stellt er sich vor alle, die unter den 
Menschen keinen Heller haben und keinen, der 
sie versteht. Immer ist er an der Spitze seiner 
Jüngerschar zu finden. Der Nachfolge fordert, 
geht voran, und mit Recht singt die Kirche 
von ihrem Herrn: ich geh voran, ich steh euch 
an der Seite, ich kämpie selbst, ich brech die 
Bahn! Anschaulich wird das in seiner Passion. 
Entschlossen im Wissen um den letzten Kampf 
und den letzten Sieg geht er in die Hochburg 
seiner Feinde. In der Nacht der Gefangennahme 
tritt er der wattenstarrenden Rotte entgegen 
und schützt seine Jünger. Die ihm nachfolgen, 
haben es gut. Nie läßt er sie allein, und die 
größten Lasten nimmt er auf sein Herz. Bei uns 
will er sein bis an der Welt Ende. 

Pfarrer L e i t ne r 

wurde . Der K r i e g s o p f e r a u s s c h u ß e r k l ä r t e mit Recht, 
d a ß er aus g e s c h ä f t s o r d n u n g s m ä ß i g e n G r ü n d e n die 
In i t ia t ive zur E i n b r i n g u n g des vorgeschlagenen 
Wehrso ldgese tzes nicht e rgre i fen k a n n . Das Bundes­
kanz le ramt tei l te im N o v e m b e r 1960 mit, daß eine 
e ingehende fachliche P r ü f u n g des Anl iegens der 
H e i m k e h r e r v e r a n l a ß t wurde . Inzwischen sind jed.idi 
ü b e r v i e r J ah re ve rgangen — und die Heimkehr«-! 
war ten immer noch auf das Ergebn i s dieser Prüfung. 

Das A l l g e m e i n e Kr i egs fo lgengese tz vom 5. 11. 
bestimmt, d a ß der W e h r s o l d a n s p r u c h als er lös . Inn 
angesehen w i r d , sowei t er sich gegen das ehemal.". 
Jeutsche Reich richtet. Das ist e ine b i l l ige Festsic 1-
lung . W i e steht es mit der Haf tung für andere Sdiä-
aen, d ie das Dr i t t e Reich verursacht hat, und deren 
r i "Ü!!" 9 d U r c h d i e B u n d e s r e p u b l i k ? W o ist hier die 
c. leichheit vo r dem Gese tz? H i n z u kommt daß das 
Massenschicksa l der Kriegsgefangenschaft erst nach 
dein Zusammenbruch des Dr i t t en Reiches begann und 
— bis zur G e g e n w a r t — in die Zei t der Bundes­
r epub l ik Deutsch land h ine inre ich t . 

Der V d H ist berei t , e ine Ver fassungsk lage anzu­
strengen, w e n n Bundes r eg i e rung und Bundestag nicht 
» n i H f m ° ü s d l e r u n d rechtl icher Einsicht die Wehi-
soidtrage behande ln w o l l e n , o b w o h l sie sich bei der 
vprnn ' I r . U n g d e r D r i t t e n Genfe r Konven t ion hierzu 
v e r p a c h t e t haben. In te rna t iona le Verpflichtungen nut 
innenpol i t i scher I n i t i a l z ü n d u n g k ö n n e n nicht durch 
anoere Gese tze a u ß e r Kraf t gesetzt werden. Das ist 
lä 'ss ,„ " i V m , o r a ! i s * . sondern auch rechtlich unzu-
o ' , , ' : U , e K o n v e n t i o n e n zum Schutze der Kriegs-
k'r ™ ? e n e n s i n d n i d l t n u r geschaffen für die Zeit des 
s r h a f i e s ' s , o n d e r n für d ie Daue r der Kriegsgefangen­

e n schlechthin, a l so auch für die Nachkriegszeit, 
' n der w i r uns befinden. 

d J ' V h 1 b e d a u e r I i < h . d a ß sich i n der Bundesrepublik 
v o l l e n p m a _ i l 9 e n S o l d a t e n nicht zu einem eindrucks-
moin , z u s a m m e n h n d e n k ö n n e n , um dann ge-
V e r . ^ m e i n e gerechtere L ö s u n g der sozialen 
uen , ? n H U n 9 s a n s p r u d l e a l l e r So lda ten - der ehemali-
d . i T " z " k ( | n f t i g e n - - e int re ten zu können . Das 
.n s , i h T%m*m l m d d i e deutsche Vergeß l i chke i t sind 

n i e m Z u s a " i . n e n h a n g g l e i c h e r m a ß e n beschämend. 

F.-H. S c h w t r m a t 
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JKan fükät sieh wie auf elnez nsciL . . . 
D e r G e o g r a p h F r i e d r i c h R a t z e l ü b e r d i e F r i s c h e N e h r u n g / V o n D r . H e r b e r t K i r r i n n i s 

Als im vergangenen Jahrhundert unter dem 
Eindruck der Reisen Alexander von Humboldts 
und bei seinem Streben, die auf der Erde wir 
kenden natür l ichen Gesetze zu erkennen, die 
Geographie sich anschickte, neben anderen ge 
lehrten Disziplinen sich zu einer se lbständiger! 
Wissenschaft zu entwickeln, war Deutschland 
bei diesen Fortschritten ohne Zweifel maß 
gebend, ja auch führend beteiligt Siellver 
tretend für viele gelehrte Geographen aus dem 
vergangenen Jahrhundert seien hier nur die 
Namen von Carl Ritter (1779—1859) und Fer 
dinand Freiherr von Richthofen (1833 1905» 
genannt. In den 70er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts begann man auch in Deutschland 
(so auch in K ö n i g s b e r g ) , an den U n i v e r s i t ä t e n 
Lehrs tühle für Geographie einzurichten, und zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts hatten diese vor 
zugsweise Richthofen-Schüler inne Es war eine 
Ehre, diesem Kreis a n z u g e h ö r e n . Von ostpreu­
ßischen Geographen sind hier Prof Dr. E r n s t 
T i e s s e n (aus Braunsberg) zu nennen, der in 
Berlin wirkend, in seinen letzten Schriften 
gerade seinem Lehrer F von Richthofen ein 
Denkmal gesetzt hat, ebenso Prof. Dr. E r i c h 
v o n D r y g a l s k i (geboren vor hundert Jah­
ren, am 9. Februar 1865 in K ö n i g s b e r g , gestor­
ben 1949 in M ü n c h e n ) . Berühmt wurde er durch 
seine S ü d p o l a r e x p e d i t i o n 1901 bis 1903 Sein 
Vater hat als Direktor dre iß ig Jahre hindurch 
das K n e i p h ö f s c h e Gymnasium in K ö n i g s b e r g 
geleitet. Ebenfalls in K ö n i g s b e r g geboren wurde 
der mit dem Südpo l forscher befreundete, weit­
gereiste Prof. Dr. S i e g f r i e d P a s s a r g e 
(1867—1958), ein Sohn des Oberlandesgerichts­
rats und Schriftstellers Ludwig Passarge. Pro­
fessor Passarge ist der B e g r ü n d e r der Land­
schaftskunde; er lehrte in Hamburg. 

F r i e d r i c h R a t z e l s L e h r e 

Von diesen P e r s ö n l i c h k e i t e n sei hier aber 
nicht die Rede, sondern von einem gleichfalls 
bedeutenden Zeitgenossen Richthofens, der den 
deutschen Nordosten nur flüchtig und am Rande 
— nämlich bei einer Ferienreise — berührt hat. 
Es ist F r i e d r i c h R a t z e l . Jeder Sachken­
ner wird zuerst spontan einwenden: Ratzel hat 
doch trotz seiner weitgreifenden Werke nichts 
mit dem deutschen Nordosten zu tun! 

Hier freilich muß erst die Persön l i chke i t die­
ses Geographen dem Leser in etwa nahe ge­
bracht werden. Wer war Friedrich Ratzel? Er ist 
ein Zeitgenosse Richthofens (1844—1904) und 
lehrte als Geographieprofessor in M ü n c h e n und 
Leipzig. V ö l k e r k u n d e sowie der Staat als Raum­
organismus, u. a. also Politische Geographie, 
schließlich „Die Erde und das Leben" waren 
seine Gebiete in Lehre und Forschung. Wenn 
man sich ihm g e g e n ü b e r in Deutschland jetzt 
etwas zurückhält , weil politische Geographie — 
nicht Geopolitik — ein kleines Teilgebiet sei­
ner Arbeiten ausmacht, so ändert das nichts an 
der Tatsache, daß gerade die heutigen groß­
r ä u m i g e n Staaten seiner Lehre noch immer Be­
achtung schenken. Auf dieses Gebiet wie auf 
seine geographische Lehr tä t igke i t in Wort und 
Schrift kann hier nicht eingegangen werden. 
Es sei nur noch bemerkt, daß Ratzel vor seiner 
akademischen Lehrtä t igke i t auch „Ze i tungs ­
schreiber" gewesen ist, und von ihm stammt die 
Behauptung, daß jeder Politiker und jeder Wis­
senschaftler mit einem Tropfen journalistischen 
Öls gesalbt sein m ü s s e . Nun, Friedrich Ratzel 
war Pressemann, Reisender und Wissenschaft­
ler; 33 zum Teil sehr umfangreiche Werke und 
1240 Einze l s tücke zeugen u. a. heute noch von 
seiner intensiven T ä t i g k e i t . 

Heute zitiert man von ihm — meist unge-
lesen — den Titel seines Büch le ins : D a s M e e r 
a l s Q u e l l e d e r V ö l k e r g r ö ß e (1. Aufl. 
1900). Der Luftraum war damals noch nicht er­
obert worden. Unter diesem Gesichtspunkt ist 
natürlich diese Schrift in unserer Zeit zuerst 
zu sehen. Ratzel ist weit gereist, dabei aber 
kaum im Osten Deutschlands oder Europas. 
Gerade die Anregung zu dem genannten Büch­
lein aber stammt aus dem deutschen Nordosten. 
Das wird aus der seinerzeit viel gelesenen 
1. Auflage deutlich, die in s p ä t e r e n Neuauf­
lagen meist fehlt. Sie mag hier in Erinnerung 
gebracht werden. Man m ö g e bei den A u s f ü h ­
rungen beachten, unter welch anderem Ge­
sichtswinkel er sowohl die Nehrung an sich 
sieht, als wir es im allgemeinen g e w ö h n t sind, 
als auch hinsichtlich der Wertung anderer Län­
der einer Auffassung huldigt, die dem 19. Jahr­
hundert, aber nicht dem Denken des 20. Jahr­
hunderts im heutigen Europa entspricht. 

Z w i s c h e n H a f f u n d O s t s e e 

Ratzel schreibt im 1. Kap.: Das Meer als 
Quelle der V ö l k e r g r ö ß e : 

„An einem von den f r ü h w a r m e n M ä r z t a g e n , 
die man unschuldsvoll nennen möchte , so rein 
ist der Himmel, so still liegt die Welt, hatten 
wir das Frische Haff durchschnitten; noch sah 
man die dunkle Linie der Wellen, die auf der 
Spur zusammenrannen und nachstrebten. Wir 
betraten die Nehrung, in deren Sande die fei­
nen Berns te inbruchs tückchen in jeder feuchten 
Fußspur goldig leuchteten. Nach den K ä m m e n 
der bleichen D ü n e n zu wurde der Sand trocken, 
und Wind wehte ihn in durchsichtigen Nebel­
streifen in die Luft. Nun aber brauste uns die 
Ostsee selbst entgegen, das h e i t e r - g r ü n e Meer, 
licht am Ufer, dunkler draußen , unter dem 
ruhigen Sonnenhimmel wogend, als wollte es 
sagen: Ich gehorche einem g r ö ß e r e n Gesetz als 
dem, das Euch diesen sonnigen Tag gibt. Wir 
erblickten es, und es zog unsere Gedanken in 
die Ferne. 

Wir schienen mit dem D ü n e n z u g zwischen 
Haft und Ostsee die Grenze zweier Welten über­
schritten zu haben. Dort der enge Frieden des 
Landes, hier der weite Meereshorizont. Zwischen 
Haff und Meer fühlt man sich wie auf einer 

Boot mit Nehrungstischern in der Brandung 

Insel mitten im Ozean Wohl ist es nur die 
Bucht, deren Wasser uns hier umflutet. Aber 
es ist das Wasser des Weltmeeres! Es w ü r d e 
uns keineswegs befremdet haben, wenn ein 
s c h n e e w e i ß e s Riff mit palmenumstandener La­
gune am Horizont erschienen w ä r e , und es ge­
hört auf dieser Stelle nicht viel dazu, um in 
jenem dunklen Band zwischen w e i ß e m Ufer­
streif und g r ü n g r a u e n H ü g e l n statt des preußi ­
schen F ö h r e n w a l d e s einen tropischen Urwald­
streif en zu vermuten. Liegen doch hinter dieser 
t i e fgrünen Linie des Horizontes der Ozean und 
die ganze Welt dem k ü h n e n Schiffer offen. Man 
vergißt angesichts dieser g r o ß e n einfachen Na­
tur die Unterschiede Ostsee, Nordsee, Welt­
meer. Als B i n n e n l ä n d e r g e w ö h n t , vom engen 
Horizont heimatlicher Landschaft umfagen zu 
sein, empfinden wir etwas F o r t r e i ß e n d e s in dem 
Gedanken, d a ß die entlegenste Küste ein Tor zu 
der ganzen Welt öffnet. 

An dieser Stelle stieg der Wunsch in mir auf, 
die mächt ig erziehende Wirkung des Meeres auf 
die Menschen b i n n e n l ä n d i s c h e n Freunden in sol­
cher Weise au schildern, daß in den Worten die 

Aufn. Otto Stork 

Größe des Eindruckes lebe, den wir an dieser 
Schwelle des Meeres empfinden. Ich wollte ein­
mal das geographische Handwerkszeug beiseite 
legen, die Bücher und Karten w e g s c h l i e ß e n und 
überhaupt die A t m o s p h ä r e der Gelehrtenstube 
meiden, die nie ganz staubfrei sein wird. Nur 
aus dem Eindruck der stillen Welt hinter mir 
und die Größe des Meeres vor mir wollte ich 
über die Verbindung der emsigen, e ingeschränk­
ten Arbeit, die dort an ihrer Scholle haftet, mit 
deT weiten Welt sprechen, die sich hier ihr 
öffnet. 

Dort sagt man: Bleibe im Lande und nähre 
dich redlich; hier vernehme ich die Botschaft, 
daß keinem k ü h n e n Mann nur eine Scholle, 
keinem hinausstrebenden Volk nur ein Land 
angewiesen sei; jedem stehe die Welt offen. 
Aber nur über das Meer führt der Weg dahin. 
Ich versuche die Frage zu beantworten, was das 
Meer im V ö l k e r l e b e n bedeutet, und ganz von 
selbst strahlen die Antworten auf den Punkt 
zusammen, wo über meinem eigenen Volke die 
Frage brennt: Was sollst du in der Welt?" 

Sven Hedin vor fünfzig Jahren in Ostpreußen 
A m 19. Februar 1965 jährt sich der. 100. Ge­

burtstag S v e n H e d i n s ; vor fünfzig Jahren, 
im März 1915, besuchte er nach der Winter­
schlacht in Masuren unsere Heimatprovinz. Er 
sagte von sich selbst: „Ich bin ein alter W ü s t e n ­
pilger." G e w i ß , er ist als Schüler des b e r ü h m ­
ten Geographen F e r d i n a n d v o n R i c h t ­
h o f e n wohl der letzte der g r o ß e n Forschungs­
reisenden, der umfangreiche w e i ß e Flecken der 
Erdkarte getilgt und dabei durch seine weithin 
bekannten Expeditionen allein, später durch 
seine „ w a n d e r n d e Univers i tä t" die Wissenschaft 
um neue Erkenntnisse bereichert hat, die sich 
auf die zentralasiatischen W ü s t e n und Hoch­
gebirge beziehen. 

Welche F ä d e n verbanden ihn nun mit Ost­
p r e u ß e n ? Sie sind nicht wissenschaftlicher Art. 
V o n einigen V o r t r ä g e n abgesehen, führte ihn 
der Erste Weltkrieg in unsere Heimatprovinz, 
und in dem Kriegsbuch „Nach Osten!" (F. A . 

Dieses Porträt sandte Sven Hedin an den Ver­
fasser des Berichtes mit den Worten: 

„Stockholm, 25. 4. 1947 

Sehr geehrter Herr Dr. Kirrinnis, 

vielen Dank für Ihren lieben Brief, ja es sieht 
jetzt nicht gut aus in der Welt, aber ich glaube 
bestimmt an die Zukunit nach einem Frieden in 
Gerechtigkeit, kann ein solches Volk wie das 
deutsche nicht untergehen." 

Der große Geograph und treue Freund des 
deutschen Volkes starb am 26. November 1952 
in Stockholm. 

Brockhaus, Leipzig 1916) berichtet er mit inter­
essanten Parallelen aus der schwedisch-russi­
schen Geschichte von seinen Erlebnissen und 
Beobachtungen auf verschiedenen Fahrten an 
die Fronten (S. 83—136). Er wollte sich „mit 
eigenen Augen von den Wirkungen einer rus­
sischen Invasion ü b e r z e u g e n " . Bevor Hedin auf 
seine Fahrt durch O s t p r e u ß e n eingeht, charak­
terisiert er die V o r g ä n g e bei dem deutschen 
Einmarsch in Belgien und bei dem russischen 
Einfall in O s t p r e u ß e n im Hinblick aut den Te­
nor, den beide, durchaus verschiedenartig, in 
der Welt hervorriefen. Hinsichtlich der Vor­
g ä n g e in O s t p r e u ß e n decken sich Hedins Be­
obachtungen im allgemeinen mit den Ergebnis­
sen, die in bezug auf die Z i v i l b e v ö l k e r u n g auch 
D r . F r i t z G a u s e in seinem leider kaum 
mehr greifbaren Buch: „Die Russen in Ostpreu­
ßen" (Graefe und Unzer, K ö n i g s b e r g 1931) auf 
Grund seiner umfangreichen wissenschaftlichen 
Untersuchung dargelegt hat. Deshalb k ö n n e n 
die zahlreichen, an sich bemerkenswerten Ein­
zelheiten, von denen Hedin berichtet, hier ent­
fallen. 

Hedins O s t p r e u ß e n b e s u c h fällt in die Zeit 
vom 15. bis 31. März 1915. Bereits Ende Februar 
war er bei Hindenburg im Hauptquartier Ost 
eingetroffen, hatte aber zuerst die Front Su-
walki-Mariampol aufgesucht, u. a. dem Sturm 
auf Berzniki beigewohnt und sich russischen 
Gefangenen gewidmet. Am 15. Marz weilte er 
in Goldap, das er mit Bürgermei s ter Otto Mül­
ler besichtigt uhd die damalige Situation der 
schwergeprüf ten Stadt eingehend schildert. He­
din fährt dann über das in Trümmer liegende 
Darkehmen nach Insterburg, wo das Hotel „Des­
sauer Hof" sozusagen sein Hauptquartier dar­
stellt. Er findet anerkennende Worte für den 
russischen General Rennenkampf. Am 16. 3. ist 
er Gast des R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n Dr. Gramsch 
in Gumbinnen, informiert sich über die Lage des 
Regierungsbezirks und besucht dann bis zum 
19. März die Kreise S t a l l u p ö n e n und Pillkallen, 
schildert auch genau die Zers törungen und Ver­
w ü s t u n g e n , ü b e r die B e v ö l k e r u n g sagt er zu­
sammenfassend: „Die f O s t p r e u ß e n sind im all­
gemeinen zähe , ausdauernde und f le ißige Men­
schen, die sich nicht so leicht ergeben. Mit 
philosophischer Ruhe hatten sie das Unglück 
ertragen, das ihr Land heimsuchte, und arbeiten 
schon jetzt mit aller Kraft, um das Verlorene 
wiederzugewinnen. Man hät te glauben k ö n n e n , 
sie fänden das Leben grausam und wertlos; in 
Wirklichkeit gingen sie hochaufgerichtet und 
griffen wieder mit harten H ä n d e n zu." 

Bittere Worte findet Hedin für die Art der 
russischen Kampfes führung in Os tpreußen . Er 
nennt das Vorgehen der Kosaken und der rus­
sischen Truppen einen „unaus löschl ichen 
Schandfleck in Rußlands Kriegsgeschichte und 
ebenso einen Schandfleck auf dem Wappenschild 
der Christenheit des 20. Jahrhunderts". Schl ieß­
lich kommt er zu dem Schluß, daß „die Russen 
in Zukunft in Mittel- und Nordeuropa keine 
Kulturmission zu erfül len haben! Sie sollen ihr 
Gesicht nach Osten w e n d e n , nicht nach We­

sten1" Ein Großtei l der Schuld am Ersten Welt­
kriege mißt er auch England zu 

Der Russeneinfall in M e m e l (18.—21. März) 
war für Hedin dann Anlaß , sich am 22. März 
l ängs der Invasionsgrenze über Gerdauen— 
^Ulenburg — Wehlau - Taplacken—Skaisgirren 
•räch Tilsit zu begeben, wo er im König l ichen 
Hof übernachtet , natürlich die aus der Zeit des 
Tilsiter Friedens bekannten Stät ten besichtigt, 
anderseits anerkennende Worte für Oberbür­
germeister P o h l findet. Am 23. März ging es 
von Tilsit nach Memel mit Aufenthalten in Alt-
hof-Memel, wo das Grauen des Krieges noch 
einmal besonders deutlich wurde Die Fahrt 
endet mit einem Abstecher nach Bajohren-Krot-
tingen Vom 24. bis 28. März lag Hedin fieber­
krank in Tilsit, um dann am 31. März über 
Breslau zur Karpatenfront abzureisen. 

Vor 100 Jahren: 

D r . J o h a n n J a c o b y a ls G e b u r t s h e l f e r 

i m G e r i c h t s s a a l 
Beim Durchblättern einer alten Wochenzeitung 

aus dem Jahre 1865 s toße ich auf eine eigen­
artige kleine Geschichte, die sich in unserem 
K ö n i g s b e r g vor hundert Jahren zugetragen hat 
und die vielleicht nicht nöt ig w ä r e zu veröffent­
lichen, wenn nicht ein bekannter und bedeuten­
der Mann in ihr v o r k ä m e . Das stark vergilbte 
„ D i e p h o l z e r W o c h e n b l a t t " schreibt: 

„Dieser Tage ist im K ö n i g s b e r g e r Gerichts-
locale eine Frauensperson, w ä h r e n d sie eine 
Vernehmung vor dem Staatsanwalt v Bönning­
hausen zu bestehen hatte, plötzlich eines blü­
henden K n ä b l e i n s genesen. Den jungen Staats­
bürger hielt der Ernst des Ortes nicht ab, un­
geeignete Melodien anzustimmen; ja, das Un­
g e w ö h n l i c h e der Situation, in der die Blätter 
einer alten Gerichts-Ordnung seine ersten Win­
deln waren, reizte die jugendlichen Lungen zu 
außerordent l i chen Anstrengungen. Herr v Bön­
ninghausen verlor nicht die Geistesgegenwart, 
schleunigst h i e ß er einen bes türz ten Schreiber 
nach der Zelle h inunters türzen , in welcher der 
vielerfahrene Arzt Dr. J o h a n n J a c o b y , 
durch den Spruch eines Gerichts um deswillen 
gebannt ist, was man M a j e s t ä t s b e l e i d i g u n g 
nennt. Dr. Jacoby eilt herbei und übernimmt 
zur Freude des Herrn v. B ö n n i n g h a u s e n im 
Bureau der Staatsanwalt den Oberbefehl. Eine 
Badewanne für den jungen Herrn, eine Stroh­
matratze für seine Mutter, die unter solchen 
U m s t ä n d e n sich unerwartet wohl befand, wur­
den schnell herbeigeschafft und nach einer 
Stunde beide in einer Tragbahre nach einem 
Orte ü b e r g e s i e d e l t , der für ihren Zustand ge­
eigneter war, als ein Verhörz immer . Die Mutter 
soll der verwegenen Hoffnung leben, daß Staats­
anwalt und Geburtshelfer am Taufbecken Ge­
vatterschaft sch l i eßen werden." 

Der Geburtshelfer war der Arzt Dr Johann 
Jacoby, der — 1805 in Kön igsberg geboren — 
sich einen bedeutenden Namen als demokrati­
scher Politiker gemacht hat. Er w u ß t e g länzend 
mit der Jugend umzugehen, hatte die Königs ­
berger Juden politisch gesammelt und ihnen 
bürger l iche Gleichberechtigung verschafft. Ohne 
Frage war er ein kluger, scharfsinniger Kopf, 
eine Persönl ichkei t im öffentl ichen Leben Kö­
nigsbergs, die das mit treffenden Worten zu 
sagen w u ß t e , was andere nicht zu sagen wag­
ten. Für Preußen forderte er eine demokratische 
Verfassung und ergriff im Jahre 1841 dazu das 
entscheidende Wort mit seiner kleinen, aber 
schonungslos ins Wesen der Sache dringenden 
Schrift „Vier Fragen, beantwortet von einem 
Ostpreußen", die viel Aufsehen erregete und 
Jacobys Ruf weit über die Grenzen seiner 
Vaterstadt trug — obgleich er seinen Namen 
verheimlicht hatte. In der kleinen wiedergege­
benen Geschichte erscheint seine Person an­
schaulich und ü b e r z e u g e n d . E. J. G. 

K U L T U R N O T I Z E N 
Kurt Hoffmann, der zumal den Königsbergern 

bekannte Schauspieler und Regisseur, starb im 
Alter von 73 Jahren in Bonn Unter der Ära 
Fritz Jessner g e h ö r t e er dem Ensemble des 
Neuen Schauspielhauses an, das sich damals 
noch in der Roßgärter Passage befand. Anfang 
der dre iß iger Jahre übernahm Kurt Hoffmann 
als Intendant die Leitung des inzwischen auf 
die Hufen umgezogenen Theaters. Von Königs ­
berg ging er nach Breslau. In den Jahren nach 
dem Zweiten Weltkriege wirkte er bis zu sei­
nem Tode als künst ler i scher Leiter des „Contra-
Kreises", eines Zimmertheaters, in Bonn. 

Gerhard Gregor, der in Memel geborene Or­
ganist und Pianist, unternimmt g e g e n w ä r t i g mit 
einem Orchester des Norddeutschen Rundlunks 
eine Konzertreise durch Japan, die in den großen 
Städten lebhaftes Interesse findet. 

Erik Thomson: Baltisches Erbe. 3 P o r t r ä t a u t -
nahmen , 20 A b b i l d u n g e n , 187 Sei ten , G l a n z -
l e inen 16,80 D M . V e r l a g W e i d l i c h . Frankfur t 
( M a i n ) . 

Das Buch ist e i n E rgebn i s e iner Umfrage des Her ­
ausgebers . D i e F r a g e n , d ie er versandt hatte l au te ten 1 

„ F ü h l e n S ie sich — gegebenenfa l l s in w i e w e i t — i n 
Ihrer P e r s ö n l i d i k e i t und in Ihrem Schaffen und W e r k 
durch ih re ba l t i sche H e i m a t und Herkunf t entschei­
d e n d b e e i n f l u ß t , im W e s e n und C h a r a k t e r g e p r ä g t ? 
— W a s empf inden S ie dabe i in Ihrem W e s e n und 
W e r k a ls „ b a l t i s c h " ? — W e l c h e s s ind Ihrem p e r s ö n ­
l ichen Empf inden nach unve rwechse lba r und typisch 
ba l t i sche W e s e n s z ü g e , und g l a u b e n S ie , es habe von 
dem, w a s S i e als spezif isch „ b a l t i s c h " empf inden, auch 
heute noch manches G ü l t i g k e i t und Lebensrecht?* 

D i e A n t w o r t e n v o n und ü b e r 65 Schr i t t s t e l l e rn , 
K ü n s t l e r n , W i s s e n s c h a f t l e r n und P o l i t i k e r n s ind un-
g e ä n d e r t i n d ieser S a m m l u n g v e r ö f f e n t h d i t E in ige 
v o n i h n e n s i n d i n z w i s c h e n vers to rben , w ie H e r m a n n 
Hesse , H e r m a n n G r a t K e y s e r l i n g und M a n f r e d K y b e i . 
V o n den l ebenden P e r s ö n l i c h k e i t e n se ien e r w ä h n t 
W e r n e r B e r g e n g r u e n Prof. M a x - H i l d e b e r t B ö h m . 
Prof. L u d w i g Deh io , S i g i s m u n d von Radecki Ina 
S e i d e l , O d a Schaefer, F rank Th ie s s und S ieg f r i ed von 
Vegesack . A u f s c h l u ß r e i c h für d ie e i n z e l n e n Person 
l i c h k e i t e n s i n d d ie i n d i v i d u e l l e n E r k l ä r u n g e n und 
A u s s a g e n ; d u r c h w e g s ind sich a l l e ihrer ba l t i schen 
Herkun f t b e w u ß t . 
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WALTER BUMBULUS: 

Als Mutter das Brennholz schrubbte. 
Eine Erinnerung aus der Memelniederunq 

Der Rückzug der russischen Armeen nach der 
Winterschlacht in Masuren im Jahre 1915 voll­
zog sich in aller Eile. Gewehre, Schießpulver 
und viele andere Ausrüstungsgegenstände flo­
gen in den Straßengraben. Die Soldaten trach­
teten, so schnell wie möglich wieder nach 
Hause zu kommen. 

Einen angeschossenen Löwen meidet man 
Nach diesem Motto verkrümelten sich auch die 
Memelländer und richteten sich in guten Ver­
stecken häuslich ein. Als die größte Gefahr, ent­
deckt zu werden, vorüber war, wagte sich auch 
Mutter ans Tageslicht. 

Warum de Schwienkes 
ehma en de Eard wehle 

Kindergeschichte im 
Natanger Platt, nach­
erzählt von Martha 
Dreher, Hanshagen. 

Dree ohl Wiewakes 
hadde gern en Kuk-
kelke. Saegt de een 
Ohl: 

„Wenn eck miene 
Mehlsack utstöwer .." 

De ander Ohl: 
„Wenn eck allet 

met dem Bessern to-
samme kehr . . . " 

On de letzt: 
„Wenn eck miene 

Backtrog utkratz.. 
denn krieg wie noach 
en Kuckelke!" 

* 
On wie dat Kuckel-

ke fertig eß on de 
Owedör obgeiht, da 
rennt dat Kuckelke on 
rennt. . . 

. . . on rennt on 
trefft dem Hundke. 

Saegt dat Hundke: 
„Kuckelke, wohenn 

rennst Du?" 
„Dree ohl Wiewa­

kes sie eck davonge-
rennt — da wa eck 
die Hundke ok da-
vonrenne . . .* 

On rennt, on rennt. 
. . on trefft dem 

Hoaske. 
„Kuckelke, wohenn 

rennst Du?" saegt dat 
Hoaske. 

„Dree ohl Wiewa­
kes sie eck davonge-
rennt, dem Hundke 
sie eck davongerennt, 
da wa eck die Hoas-
ke-Poaske erseht recht 
davonrenne!" 

On rennt, on rennt. 

. . . on trefft de ohl, 
gries Su 

Saegt de ohl gries 
Su: 

„Kuckelke, wohenn 
rennst Du?" 

„Dree ohl Wiewa­
kes sie eck davonge­
rennt, dem Hundke 
sie eck davongerennt, 
dem Hoaske-Poaske 
sie eck davongerennt, 
da wa eck die ohl 
gries . . . " 

Saegt de ohl gries 
Su: 

„Kuckelke, eck höa 
all e beske schwoar, 
saeg mie dat doch ent 
Oahr!" 

I T " 

On nuen Kuckelke 
kunn groad noach en 
een Musloch kreepe! 

On de ohl gries Su 
vatellt dat ehre Far-
kelkes, on de Farkel-
kes vatellte dat wed-
der ehre Farkelkes. 

On siet dere Tied 
wehle de Schwienkes 
emma en de Eard! 

Was da uberall verstreut lag, hatte Mutter 
gleich als Schießpulver erkannt Sie schnappte 
mit der linken Hand beide Schürzenzipfel und 
sammelte das Schießpulver ein 

Sicher ist sicher, dachte Mutter und schleppte 
viele Schürzen voll Schießpulver ins Haus 
Außerdem betrachtete sie es als ihr gutes Recht, 
für den entstandenen Schaden möglichst viel 
Kriegsbeute zu machen Und die Nachbarn auch 

Wenn es nun im Leben meiner Mutter iraend 
etwas gab, wobei es nicht mehr weiter ging, 
wollte sie gleich mit einer Ladung Pulver spren­
gen Mein Vater hatte die qrößte Mühe, sie da­
von abzuhalten 

Sie mag viele schlaflose Nächte verbracht 
haben, um nur darüber nachzudenken, wie sie 
das viele Pulver anwenden könne. 

Eines Morgens war es soweit. 
In der Nacht hatte uns heimlich ein Dieb auf­

gesucht und von Mutters schweren Brot-Back­
holzkloben gestohlen 

Viel war es nicht, aber die Menge reichte aus, 
um einmal Brot zu backen. Schmunzelnd dachte 
Mutter: „Na warte, mein lieber Spitzbube, du 
kommst bestimmt noch einmal." 

Sie sagte Vater kein Wort. 
Eines Abends aber besorgte sie sich einen 

Holzbohrer und schlich hinter die Scheune, wo 
das Holz aufgestapelt war. 

Dann nahm sie einen Holzkloben, klemmte 
ihn fest und drehte den Bohrer solange rechts 
herum, bis nach ihrer Meinung das Loch tief 
genug war, um mindestens ein Kilo Schießpulver 
aufzunehmen. 

Danach schüttete sie das Pulver in das auf­
gebohrte Loch und setzte obenauf einen Holz-
pflock. 

Von heimkehrenden Soldaten hatte Mutter 
viele Kriegserlebnisse gehört. Unter anderem 
auch, daß es Blindgänger gab, die nicht explo­
dierten. Die Möglichkeit lag sehr nahe, daß aus­
gerechnet der eine Kloben, den sie mit Pulver 
gefüllt hatte, ein Blindgänger war. Um ganz 
sicher zu gehen, bohrte sie deshalb während 
mehrerer Abende eine ganze Serie von Kloben 
an und füllte sie mit Pulver. 

Für Mutter kamen nun Wodien des Wartens, 
doch es geschah überhaupt nichts. Kein Dieb 
kam. Das Holz fing an zu verwittern. Das un­
beständige Wetter erschwerte die Möglichkeit, 
die mit Pulver präparierten Holzkloben von den 
harmlosen zu unterscheiden. 

Unser Brot ging zur Neige und Mutter sah 
sich genötigt , neues Brot zu backen 

Nach ihrer Meinung brauchte sie nur die zu­
unterst liegenden Kloben vom Stapel zu nen-
men, die mit der größten Sicherheit kein Pulyer 
enthielten. Die obenauf liegenden präparierten 
Kloben waren ja für den Dieb bestimmt 

Ich we iß nicht, was Vater veranlaßte MUS-
bereit Mutter unter die Arme zu greifen Eines 
Abends stapelte er das qanze Backofenholz um. 
Die trockenen Kloben legte er beiseite, und die 
nassen, die unten lagen, packte er oben draui. 
damit sie auch trocknen konnten 

Nach getaner Arbeit nahm er einen A r ™ ™ " 
trockenen Holzes, und trug es in Mutters Kuctie. 
Es sei, meinte er, höchste Eisenbahn, daß das 
Holz einmal umgestapelt werde Nachdem Vater 
seine Leistung im Holzstapeln besonders betont 
hatte, l ieß er das mitgebrachte am Herd »allen. 

Kreischend und voller Entsetzen sprang Mut­
ter auf. Jedoch das Holz explodierte nicht. 
Kreidebleich stand sie da und wußte nicht, wen 
sie zuerst ansehen sollte Das so harmlos aus­
sehende Holz oder Vater, der noch harmloser 
dreinschaute 

Vater schüttelte den Kopf und gab es auf, 
die Psyche seiner Frau zu ergründen. Beruhi­
gend redete er auf Mutter ein, daß es doch kei­
nen Grund zur Aufregung gebe. Schon vor eini­
gen Tagen habe er in der Stube den Platz hin­
term Kachelofen aufgefüllt, damit das Holz auch 
richtig trockne 

Nun war es mit Mutters Ruhe vorbei Sie 
stürzte ins Wohnzimmer, riß das schon zum Teil 
leicht angeg lühte Holz hinter dem sehr gut ge­
stechten Kachelofen hervor und warf es mit aller 
Kraft durch das Fenster in den Hof. 

Kopfschüttelnd stand Vater in der Tür und 
verstand seine Frau überhaupt nicht mehr. 

„Deine Ruhe möchte ich haben", zischte Mut­
ter und zog es dann vor, doch lieber den Mund 
zu halten. 

Vater sollte von ihrer einmaligen Idee nichts 
erfahren. Und er hätte es ihr wahrscheinlich 
auch nie verziehen, wenn Muttor gebeichtet 
hätte, daß die ganze Familie schon einige Nächte 
auf einem Pulverfaß zubrachte 

Die erste große Gefahr war behoben. Die 
zweite Pulverladung lag immer noch in der 
Küche am Herd. Im Augenblick war sie zwar 
nicht zu gefährlich, doch war es sehr leicht mög­
lich, daß Vater auf die Idee kam, den Backofen 
selber anzuheizen. 

Das mußte auf jeden Fall verhindert werden 
Sie holte in aller Eile einen Eimer Wasser, dazu 
die nöt ige Menge grüner Seife Nun schrubbte 
sie mit einer Bürste jedes Ende der verwitterten 
Holzkloben ab. Nur so war es ihr möglich, die 

SPOASKES O N VATELLKES 
Schuld hatte der Kopskiekelwein 

Papa und Onkel Franz Nagel, damals beides 
noch junge Männer, waren in Parnehnen bei 
Onkel Jula Gissa, um über den Ankauf einer 
neuen Landmaschine zu verhandeln. Damit den 
Männern das Schabbern leichter wurde, 
schenkte Tante Annchen ihnen selbstgemachten 
Wein ein, den wir auch Kopskiekelwein nann­
ten. Es wurde ein Glasche getrunken, noch eins, 
mittlerweile waren es dann doch ziemlich viele 
geworden, zumal Tante Annchen fleißig ein­
schenkte. Es wurde so manches Schlubberche 
genommen, ehe sich die beiden Männer auf den 
Heimweg nach Agnesenhof begaben. Mit but­
terweichen Kniegelenken, aber stramme Hal­
tung markierend, steuerten sie dem heimat­
lichen Herd zu. Auf halbem Wege machten sie 
Rast. Das war verständlich, denn solch eine 
Tour soll sehr anstrengend sein. Sie sprachen 
noch mit schwerer Zunge von dem Kauf und 
dem Wein, der so gut geschmeckt hatte „wie 
wenn einem e Engelche auf de Seel . . . kelt." 
Dann nahmen sie die letzte Wegstrecke mutig 
in Angriff — und landeten zu ihrem größten 
Erstaunen wieder in Parnehnen. 

C h a r l o t t e H 

Du kannst ja auch mein Vater sein! 

Als mein Mann im Frühjahr 1918 noch einmal 
eingezogen wurde, war unser jüngster Sohn 
gerade ein Jahr alt geworden, so kannte er 
seinen Vater nur von dem, was er später zu 
hören bekam. Bei den Endkämpfen im Westen 
geriet mein Mann in englische Gefangenschaft 
und kam erst im Oktober 1919 zurück. Von Köln 
aus schrieb er eine Karte und meldete seine 
Heimkehr, die aber noch etwas auf sich warten 
ließ. 

Unser Bübchen hatte immer gehört: der Vater 
ist in England — nun ist er in Köln! Er machte 
ein Liedchen daraus und sang st i l lvergnügt vor 
sich hin: Der Vati ist in England, der Vati ist 
in Köln! 

Als der Vati vor ihm stand, hielt er sich an 
der Mutter fest und protestierte laut, als der 
Heimgekehrte mich in die Arme nahm: „Du, 
das ist meine Mutti!" 

„Aber Bübchen, ich bin doch dein Vater!* 

Da meinte der Kleine: „Na ja, du kannst ja 
auch mein Vati sein — aber einen habe ich noch 
in England und einen in Köln!" 

Lina K. 

Die neuen Stiefel 

Um die Jahrhundertwende benutzte man auf 
dem Rittergut Lapsau bei Königsberg außer 
Pferdegespannen noch drei Joch Ochsen. Die 
Ochsentreiber hatten durch das Hinterherlaufen 
einen großen Verschleiß an Stiefeln, wofür der 
Besitzer Schwink volles Verständnis hatte Nach 
der Roggenernte bekam daher jeder Ochsentrei­
ber drei Mark als Stiefelbeihilfe. Die Treiber 
fuhren am Sonntag geschlossen in die Stadt (da­
mals waren die Läden auch sonntags geöffnet), 
kauften sich neue Stiefel und l ießen sich darin 
bewundern. Die des alten Bartsch schienen aller­
dings reichlich groß. Ein Hofgänger fragte ihn: 
„Onkel Bartsch, sent de Steewol' nich e besske 
völl ig?* 

„I wo", erwiderte der stolz, „eck hebb e 
Wöschke Stroah benne, twee Poar Socke an on 
ook e Poar Footlappes omgewöcke l t — un se 
passe wie angegoate!" 

Karl Ph. 
In der Schule 

Der Schulrat kam in das Dörfchen F. zur Be­
sichtigung. Er setzte sich jedoch nicht ans Pult, 
sondern in eine Ecke des Schulzimmers, so daß 
er Lehrer und Kinder vor sich hatte. Mit dem 
Unterricht war der Herr Schulrat zufrieden, es 
mißfiel ihm aber das übertr iebene Melden der 
Kinder und das viele „Ich-Idi!"-Rufen. Um den 
Unterricht nicht zu stören, zeigte der Schulrat 
den Kindern durch Anwinkeln des Armes und 
Heben des Zeigefingers, wie sie es richtig ma­
chen sollten. Der kleine Franz sieht das, springt 
auf und ruft: „Herr Lehrer, Herr Lehrer, de ohle 
Mann önne Eck mott rut!" Hanna N. 

Die richtige Frage 

In einem kleinen Dorf geht der Landpfarrer 
mit seiner Frau am Abend spazieren. Sie treffen 
einen kleinen Jungen. Die Frau des Pfarrers 
erwidert seinen Gruß und fragt: 

„Wie heißt du denn, mein Junge?" 
Keine Antwort. 
Der Pfarrer fragt darauf: „Jungehe, wem's 

bist?" 
Der Junge antwortet stolz und prompt: „Dem 

Blietschau seiner." 
Gustav M . 

Der schöne Apfel 

Karl hatte mit seinem Bruder die Gänse auf 
die Weide getrieben und war auf dem Wege zur 
Schule. In seinen Händen hielt er zwei Äpfel 
einen großen und einen kleinen. Unterwegs 
traf er einen älteren Herrn, der ihn freundlich 
um einen Apfel bat. Karl besann sich nicht 
lange und gab dem Fremden den schönen qroßen 
Apfel. 

In der Schule traf er den Fremden wieder — 
es war der Schulrat, der zur Besichtigung ge­
kommen war. „Sag mal, mein Sohn — weshalb 
hast du mir heute morgen wohl deinen schön-

£ u g e ? * e n k t u n d geringeren für 
dich behalten?" fragte der alte Herr den Karl — 
er hatte wohl vor, den Kindern an diesem Bei­
spiel den Wert selbstlosen Schenkens klarzu­
machen Unser Karl wird ein bißchen verleqen 
und bekennt nach einigem Zögern-

„Joa, dä groote Appel hadd doch enne Koh-
sauet gelage... 

Hanna N. 
Zartes Angebinde 

Der Gutsinspektor hatte ein Auge auf die 
Tochter vom Nachbarhof geworfen. Als er hör e 
daß swi Geburtstag hatte, l ieß er vom F r « 2 
einen schonen Strauß roter Rosen aus dem f S 
ten bringen und trug ihm dann auf: So F W 
nun gehst du noch schnell in mein Zimmer d a 

hegen auf dem Tisch meine Karten. Du nSrns. 
eine davon und bringst sie mit dem S t r a . T l 
Fräulein Böttcher.* Sprach's und riu a f s F e d 

zu seinen Leuten. m 

Indessen erschien Franz mit dem Rosenstrauß 
bei der Angebeteten. Die freute sich Trl\11 
über die schönen Blumen, machte a b t 2 ? 2 ? 
s.andmsloses Gesicht, als sie die beigelegte 
Karte sah. Es war ein Kreuz-Bubf 

Franz G. 

De Rom moakt domm, 
de Kaiiee blend, 
de Tee moakt ons de Kraft to Wind. 
Doch wal eck noch empfähle kann 
es Bottermelk. 
Dat nährt dem Mann. 
Moakt week wat hart, 
dat Liew ons reen, 
un kloar dem Kopp 
un flink de Been. 

(Ostpreußischer Vers, eingesandt von Ftau 
M. Voigt.) 

Holzpflöcke wiederzufinden, mit denen sie ge­
wissenhaft die Sprenglöcher verschlossen hatte 

Vater, der sie eine ganze Weile beim Schrub­
ben der Kloben beobachtet hatte, verließ schleu­
nigst die Küche „Das Weib muß verrückt ge­
worden sein", brummte er in seinen Bart. 

In den Kloben, bei denen auch mit grüner 
Seife nichts zu machen war, konnte sie nun in 
aller Ruhe mit dem Küchenmesser solange 
herumstochern, bis sie die einzelnen Pulver­
löcher Wiederland. Nach m ü h e v o l l e r Arbeit hatte 
sie endlich die guten von den bösen Holzkloben 
getrennt. Dann setzte sie sich auf den nächsten 
Stuhl und dankte dem Herrgott, daß es noch 
einmal gutgegangen war. 

Doch ein Unglück kommt selten allein. Im 
selben Augenblick ging knarrend die Küchen 
türe aui und Vater brachte das durch das Fen­
ster geworfene Holz wieder in die Küche und 
ließ es am Küchenherd fallen. 

Das Unglück nahm kein Ende. Das in mühe­
voller Arbeit sortierte Holz kullerte durchein­
ander und vereinigte sich wieder zu einem ein­
zigen Haufen. Die ganze Arbeit war für die 
Katz und zu allem Uberfluß erwähnte Vater 
noch, daß er den kleinen Brand hinterm Kachel­
ofen auch mit einigen Eimer Wasser hätte lö­
sdien können . 

Wie sollte der arme Mann auch nur ahnen, 
daß das Holz, das er eben noch liebevoll im 
Arm trug, ausgereicht hätte , die Familie auszu­
l ö s d i e n ! 

Ich w e i ß nicht, wie Mutter es fertigbrachte, 
das hochexplosive Holz von Vater wieder 
hinaustragen zu lassen, wobei er noch fröhlich 
ein Liedchen trillerte. 

Mutter hatte sich entschieden, das Brot im 
Kachelofen zu backen. Dafür konnte sie das 
Stubenholz nehmen, und das war nicht explosiv 

Vater, der im Umgang mit Mutter nun sehr 
vorsichtig geworden war, fragte nicht, weshalb 
sie so entschieden hatte und nicht anders. Sei­
ner Meinung nach mußte man mit einer Frau 
sehr vorsichtig umgehen, die Ofenholz mit grü-
ner Seife schrubbt. Und er war sehr froh dar­
über, daß es mit Mutter nicht schlimmer wurde 

Der voller Sehnsucht erwartete Dieb hatte 
schließlich mit Mutter Erbarmen. Eines Nachts 
kam er gleich mit einem Pferdegespann und er 
loste sie von ihren Alpträumen. Die Freude, in 
der sie nun Vater vom Diebstahl berichtete, 
l ieß ihn endgü l t ig an Mutters Verstand zweifeln 
„ W i e kann ein normaler Mensch über einen 
Sdiaden froh sein", war Vaters berechtigte Mei­
nung. 

Nachdem der Dieb das Holz aufgeladen hatte, 
war die Kehle trocken, und er kehrte in die 
nächste Wirtschaft ein. Nach seiner Meinung 
hatte er es bei der schweren Arbeit des Aut­
ladens redlich verdient. Großzügig spendierte 
er einige Runden und l ieß auch meinen Vater 
hochleben. Er saß am betreffenden Abend 
nebenan in einer fröhlichen Skatrunde. 

Beim Aufbruch muß er wohl durch viele Grog 
i r 6 d l t h e i t e r gewesen sein, denn bei de' 

nächtlichen Heimfahrt durch den Wald kippt'1 

das kostbare Holz se i twärts , als das Gespann 
in einem Graben landete. Kein Mensch hat seit 
dieser Zeit mehr etwas über die kostbare La 
dung gehört . Mutter war recht zufrieden m|! 

dem Ausgang dieser peinlichen Affäre. 
hs war ihr sehr recht, daß keiner auf die Idee 

kam, den reri i tmäßigen Besitzer des Hol/es BttS-
imdig zu machen. Ein bißchen geschämt hätte 
sie sich doch. 

Die wochenlange Aufregunq war vorbei, und 
Mutter erholte sich wieder Nun konnte *i« 
ruhig schlafen 

Besonders freute sich Vater, daß es bei Mul­
er nur eine v o r ü b e r g e h e n d e Kurzschlußhand 

'ung war- „Ab und zu mal ein bißdien verruß 
•m Kopf kann ja jeder einmal werden', dachte 
R r und kümmerte sidi nie mehr ums Brotbacke" 
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H e d y G r o s s : 

un ? dann kam <^-tau ̂ To7)t 
Jeder von uns, der das Glück hatte, die g r o ß e n 

Familienfeste auf dem Lande bei uns zu Hause 
mitzufeiern, dem werden sie auch in der Erinne­
rung immer die s c h ö n s t e n Feste seines Lebens 
bleiben. Ja, feiern konnten sie bei uns zu Hause. 
Ein Fest verwandelte das ganze Haus und seine 
Menschen, hob es weit vom Alltag ab. 

Heute nun wird manche junge Hausfrau, die 
nicht mehr dazu kam, selbst solch ein Fest aus­
zurichten, die heute sogar in länd l i chen Gegen­
den lebt, daß die Hochzeiten sang- und klanglos 
in G a s t h ä u s e r n abgemacht werden — ja, sie 
wird sich fragen: Wie haben es die Hausfrauen 
damals nur geschafft, hundert oder zweihundert 
Menschen einen Tag und eine Nacht lang zu be­
wirten, von den vielen Nachfeiern ganz zu 
schweigen. 

Nun ja, es gab damals zwar keine Küchen­
maschinen, keine Gesch irr spü lmasch inen , keine 
T i e f k ü h l t r u h e n auf dem Lande, aber es gab viele 
helfende H ä n d e . Und unsere Hausfrauen hatten 
ihre Erfahrungen, die sie von Jugend an sam­
meln konnten. Der Kreis der Eingeladenen war 
ja immer sehr groß. So hatten sie oft Gelegen­
heit zum Beobachten und Zulernen. Man konnte 
aufs Jahr verrechnet ganz gut mit einem gro­
ßen Familienfest in jedem Monat rechnen, einer 
Hochzeit, einer Einsegnung oder Verlobung. 

Und doch — besonders wenn es das erste 
große Fest war, das die Hausfrau ausrichtete —, 
je näher der Tag heranrückte , desto größer 
wurde die Unruhe. W ü r d e auch alles klappen 
wie es sich g e h ö r t e ? Klappen mußte es, man 
wollte doch nicht beredet werden, daß man zu 
geizig war, aber auch nicht, daß man leichtsin­
nig wirtschaftete. Plötzl ich erschien das Mehl 
nicht mehr w e i ß genug, das Schwein sah so 
mickrig drein. Wie viele Kälber w ü r d e man 
brauchen, wieviel Leihgeschirr, wieviel Bier, 
wieviel und was für G e t r ä n k e sonst? W ü r d e n 
die Betten in den Oberstuben auch für die Ver­
wandtschaft von a u ß e r h a l b reichen? Sorgen über 
Sorgen. 

Und dann kam Frau Todt. Wenn der Ko loß­
wagen oder die Brika, mit der sie abgeholt 
wurde, zum Hoftor hereinrollte, s türzte ihr alles 
entgegen wie einem rettenden Engel. Die Fuß­
bank! Schnell die Fußbank her! Frau Todt ist da! 
Kräft ige M ä n n e r a r m e hoben sie indessen schon 
vom K o l o ß w a g e n , auf dem sie mit ihrer Leibes­
fül le dreiviertel des Sitzes eingenommen hatte. 
Die Federn guietschten auf, befreit von dem 
Ubergewicht, und bekamen wieder ihre ge­
wohnte Ordnung. 

Ja, vom Wagen mußte man sie schon herunter­
heben, aber sonst konnte sie ihren stattlichen 
Körper bestens in Schwung halten. Vor allem: 
Mit ihr zog wieder Gelassenheit und Ruhe ins 
Haus. Alle Aufregung war wie weggewischt. 
Sie ordnete an und damit basta. Sie w u ß t e , wie­
viel vor allem nöt ig war, sie w u ß t e , wie die 
Tische zu stehen hatten. Natürl ich wurden 
manchmal Zweifel laut: 

«Aber Frau Todt, zwö l f G ä n s e , werden die 
auch reichen für den G e f l ü g e l g a n g ? Sollen wir 
nicht noch ein paar . . .?" 

Aber Frau Todt hatte schon bestimmt. Punkt. 
Ihre Antwort war: 

„Es ist genug. Wir werden alle satt werden." 
Manchmal wurde natürlich auch entsetzt ge­

fragt: „Aber Frau Todt, das ist doch viel zu 
vriel!" 

Diesen Einwand konnte sie schon gar nicht 
leiden: „Aber Kinderchen, das brauchen wir 
doch. Wir wollen doch alle satt werden. Und 
die vor den Fenstern stehen werden, m ü s s e n 
auch was haben. Und die Schneiderinnen m ü s ­
sen mitbekommen. Und der Brief träger und der 
Nachtwächter und der Glöckner . Und die Ver-

Komm, singe mir die Lieder vor 
Aus jener alten Zeit, 
Dann ist mir das, was ich verlor 
Nicht mehr so sternenweit. 

Dann ist's, als war' der Sense Klang 
Mir wieder so vertraut, 
Als hätte ich zum Erntedank 
Zum Himmel autgeschaut. 

Dann ist's, als war' das Haus noch mein 
Der Garten und die Bank, 
Wo ich in fröhlichem Verein 
Die alten Lieder sang. 

Und Sehnsucht läßt die Seele dann 
Die alten Piade gehn. 
O Heimat, liebe Heimat — w a n n 
Werd ich dich wiedersehn? 

E 1 sbe t h Lemke 

V o r s i c h t — b e s t e r U n f a l l s c h u t z 

B e i m K a u f u n d be i d e r B e n u t z u n g e l e k t r i s c h e r 
G e r ä t e i m H a u s h a l t is t V o r s i c h t d e r bes te U n f a l l -
s ' t i u t z D u r c h g e b r a n n t e L a m p e n u n d S i c h e r u n g e n 
sofor t e r s e t z e n . S t r o m d a b e i a u s s c h a l t e n . N i c h t e t w a 
S i c h e r u n g e n f l i c k e n ! 

S c h a d h a f t e K a b e l , S c h n ü r e , L i c h t s c h a l t e r e r g e b e n 
K u r z s c h l ü s s e . M a n s o l l t e s ie v o m E l e k t r i k e r sofor t 
r e p a r i e r e n l a s sen . L i c h t s c h a l t e r , H e i z k ö r p e r u n d 
W a s s e r l e i t u n g e n d ü r f e n n i c h t v o n d e r B a d e w a n n e 
aus e r r e i c h b a r s e i n . F ü r E l e k t r o - R a s i e r e r e i n e be­
sondere S t e c k d o s e a n l e g e n l a s s e n ! E l e k t r i s c h e H e i z ­
k i s sen u n d H e i z d e c k e n k ö n n e n g e f ä h r l i c h w e r d e n 
u n d V e r b r e n n u n g e n h e r v o r r u f e n . W i r s o l l t e n sie 
n u r i m F a c h g e s c h ä f t k a u f e n u n d a u f das V D E - Z e i -
chen ach t en . V o r s i c h t b e i A n g e b o t e n a n d e r T ü r ! 

S c h a l t e r i n F l u r e n l a s sen s i ch d u r c h D a u e r l a m p e n 
k e n n z e i c h n e n . S c h a l t e r s o l l t e n w i r v o r , n i c h t h i n t e r 
de r K e l l e r t ü r a n b r i n g e n l a ssen . F ü r H a u s h a l t e m i t 
K l e i n k i n d e r n g i b t es S c h a l t e r m i t S t e c k d o s e n s c h u t z 
d i e S i c h e r h e i t b i e t e n g e g e n d i e oft f euch ten , n e u ­
g i e r i g e n K i n d e i f i n g e r . K e i n e o f f e n e n G l ü h d r ä h t e be i 
K o c h p l a t t e n d u l d e n ! 

E l e k t r i s c h e G e r ä t e i m H a u s h a l t w e r d e n v o r w i e ­
g e n d v o n H a u s f r a u e n u n d L a i e n b e n u t z t . E s ist nach ­
g e w i e s e n , d a ß b e i U n f ä l l e n d u r c h e l e k t r i s c h e n S t r o m 
z u m e i s t F r a u e n b e t r o f f e n s i n d . H . 

wandten m ü s s e n mitbekommen. Kinder, wn 
wollen doch alle satt werden!" 

Wenn nun jemand meinen sollte, auf da.« 
w i r w ä r e es nicht so sehr angekommen, dei 
Unterlag einem Irrtum. Frau Todt aß über alle 
M a ß e n gern. Sie aß mit solcher Hingebung daß 
jeder Lust bekam, mitzuessen. Ich denke schon 
eine gute Köchin muß vielleicht gut und viel 
essen — nur dann kann sie ermessen, was zui 
Freude der G ä s t e nöt ig ist. 

Wenn es zuweilen mit dem Fleischer, der die 
Tiere schlachtete und die W ü r s t e machte, zu 
Auseinandersetzungen kam — Frau Todt blieb 
immer Siegerin. Dieser d ü n n e Hecht empörte 
sich, daß ihm von den Würstchen , die er in die 
Räucherkammer g e h ä n g t hatte, ein Dutzend 
fehlten. Na, war das nicht zum Lachen, der 
zäh l t e die W ü r s t c h e n ! Der wollte eine große 
Hochzeitsgesellschaft satt machen und e m p ö r t e 
sich, wenn Frau Todt sich ein paar Schmeck­
würs tchen herunterhalte. Das war genau das, 
was ihr Laune machte! 

Ja, soweit ich denken kann, sie behielt immer 
und überal l recht. Wenn die Wagen aus der 
Kirche zum Hoftor hereinrollten, konnte man 
sicher sein, daß T a n n e n b ä u m e die Einfahrt 
s ä u m t e n , die Haustür bekränzt war und das 
Haus nach Kaffee duftete. Die s c h n e e w e i ß ge­
deckten Tische waren mit Myrthenzweiglein ge­
schmückt und über laden mit Sandtorten und 
Apfelkuchen, mit Mohnstriezeln und Quark­
torten. 

Die Stühle des Brautpaares waren bekränzt , 
jeder fand seinen Platz, und die Mädchen flitz­
ten nur so mit den Kaffeekannen. Die Hausfrau 
brauchte sich keine Sorgen zu machen, daß 
irgendetwas nicht klappen könnte . 

Frau Todt selbst blieb unsichtbar. Sie be­
wegte sich auch nicht allzuviel. Man sah sie 
eigentlich erst richtig wieder, wenn sie — wo­
mögl ich noch um ein paar Pfündchen an Gewicht 
bereichert — auf den K o l o ß w a g e n zur Abfahrt 
gehoben wurde, begleitet von zwei mächt igen 
Körben. Wie es so der Brauch war, hatte sie 
vom Nachgebliebenen ,ein paar Stückchen zum 
Schmecken' für ihren lieben Mann daheim ein­
gepackt. 

Aber die Menschen sind ja nie zufrieden, 
immer muß es Querulanten geben. So wünschte 
sich dieses und jenes junge Mädchen eine mo­
dernere Bewirtung für ihre Hochzeit, überhaupt 
die ganze Aufmachung anders, mehr, wie es in 
der Stadt üblich war. Nicht die Kaffeetafel nach 
der Trauung, sondern gleich das große Essen. 
Tja, mit Frau Todt brauchte man darüber nicht 
zu reden, die war nicht für solchen neumodi­
schen Kram. Sie hatte ihren Schnitt wie ein 
alter Schneidermeister — und dabei blieb sie. 

Eine junge Frau hat es denn ja auch geschafft. 
Zu ihrer Hochzeit kam eine junge, schlanke 
Kochfrau, die selbst nichts aß und — wie später 
festgestellt wurde — auch keinem etwas geben 
wollte. Ja, da gab es viel zu erzäh len . Dabei 
kochte sie in der Stadt zu vielen Festen und 
wurde sehr gelobt — in der Stadt. 

Jedenfalls — das Haus duftete nicht nach 
Kaffee, als die Wagen anrollten. Aber auch die 
Suppe zu dem g r o ß e n Essen war noch nicht 
fertig. Es standen zwar die Gurken und die 
Kompotte auf den langen w e i ß e n Tischen, aber 
Vegetarier waren die Masuren sowieso nicht. 
Der Herr Pfarrer zum Beispiel hatte an diesem 
Tage nicht einmal Zeit gefunden, richtig zu früh­
stücken, so sehr hatte ihn die Traurede für die 
v e r w ö h n t e Braut in Anspruch genommen, und 
von den Scherzen über die sauren Gurken wurde 
keiner satt, zumal es so trockene Scherze blie­
ben, weil vor lauter Vornehmheit auch niemand 
anzuprosten wagte. 

Nicht gerade der Herr Pfarrer, aber die andern 
s türzten sich natürlich wie die W ö l f e auf das, 
was mit der Zeit vornehm serviert wurde. Sie 

Ein winterliches Idyll, wie wir es aus der Heimat kennen: Milchkannen im Schnee, aufgenom­
men bei Kellermühle im Kreis Wehlau. Foto: C. Bartnick 

werden sich erinnern, daß damals die Polkas, 
Mazurkas und die stundenlangen Polonaisen 
durch dick und dünn mindestens ebensoviel, 
wenn nicht mehr, Kraftaufwand erforderten wie 
der heute so verrufene Twist. Und dazu kam 
noch, daß auch der ä l t e s t e Opa seine Scheeskes, 
sprich Gehrockschöße , wenigstens ab und an 
fliegen l ieß. 

Na, was soll man lange hinter dem Berg hal­
ten: es reichte nicht hin, nicht her. Als das junge 
Fräule in Köchin sah, daß die Schweinevesper 
schon zum großen Essen draufgegangen war, 
holte sie Mantel und Hut, verschwand damit 
durch den Garten hinter den Scheunen zur Land­
straße und über l ieß die „ver fressene" Gesell­
schaft sich' selbst. Aber — obwohl sie den Hut 
unter dem Arm getragen hatte — man kam nur 
zu bald hinter ihre Schliche, man setzte ihr 
nach Schon am Friedhof hatte man sie erwischt. 
Man holte sie mit Hallo wieder zurück. Und mit 
was für einem Hallo! 

Nun mußte sie weiter, wenn auch auf weniger 
vornehme Art, für Speis' und Trank sorgen. 
Zum Glück stand ja der große Trog mit dem 
E i n g e p ö k e l t e n noch da. So wurden eben ohne 
Unter laß Spirgel gebraten, und die Kumsttonne 
soll auch leer geworden sein aus lauter Über­
mut. Noch nie soll der Appetit der G ä s t e so 
enorm gewesen sein wie auf dieser Hochzeit. 
Und natürlich wurde es über alle M a ß e n lustig. 
Solche kleinen Zwischenfä l l e liebten die Ma­
suren über alles. Die nutzten sie nach Kräften. 

Natürl ich k ö n n e n Sie sich auch vorstellen, 
was für einen Sieg auf der ganzen Linie dies 
für Frau Todt bedeutete — auf Jahre. 

Nun, liebe Frau Todt, ich hoffe, Sie backen, 
braten und beraten noch immer irgendwo und 
lesen auch unsere Heimatzeitung. Ich habe 
Ihren Namen ein wenig verändert . Wie ich Sie 
kenne, ist es Ihnen lieber so. Sie haben sich ja 
ohnehin gleich erkannt, nicht wahr? Ich möchte 
nur noch hinzufügen, daß mir heute noch das 
Wasser im Munde zusammenläuf t , wenn ich an 
die vielen w e i ß g e d e c k t e n Tische denke mit den 
Leckereien, die Sie für uns bereitet haben, im­
mer wieder und wieder. Zu meiner eigenen Ein­
segnung und Hochzeit, zu der meiner Geschwi­
ster und meiner Kusinen und Vettern ersten und 
sechsten Grades und all der vielen Nachbarn. 

Im Zeichen der modernen Ernährung gewinnt 
die Rote Beete auch in Westdeutschland stei­
gende Wertschätzung . Bevor wir Heimatvertrie­
benen in den Westen kamen, kannte man das 
gesunde G e m ü s e in den west- und vor allem 
in den s ü d d e u t s c h e n Küchen nur sauer eingelegt 
Aber unseren Beetenbartsch „ . . . ist das nicht 
ein russisches Rezept?" hieß es oft. Der russische 
Borschtsch ist ein öst l icher Verwandter unseres 
heimatlichen Gerichtes. Dazu gehört aber außer 
den Roten Rüben Sauerkohl oder W e i ß k o h l als 
m a ß g e b e n d e Zutat, was wir bei unserem Bartsch 
nicht kennen. Angeblich soll Borschtsch — eine 
Art Dauergericht — tagelang auf dem Herd als 
jederzeit fertige Mahlzeit schmurgeln. 

Der gesundheitliche Wert der Roten Rüben 
liegt in ihrem großen Mineralreichtum (Phosphor 
und Eisen) und dem Gehalt an den Vitaminen 
A und C. Ihr G e n u ß ist also anzuraten als Schutz 
gegen Erkäl tungen und A u g e n s c h w ä c h e . 

Daß die Rote Beete zu unseren billigsten 
Winterge i l lü sen gehört , ist eine weitere schät­
zenswerte Eigenschaft. Bei der Einlagerung 
schütze man die Beeten vor Austrocknen durch 
d i c k e s F.insanden im Keller. 

E s s c h m e c k t w i e z u H a u s e : 

(ZeetenbatUdi 
Die Beete hat aber auch ein paar bescheidene 

W ü n s c h e an die Hausfrau. Sie liebt es nicht, 
wenn die Reste ihres Blattschopfes abgeschnit­
ten werden, sie weint dann die roten Tränen 
ihres kostbaren Saftes in das Kochwasser aus 
— und das Gericht wird grau und fade. Weiter: 
Wenn sie nach dem Kochen gerieben ist und 
in die Suppe kommt, w ü n s d i t sie ebenfalls nicht 
mehr gekocht zu werden, auch dann wird das 
G e m ü s e grau vor Kummer über die schlechte 
Behandlung. Entweder dampft man die Beete 
oder man legt sie trocken in den Backofen und 
läßt sie neben einem anderen Gericht friedlich 
garen. Danach abziehen und reiben. 

Für die Suppe kann man ein Stück Rind- oder 
Schweinefleisdi kochen und einen schönen Mark­
knochen, S u p p e n g e m ü s e , Zwiebel und Majoran 
hinzufügen. Ist man weniger spendabel, dann 
nimmt man eine Würfe lbrühe als Grundlage, 
schwitzt vielleicht noch eine Zwiebel in Schmalz 
an und dickt mit Mehl und saurer Sahne. Erst 
wenn alles gut durchgekodit ist, kommt das ge­
riebene B e e t e n g e m ü s e dazu, das nur noch heiß 
werden darf Sind die Beeten von Natur aus 
nicht süß genug, hilft man mit etwas Zucker 
nach, dazu gibt man Essig und geriebenen Ma­
joran, der als Würzkraut seine äther ischen 
Eigenschaften auch nicht verkocht haben möchte! 
Wenn man den Beetenbartsdi ohne Fleisch ge­
kocht hat, dient eine Portion braun gebratene 
Speckspirgel dazu, das teure Fleisch zu ersetzen. 
Salz- oder Pellkartoffeln g e h ö r e n dazu. 

Es ist durchaus zweckmäßig , gleich noch für 
eine oder auch zwei weitere Mahlzeiten ein 

L a ß t sie t o b e n u n d s p i e l e n ! 

U n s e r e K i n d e r l e i d e n un B e w e g u n g s a r m u t 
J e n s b e k a m z u m G e b u r t s t a g e i n e n F u ß b a l l , u n d 

das w a r d e r A n l a ß z u e i n e r V e r e i n s g r ü n d u n g . D e n n 
m i t e i n e m r i c h t i g e n F u ß b a l l d ü r f e n J e n s u n d se ine 
F r e u n d e n u n den S p i e l p l a t z v o m b e n a c h b a r t e n 
F C W a c h t e l f e l d b e n u t z e n . H i e r t r a i n i e r t a l so de r 
z u k ü n f t i g e N a c h w u c h s u n s e r e r N a t i o n a l m a n n s c h a f t , 
d e r v o r e r s t a l l e r d i n g s noch L e d e r h o s e n t r ä g t u n d 
s ich i m S t i m m b r u c h be f inde t . 

F r e u e n w i r uns m i t J ens , d a ß e r e n d l i c h h e r u m ­
toben k a n n , w i e es n u n e i n m a l J u n g e n se ines A l t e r s 
m ü s s e n . S e i n e E l t e r n s i n d v e r ü n f t i g e L e u t e . S i e 
w i s s e n , d a ß heu te d i e m e i s t e n K i n d e r an H a l t u n g s ­
s c h ä d e n l e i d e n . D e r G r u n d f ü r d iese e r s c h r e c k e n d e 
Ta t s ache ist i n der E n t w i c k l u n g s b e s c h l e u n i g u n g z u 
suchen , d ie d u r c h T e c h n i k u n d Z i v i l i s a t i o n h e r v o r ­
g e r u f e n w i r d , s o w i e i n d e n R e i z e i n f l ü s s e n , d i e — 
oft v o n d e n E r w a c h s e n e n ü b e r h a u p t n ich t k o n t r o l ­
l i e r t — a u f d i e K i n d e r e i n s t r ö m e n , u n d i n de r i m ­
m e r s t ä r k e r w e r d e n d e n B e w e g u n g s a r m u t . E s ist d ie 
beste A t e m g y m n a s t i k , w e n n K i n d e r v o m T o b e n 
a u ß e r A t e m s i n d ! 

D i e G e s u n d h e i t , d i e das h e r a n w a c h s e n d e K i n d b e i 
d i e s e m S p i e l i n de r f r i s chen L u f t g e w i n n t , ist d u r c h 
n i ch t s z u e r se t zen . A u ß e r d e m sch ick t m a n .ja auch 
s e i n e n S p r ö ß l i n g n i c h t ge r ade i m bes ten A n z u g a u f 
d e n S p i e l p l a t z . A u c h n i ch t i n e i n e n g e n d e r u n d u n ­
g e s u n d e r K l e i d u n g N i c h t s ist s c h l i m m e r f ü r K i n ­
der , a l s b e i m H e r u m t o l l e n i n s t ä n d i g e r A n g s t z u 
l e b e n : H o f f e n t l i c h pass i e r t m e i n e r K l e i d u n g n i c h t s ! 

N a t ü r l i c h g e h ö r t auch r i c h t i g e s S c h u h w e r k zu d e m 
n e u g e b a c k e n e n T o r w a r t . E s m ü s s e n feste S t i e f e l 
s e i n , d i e d e n F u ß s t ü t z e n u n d s c h ü t z e n . B e i abge­
t r a g e n e m o d e r u n z w e c k m ä ß i g e m S c h u h w e r k k a n n 
es b ö s e V e r s t a u c h u n g e n u n d a n d e r e V e r l e t z u n g e n , 
j a sogar B r ü c h e g e b e n . 

D a s Bes t e , w a s w i r u n s e r e n K i n d e r n In d i e s e n 
J a h r e n des W a c h s e n s s c h e n k e n k ö n n e n , is t G e s u n d ­
he i t . W i e s t a r k u n s e r e K i n d e r an „ Z i v i l i s a t i o n s s c h ä ­
d e n " l e i d e n , z e i g e n d i e S c h u l u n t e r s u c h u n g e n . So ha t 
m a n k ü r z l i c h i n e i n e r deu t s chen G r o ß s t a d t ( M a n n ­
h e i m ) b e i d e r E i n s t e l l u n g s u n t e r s u c h u n g d e r S c h u l ­
k i n d e r e t w a 10 P r o z e n t F u ß f e h l e r fes tges te l l t — be i 
O b e r p r i m a n e r n e ines G y m n a s i u m s w a r e n es be re i t s 
70 P r o z e n t . E l t e r n , d i e i h r e K i n d e r v o n S p i e l u n d 
S p o r t f e r n h a l t e n — m e i s t e n s aus G e d a n k e n l o s i g k e i t 
o d e r e i n f a c h aus m a n g e l n d e m In te resse — w i s s e n 
n i ch t , w a s s ie i h r e n K i n d e r n d a m i t a n t u n . E i n g r o ß ­
a r t iges A u s s c h e i d u n g s s p i e l v o r d e m F e r n s e h s c h i r m 
m i t z u e r l e b e n , is t noch k e i n S p o r t g e i s t . M i t m a c h e n , 
m i t s p i e l e n , m i t t o b e n — das is t d i e H a u p t s a c h e . F D 

Für Sie notiert... 
Tn S c h l e s w i g - H o l s t e i n v e r l i e ß e n z w i s c h e n 1962 u n d 

1964 4000 B a u e r n t ö c h t e r d e n h e i m a t l i c h e n H o f , u m 
a n d e r s w o z u a r b e i t e n . 

D e r K a c h e l o f e n , de r uns aus d e r H e i m a t so l i e b 
u n d v e r t r a u t is t . w i r d w i e d e r m o d e r n . R u n d 1 M i l ­
l i o n a u t o m a t i s c h ge r ege l t e r K a c h e l o f e n - L u f t h e i z u n ­
gen f ü r feste B r e n n s t o f f e s i n d i n d e n l e t z t e n J a h r e n 
v o r a l l e m In P r i v a t b a u t e n i n s t a l l i e r t w o r d e n , w e i l 
h i e r d i e z e n t r a l e H e i z s t e l l e i n d e r D i e l e so ange­
legt w e r d e n k a n n , d a ß d i e A s c h e d u r c h e ine Öff­
n u n g i n d e r D e c k e d i r e k t i n d e n M ü l l e i m e r i m K e l ­
l e r f ä l l t . B e s o n d e r s g r o ß is t d i e N a c h f r a g e nach 
w e r t v o l l e n K a c h e l n u n d K a c h e l o f e n f o r m e n . 

D a s B e r u f s b i l d d e r k ü n f t i g e n B e r a t e r i n n e n des 
g e h o b e n e n Diens t e s i n de r l ä n d l i c h - h a u s w i r t s c h a f t ­
l i c h e n B e r a t u n g s o l l a u f W u n s c h des B u n d e s e r n ä h ­
r u n g s m i n i s t e r i u m s i n s o f e r n g e ä n d e r t w e r d e n , a ls 
e i n e d e n e r h ö h t e n A n f o r d e r u n g e n e n t s p r e c h e n d e 
A u s b i l d u n g anges t reb t w i r d , i n s b e s o n d e r e auf d e n 
G e b i e t e n d e r l a n d - u n d h a u s w i r t s c h a f t l i c h e n B e ­
t r i e b s w i r t s c h a f t u n d B u c h f ü h r u n g , de r M a r k t w i r t ­
schaft u n d S o z i o l o g i e . (FvH) 

paar Beeten mitzukochen und sie dann zu Ge­
m ü s e oder Salat zu verwenden. Sie halten sich, 
kühl gelagert, auch gekocht mehrere Tage. 

Solch ein Salat ist dann zum Abendbrot 
schnell gemacht: Ein bis zwei gekochte oder 
rohe Rote Beeten raffelt oder reibt man, würzt 
sie mit geriebenem Meerrettich und gibt Jog­
hurt und Zitronensaft als S o ß e darüber. Eine 
gute Variation bildet ein geriebener Apfel oder 
ein Stückchen geriebene, rohe Sellerie. Man 
kann diese Salate sowohl aus rohen wie aus 
gekochten Beeten herstellen. Sie sind preis 
wert, gesund und wohlschmeckend — Grund 
genug, sie recht oft auf den Tisch zu bringen! 

Wer Diätkost für Leber- oder Gallenkranke 
oder für einen Patienten mit Blutarmut zu kochen 
hat, kann als Brotaufstrich einen Auroraguark 
herstellen aus Glumse, Milch und rohem P i e ß -
saft aus Roten Rüben. Mit Meerrettich, Zitrone 
und geriebenem Apfel w ü r z e n . Ich besinne mich 
aut eine Rote Grütze aus Beeten aus der Kriegs­
zeit. Mit etwas Phantasie kann man auch aus 
solch bescheidenem G e m ü s e abwechslungsreiche 
Mahlzeiten zaubern. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 
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H e l m u t h K o s c h o r k e 

TDet Ohm auf dem tfetkelmmkt 
Dies ist die Geschichte von Ohm Adam Kn-

schun und seinen merkwürdigen Erlebnissen 
auf dem Widminner Ferkelmarkt. Heute noch, 
nachdem das alles vom goldigen Schimmer der 
Erinnerung überhaucht ist, pflegt er davon zu 
erzählen, wenn er bei seinen Kindern in der 
großen Stadt zu Besuch ist und einen seiner 
Enkel auf dem Schoß hat. 

Damals war Ohm Krischun stattlicher Hof­
besitzer draußen auf dem Abbau von Pedlisken, 
und sie hatten nicht zu klagen, wenn es auch 
in der Welt drunter und drüber ging. Der Ohm 
las zwar nicht die Börsenberichte des Kreis­
blattes. Aber daß die ganze Menschheit aus 
den Fugen geraten war, daß die Mark von heute 
schon übermorgen nur noch ein paar lumpige 
Pfennige wert war, um das zu merken, brauchte 
man kein studierter Mann zu sein. 

Die Bauern von Pedlisken hatten sich ge­
schworen, kein Stück Vieh, kein Pfund Korn zu 
verkaufen. Wie die Landleute überall, so saßen 
auch sie auf ihren Höfen und warteten ab, was 
aus dem ganzen Diewelskram herausbriet. Die 
Händler konnten wie mit Engelszungen reden, 
konnten blubbern und tun, konnten fluchen wie 
die Ochsenknechte. Aber überall, wohin sie 
kamen, blieben ihnen die Türen verschlossen. 

Das ging eine ganze Weile gut, bis die Tante 
Amalie eines Abends meinte: 

„Mann, weißt, wir müssen nu ein Paket fertig 
machen für die Berta in Königsberg. Sie schreibt, 
sie braucht ganz nötig einen warmen Winter­
mantel. Die Schneiderin soll Stoff besorgen. Du 
mußt ihr Geld bringen . . ." 

Der Ohm überlegte. Die große Sau, ein Staats­
tier, hatte gerade geferkelt. Unter einem Dut­
zend machte die es nie. Und die Buchten im 
Schweinestall waren alle übervoll. Einen Satz 
Ferkel konnte er wohl gut abgeben. 

„Schon, Malchen", sagte er, „pack mir Sülz' 
in de Löschk' und ne Kruke voll Kaffee zum 
Brot. Ich fahr morgen früh mit Ferkeln nach 
Widminnen." 

Am nächsten Morgen setzte er den Verschlag 
mit den Ferkeln hinten auf den Milchwagen und 
spannte die älteste Kobbel aus dem Stall vor. 
Ein unruhiges Pferd kann man nicht gebrauchen, 
wenn es den halben Tag auf dem Markt stehen 
soll. Als die Hähne krähten, im ersten Morgen­
grauen, ging die Reise los. 

Während der dicke Fuchs gemächlich dahin-
trabte, konnte der Ohm, der bei allem, was er 
anfaßle, strategisch vorging, einmal in Ruhe 
nachdenken. Tantchen hatte ihm, wie immer, 
wenn er nach Widminnen fuhr, eine ellenlange 
Liste von Besorgungen mitgegeben. Vieles von 

Auf dem Tilsiter Fischmarkt 
Die Fischfrau und die Grammatik 

Vor vielen Jahren wettete ein Tilsiter Pro­
fessor, den schon längst der kühle Rasen deckt, 
daß es ihm gelingen würde, eine Tilsiter Fisch­
frau in aller Höflichkeit durch Aufzählung gram­
matischer Begriffe in Harnisch zu bringen. An 
einem Sonnabend ging er also auf den Fisch­
markt, suchte eine massive Fischfrau auf, in 
deren wie aus Holz geschnittenem wetterge­
bräuntem Gesicht ihm der große, breitgezogene 
Mund besonders auffiel, trat auf sie zu und 
fragte, höflich den Hut ziehend: 

„Haben Sie Eier?" 
„ E i e r . . . ? " 
„Ja, Eier, die länglich-runden Dinger, die zum 

Beispiel die Hühner behufs Vermehrung ihrer 
Familie legen!" 

Die kleinen Äugle in der Fischfrau bohrten 
sich mit schiefem, boshaftem Blick in ihr Gegen­
über und mit gewitterschwerer Miene sagte sie: 

„Eck fragd man bloß, wiel eck docht, eck hädd' 
mi verheert, dat eener bi mi, wo eck doch e 
Föschfru bön, noa Eier frage kömmt!" 

Der Professor, der sich schon im Ziel seines 
Wunsches sah, fragte nun die Fischfrau lachend: 

„Wissen Sie, was Sie sind?" 
„Wat eck s i . . . ?" 
„Sie sind ein Plusguamperfekt!" 
„Wat sie e c k . . . ? ? ? " 
„Sie sind ein Futurum, ein Infinitum, ein Indi­

kativ, ein Imperativ, ein Dativ . . . " 
Weiter kam er nicht. Das Gesicht der Fisch­

frau hatte sich zusehends gerötet und glühte 
jetzt wie ein Plätteisen, das ungeheure Vor­
gebirge ihres Busens wogte, und dann öffneten 
sich die gewaltigen Schleusen ihrer Beredsam­
keit, um ein furchtbares Donnerwetter auf den 
kühnen Professor niederschmettern zu lassen. 

„Wat sie eck, e David? Na, Se langbeiniger 
Kranich mit de Brill auf de Tuntel. So e Inju-
rium, der von bowe bös unde utsicht, wie e hoh­
ler Zahn, der ward hier reputierliche Mönsche 
kujeneere! Se hebbe wohl e geistigem Perfekt. 
Se stiewer Jaromier möt de Beffkes an Enne 
Kalwsbacke! So e Zägebock-Peerdsrenner wöll 
hier Liede tom Narre make, so e ripillriget Ge-
röpp, so e spacheistriger, utgehungerter Feder­
fuchser! Loate Se seck doch de leewe Sonnke 
önnem Hals schiene, damöt Se endlich wat War­
met öns Liew kreege un de Wölt keene Schmerze 
nich mehr verursache. Riete Se seck Enne ver-
scheiwelte Storchebeene ut un trommle Se seck 
so lang op Enne Kalwsfell, bös de Hottentotte 
Fieer, schriee. Na, so e affgegriffene Pullezei-
klink! Vardufte Se seck bloß schleunigst, sonst 
pack eck Enne zwischen zwei Pamels un freet 
Enne to Kleenmeddag!" 

Der gute Professor, der so vermessen war, 
die Galle einer Fischfrau witzig machen zu wol­
len, stand wie vom Donner gerührt und kam 
erst wieder zu sich, als die Umstehenden in 
ein schallendes Gelächter ausbrachen. Er 
machte, daß er eiligst von dannen kam, und soll 
sich zeit seines Lebens nie mehr auf dem Fisch­
markt haben blicken lassen. 

A n n a S c h e w e n s k i 

dem Kram, den er vom Ferkelgeld kauten sollte, 
würde er wohl streichen müssen Das wußte ei 
schon, denn die Reichsmark rutschte immei 
weiter ab. Aber das Geld für den Mantelstoff 
das würde er den Lachuddern, diesen Schweine 
händlern auf dem Markt, schon abjagen. Das 
war' ja gelacht1 

Der kühne Flug seiner Gedanken wurde 
unterbrochen, als die ersten Häuser von Wid­
minnen auftauch:en. Da stand doch der Bogdan­
ski, dieser rachullrige Kret, der ihn einmal beim 
Schweinehandel übers Ohr hatte hauen wollen 
Der tat ganz scheinheilig, als wolle er nur ein 
hißchen nach dem Wetter sehen. Dabei hatte 
der falsche Fuffziger nichts weiter im Sinn, als 
die Ferkel zu beglupen. 

Am liebsten wäre der Ohm im forschen Trab 
an dem neugierigen Kerl vorbeigefahren. Aber 
da fing doch gerade das Kopfsteinpflaster an, 
und der Wagen ratterte, daß einem Hören und 
Sehen verging. Und als der Bauer wohl oder 

übel sein Pferd verhielt, trat der Bogdanski mit 
dem harmlosesten Gesicht von der Welt an den 
Wagen. 

„Hol der Deikert! Mensch, Mann des Ruhms, 
du fährst ja bald ne Million spazieren. Aber 
was du auf dem Markt für deine acht Ferkel 
kriegst, hät f ich dir auch gegeben. Vielleicht 
noch fuffzigtausend Mark mehr. Aber warscht 
lewe, warscht sehne . . . " 

Der Ohm hörte sich das ziemlich verdattert 
an. Er wußte, dem dreibastigen Luntrus war 
schon nie zu trauen gewesen. Aber bei den 
Zahlen, die der Bogdanski da in den Morgen 
hinausposaunte, konnte einem auch schwindlig 
werden. Und dann diese Zweideutigkeiten — 
na, das sollte ihm eine Warnung sein! 

Aber ein paar Straßenecken weiter standen 
schon wieder zwei Händler und wollten ihn an­
halten. Für jedes Ferkel boten sie hundert-

Auf den Wiesen an der Angerapp: 

tausend Mark, als wäre das gar nichts. Dem 
Ohm begann nun doch langsam schwummrig 
zu werden Und als er auf den Marktplatz kam, 
wollte er seinen Augen nicht trauerr 

Das ging auch nicht mit rechten Dingen zu 
Sonst standen hier an Markttagen die Fuhr­

werke wie gerammelt, daß man kaum durch­
kam, und es ging zu wie im Bienenkorb Aber 
heute waren auf dem ganzen breiten Platz ge­
rade zwei prachrige, kleine Kastenwagen zu 
sehen Der eine mit einem mickrigen Kalb, um 
das sich die Händler balgten Und von dem 
anderen luden sie gerade einen schwindsüchti­
gen, hochbeinigen Kujjel ab, der nach allem 
anderen aussah, aber nicht nach einem richtigen 
Schwein. 

„Doa broad mi eener em S'.orch . nei, e 
halbe Million for dem Zägebock 

Der Händler mit den knallgelben Leder­
gamaschen prahlte so laut, daß der Ohm auf­
horchte. Demnach hatte der Bogdanski doch 
recht gehabt Wenn sie für das Beest, an dem 
man die Ripppen zählen konnte, eine ha be 
Million verlangten, dann waren seine acht Ter-
kel mindestens zwei Millionen wert. Wie aus 
dem Ei gepellt, schier wie Marzipan, viel zu 
schade für diese Bagage 

O ja, Adam Krischun hatte blitzschnell die 
Markllage erkannt und war entschlossen, aus 
diesem Wahnsinn der Zahlen herauszuholen, 
was irgend ging. Aber weh dem, der ihn be-
deiweln wollte1 

Der Ohm fuhr mitten auf den Markt und 
knallte ein paarmal unternehmend mit der 
Peitsche. Aber das war gar nicht nötig. Denn 
kaum war er auf der Bildfläche erschienen, da 
stand der zankende und feilschende Händler­
haufen wie erstarrt da. 

Wer die Hand erhoben hatte, um sich für sein 
ganzes Leben zu ruinieren und den Handel um 
„dissem Heemske von Schwien" abzuschließen, 
hielt plötzlich ein, als wäre ein Stern vom Him­
mel gefallen. Und die ganze Meute wild durch­
einander brasselnder Männer, die bei jedem 
Wort ihre Schweinetreiberstöckchen gegen den 
Stiefelschaft knallten, stürzte sich wie auf 
Kommando, in eine gewaltige Staubwolke ge­
hüllt, guer über den Marktplatz auf das neue 
Opfer. 

Der Ohm saß da wie der Amtsrichter vor der 
Verhandlung, ohne mit der Wimper zu zucken 
und ohne von dem wilden Getue Notiz zu neh­
men. Erst als ein besonders Dreibastiger be­
gann, die dicksten Ferkel am Zagel zu packen 
und auszusortieren, brüllte er wie der Feld­
webel auf dem Kasernenhof: 

„Hände weg! Was willst bieten?" 
Und als die Antwort kam 
„Tweehundertdusend dat Stück!" 

meinte unser Ohm: 
„Di hätt woll de Schemmel öm Draw ver­

loren, bist woll ute Kiekelpest . . ." 
Sprach's und stopfte sich in aller Seelenruhe 

seine Pfeife. 
Diese philosophische Haltung imponierte dem 

Haufen so, daß die Händler für eine Weile die 
Sprache verloren zu haben schienen. Sie be­
rieten sich leise tuschelnd, und die meisten gin­
gen achselzuckend von dannen. 

Der Rest aber kam finster entschlossen auf 
den Ohm zu wie eine Räuberbande, die zum 
Äußersten entschlossen ist. 

„Tweehunnertunfuffzigdusend dat Stück", 
brüllte der eine, als wäre er kurz vor dem Er­
sticken. 

Eissegeln der Jugend 
Immer wenn es Herbst wurde, warteten wir 

Kinder darauf, daß die Wiesen der Angerapp 
unter Wasser standen. Ebenso sehnsüchtig 
wurde dann aber auch der Frost erwartet. Dann 
bildeten die Wiesen nämlich eine herrliche 
Eisbahn. Spiegelglattes Eis auf unendliche 
Strecken — jedenfalls für unsere damaligen Be­
griffe. 

Es wurden aber nicht nur die Schlittschuhe 
hervorgeholt. Es wurden die ,Eissegelschlitten' 
fertiggemacht. Das ging folgendermaßen vor 
sich: Es wurden hierfür drei alte Schlittschuhe, 
ein Brettergestell und eine alte Bohnenstange 
als Mast gebraucht. Hierzu wurde dann als 
Segel ein altes Laken von Mutter erbettelt. 

Der Mast mit dem Laken wurde dann in das 
Brettergestell gesetzt. Dieses wurde wiederum 
auf drei Schlittschuhe (zwei hinten und einer 
vorne) aufmontiert. Der vorderste Schlittschuh 
war hierbei beweglich angebracht, zur Lenkung 
des ganzen Gefährts. 

So wie das Eis tragfähig war, verbrachten wir 
unsere schulfreien Stunden nur noch auf dem 
Eis. 

Mit diesen primitiven Fahrzeugen fuhren wir, 
unserer Meinung nach, schon ganz schöne Ge­
schwindigkeiten heraus. Daß es dabei auch 
manchmal nicht ohne Unfälle (vielleicht einer 
Verstauchung oder sogar einem kleinen Bruch) 
abging, ließ sich nicht immer vermeiden. Es 
hielt uns aber von unserm „Sport" nicht ab. 
Dieses Mißgeschick konnte uns ja auch bei je­
dem anderen Spiel ereilen. 

Prächtig war es, über die überschwemmten 
Wiesen zu sausen. Jeder wollte der erste sein; 
denn schließlich versuchte jeder ja sein Fahr­
zeug so zu bauen, daß es schneller war als die 
anderen Schlitten. 

Wie oft kam es in dieser Zeit vor, daß wir 
abends zu spät nach Hause kamen und dann 
unsere gerechte Strafe (zumindestens aber eine 
Rüge) empfingen! Im Mondschein war es doch 
besonders schön, mit diesem Gefährt über die 
Eisfläche zu sausen. Da nahm man eine Stand­
pauke gerne in Kauf. 

Da es auf diesen Eisflächen keine Risse oder 
Fischlöcher gab, war unser Unternehmen, von 
dieser Sicht her betrachtet, ja vollkommen un­
gefährlich. 

Eine besonders schöne Zeit kam dann noch­
mals im Frühjahr, wenn das Eis noch fest ge­
nug war, sich aber am Tage schon Wasser­

pfützen auf der Eisfläche bildeten. Jeder ver­
suchte nun, so durch diese Pfützen zu fahren, 
daß das Wasser bei ihm höher spritzte als das 
bei seinen Kameraden. Der Enderfolg war, daß 
wir vollkommen durchnäßt bei Mutter ankamen 
und oft mit einer Erkältung anschl ießend im 
Bett landeten. 

Wenn unsere Eltern uns wohl auch recht 
gut verstanden und uns unser V e r g n ü g e n gönn­
ten, so war es manchmal doch nicht zu um­
gehen, daß sie auch mal ernstlich durchgreifen 
mußten. 

Trotz allem sind dies mit die schönsten Er­
innerungen an meine Kindheit; zumal Rodel-
und Skisport in unserer näheren Heimat nur 
sehr spärlich möglich war, weil es keine nen­
nenswerten Bodenerhebungen gab. Auf die 
Idee zu unserer ,Eissegelei' waren wir übrigens 
durch die Fischer auf unsern ostpreußischen 
Gewässern gekommen. Die führten zum großen 
Teil im Winter beim Eisfischen Schütten mit 
sich. Unter uns Jungs wurde diese ,Eissegelei' 
als eine Art Tradition betrachtet, die sich von 
Generation zu Generation vererbte. 

Nach dem Ersten Weltkrieg faßte der Eis­
segelsport als richtige Sportart auch bei uns in 
Ostpreußen Fuß. Sehr verdient um diese neue 
Sportart machte sich der Holzkaufmann Georg 
Tepper aus Angerburg. Er baute selber Schlit­
ten, die nach kurzer Zeit schon internationalen 
Ruf errangen. 1935 fuhr er für sich in Riga sogar 
die Europameisterschaft heraus. Der Eissegel­
sport wurde nun so etwas wie Volkssport und 
fand die Unterstützung höchster Stellen. 

In Angerburg hatten wir mit dem Schwenzait-
see eine ideale Eissegelstrecke. Hier wurden 
dann auch jährlich die deutschen Eissegel­
meisterschaften ausgetragen. Der Anblick den 
der See bei solchen Anläs sen bot, war unver­
geßlich. Die schmucken, schneidigen Schlitten 
mit ihren schneeweißen Segeln, die mit Ge­
schwindigkeiten bis zu 145 km/h über das Eis 
sausten, l ießen dann ihre Metallkufen erklin­
gen, daß man es bis zum Ufer hin hören konnte. 

Ich denke heute noch oft und gerne wenn 
auch wehmütig , an die Zeiten zurück, da wir 
auf behel fsmäßigen Untergestellen mit Mutters 
ausrangiertem Laken über die zugefrorenen 
uberschwemmten Wiesen der Angerapp zwi­
schen der Gemarkung Prinowen und dem Gut 
Schönbrunn segelten. G ß 

Zeichnungen: Bärbel Müller 

Aber Adam Krischun schüttel te nur mitleidig 
den Kopf. Er wußte , das war nur das Vorgefecht. 

Plötzlich war da ein kurzer, stämmiger Mann 
in einer Lederjacke mit blaurot angeschwolle­
nem Gesicht. Der kramte entschlossen in seinen 
Jackentaschen und knallte ein dickes Bündel 
von Geldscheinen auf den Wagensitz. Der Ohm 
kannte ihn nicht. Aber die Kumpane waren 
plötzlich ganz still. Offensichtlich hatten sie 
vor dem Respekt. 

„Hier hast dreihundertdusend für jedes Fer­
kel. Mehr wird dir heut keiner geben. Mann, 
entweder greifst zu oder du fährst wieder mit 
deinen Gnurpels nach Hause . . ." 

Die anderen zeigten kein Interesse mehr und 
machten Anstalten, den Platz zu verlassen Des­
halb schlug der Ohm zu und l ieß sich zweiein­
halb Millionen Reichsmark auf das Brett zählen, 
zweieinhalb Millionen für einen Satz Ferkel. 
Er bekam die vielen Tausendmarkscheine kaum 
in seine Taschen, und die Joppe stand ihm vom 
Leibe ab, als hätte er einen Schmeerbauch. 

Das traf sich gut. Da kam ihm gerade, als er 
mit sich und der Welt zufrieden in die Haupt­
straße einbog, sein Schwager Franz Pascherat 
aus Jodleiken in die Quere, mit einem so miese­
petrigen Gesicht, daß es einen jammern konnte. 

„Na, du hast woll Lies oppgeangelt...", 
meinte unser Ohm zur Begrüßung. 

Doch der Franz winkte ab und hatte keine 
Lust zu irgendwelchen Spaßen. Bei ihm zu 
Hause im Kuhstall war die Seuche. Also, was 
tut der Bauer, wenn er Ärger hat und einen 
Freund trifft, der die Millionen in der Tasche 
hat? 

Sie gingen in den nächsten Krug und geneh­
migten sich einige Klare, wobei sie sich über 
Tante Malchens gute Sülze hermachten und 
ordentlich frühstückten. Nicht daß sie eine große 
Zeche machten. Es waren beides Männer, die 
gewohnt waren, auf den Dittchen zu kucken. 
Aber sie tranken noch ein, zwei Bierchen, auch 
dem Freund vom Franz spendierten sie eine 
Lage. Zum Schluß leisteten sie sich sogar noch 
eine gute Tass' Kaffee. Und als der Wirt kassie­
ren kam, da war eine Million so gut wie weg. 

„Nu kickst du oawer wie e Uhl utem 
Schmolttopp", feixte sich der Schwager eins. 

Dem Ohm schwante Fürchterliches, und er 
hatte es plötzl ich eilig, zur Schneiderin zu kom­
men, um seinen Auftrag zu erledigen. 

„Ja, mein lieber Herr Krischun", meinte die 
ganz trocken und ein bißchen von oben herab, 
„eine Million ist heute nur noch ein Pappen­
stiel, und ich w ü r d e Ihnen doch raten, mit dem 
Stoffkauf zu warten, bis wieder normale Zeiten 
kommen." 

Der Ohm ging schnurstracks zum Kaufmann, 
um seine ellenlange Besorgungsliste zu erledi­
gen. Auch hier hatte man nur ein mitleidiges 
Lächeln für das Bäuerle in , das anscheinend nicht 
mit dem Sauseschritt der Zeit mitkam, als es 
ans Bezahlen ging. 

Sie wollten ihm die Rechnung präsentieren, 
und dem Ohm kam das kalte Grausen. Er machte 

M a r c / g r e f e S tauss : 

Erkenntnis 
Ich liebe die Sonne, die Sterne, 
Lieb alles, was Gott mir gab, 
Ich liebe die Nähe, die Ferne — 
Und vor mir ein gähnendes Grab 
Leben wollen und sterben müssen, 
Gibt es wohl größere Pein? 

Mein Gott, zählst du schon meine Tage, 
Erhör die Bitte mein: 
Erlöse mich von aller Plage 
Und richte deinen Blick aut mich, 
Sei gut zu mir, leis' ruf ich dich, 
Auf daß ich ganz zu dir mich wende, 
Du warst mein Anfang, bist mein Ende. 

k . u r * f r h a n d d e n 9 a n z e n Kauf rückgängiq tai 
strich alles bis auf zehn Pfund Muschkebad und 
em Paket Streichhölzer, denn das hatte die 
1 ante am nöt igs ten und zu mehr reichten auch 
seine Millionen nicht. 

»Nuscht ös nu all", damit begann er zu Hause 
seinen Marktbericht, den er ein paarmal wieder­
holen mußte, bis Tante Malchen begriffen hätte, 
daß die Ferkel futsch waren — und auch die 
Millionen. 
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I 
V O N H A N S L Ü C K E 

.Mein Mann?' hagle sie erstaunt, .wissen Sie 
denn nicht, daß mein Mann schon seit last drei 
Monaten krank ist? Er liegt in Memel im Kran­
kenhaus. Die Operation ist gut verlaufen. Ich 
hoffe, er wird in vierzehn Tagen wieder zu 
Hause sein. Aber Dienst machen kann er noch 
lange nicht. Der Fischmeister aus Karkeln ver­
tritt ihn: 

5 F o r t s e t z u n g 

.Nein, davon habe ich nichts gehört . Ich bin 
in letzter Zeit oft nach Perwelk zur Haffleuchte 
gegangen. Aber ich hatte es immer eilig und 
habe im Dorf gar nicht Station gemacht. Es ist 
ein Zufall, daß ich heute Zeit habe und mit 
Ihrem Mann eine Stunde plachandern wollte. 
Wenn die Sache aber so ist, dann ist es sehr 
unrecht, daß ich Sie hier störe. ' 

.Aber, Herr Peleikis, davon kann doch keine 
Rede sein! Nehmen Sie mit mir ein Weilchen 
vorlieb; ich freue mich, daß Sie gekommen sind 
Setzen Sie sich hin und erzäh len Sie was. Seit 
langem sehe und höre ich hier nichts, ü b r i g e n s — 
wollen Sie rauchen? Ich hole Zigarren, mein 
Mann raucht schon lange nicht mehr.' 

Sie wartete meine Antwort gar nicht erst ab, 
sprang n e r v ö s auf und lief ins Nebenzimmer, 
um die Zigarren zu holen. Als sie gleich dar-

Z e t c h n u n g : E d u a r d B i s c h o f f 

auf zurückkam, m u ß t e ich mich nun endlich hin­
setzen und Tee trinken, und die Zigarre konnte 
ich auch nicht ausschlagen 

Ich w e i ß nicht, wie ich es Ihnen erk lären soll, 
aber ich hatte das unerklär l iche Gefühl , daß es 
verkehrt gewesen war, über Preil zu gehen. 
Aber sagen konnte ich das natürlich nicht. 

Auf jeden Fall war mir recht beklommen zu 
Mute, und zuerst war auch Frau Ermoneit etwas 
befangen, wie ich sie sonst nicht kannte. Bei 
meinen früheren Besuchen hatte sie immer gleich 
lustig drauflos geplappert. 

Lachen Sic nicht, Herr Baumeister, wenn ich 
Ihnen sage: von Frauen versiehe ich nicht viel! 
Aber daß die Hausfrau reichlich n e r v ö s war, 
das merkte ich doch. Sie sprach hastig und fin­
gerte alle Augenblicke mit den H ä n d e n am ihrem 
Haar herum. Ich verfolgte unwi l lkür l i ch diese 
Bewegungen mit den Augen. Dabei fiel mir auf, 
daß sie s c h ö n e s rotblondes Haar hatte und volle 
we iße Arme. 

So langsam kam dann auch eine Unterhaltung 
in Gang. Sie n ö t i g t e immer wieder zum Teetrin­
ken, holte mehrmals h e i ß e s Wasser und war 
trotz der schleppenden Unterhaltung in s tän­
diger Bewegung. Dabei mußte mir auffallen, 
daß sie eigentlich eine gutgewachsene Frau war. 
Sie verstehen — ein Mann sieht so etwas doch 

Jedenfalls — gerade das war der Grund, daß 
ich mir einen Ruck gab und mir vornahm, so 
schnell wie mög l i ch wieder zu verschwinden. 
Ich zog meine Uhr, um nach der Zeit zu sehen, 
unrl Frau Ermoneit entging das nicht. 

.Weshalb sehen Sie schon nach der Uhr, Herr 
Peleikis? Sie haben doch selbst gesagt, daß 

Sie heute viel Zeit haben. So schlug sie mich 
mit meinen eigenen Worten. 

,So war es nicht zu verstehen', antwortete ich, 
.wenn ich den Umweg über Preil und die hier 
zugebrachte Stunde zusammenrechne, dann sind 
es schon zweieinhalb Stunden. Mehr Zelt bleibt 
mir ja nicht, wenn ich beim Morgengrauen wie­
der in Nidden sein will.' 

,Was haben Sie eigentlich auf dem Turm zu 
tun, Herr Peleikis?' fragte sie interessiert. 

,Das ist verschieden', erklärte ich ihr. .Manch­
mal brauche ich nur den Docht zu säubern und 
einen anderen Zylinder aufzusetzen. Das geht 
schnell. Wenn aber der Drehapparat nicht funk­
tioniert, dann kann es eine ganze Weile dauern, 
bis alles wieder in Ordnung ist.' 

,Gehen Sie wieder zur Posts traße zurück?' 
wollte sie wissen. 

,Ich denke, ja, es ist der beste Weg', sagte 
ich und wollte sie auf diese Art darauf vorberei­
ten, daß für mich jetzt Zeit zum Weitergehen 
sei. 

.Manchmal gehe ich auch nach Perwelk, und 
die Lehiersfrau zu besuchen. Ich kürze dann 
immer den Weg ab, indem ich durch das zweite 
Gestell über die angepflanzte D ü n e gehe und 
spare dabei eine gute halbe Stunde. 

.Gehen Sie doch auch da lang', schlug sie mir 
vor. ,Der Weg ist leicht zu finden. Ich glaube, 
der Mond scheint jetzt hell.' 

Sie sprang wieder auf, ging durch den Korri­
dor an die Haustür und sah hinaus. ,Ja', bes tä­
tigte sie ihre Vermutung, als sie wieder ins 
Zimmer trat, ,es ist ganz mondhell draußen. Sie 
k ö n n e n also ruhig noch ein Weilchen bleiben.' 

,Frau Ermoneit', beharrte ich und stand auf, 
.bitte, seien Sie nicht böse , aber auch wenn ich 
über die Düne gehe, muß ich jetzt fort. Ich er­
zähl te Ihnen ja schon: Ich kann nicht wissen, 
wie lange ich auf dem Turm zu tun haben 
werde. 

Sie stand vor mir und ü b e r l e g t e einen Augen­
blick. 

,lch sehe es ein', lenkte sie ein. ,Sie wollen 
erst die Sache auf dem Turm erledigen. Aber 
ich habe einen Vorschlag oder mehr eine Bitte: 
Wissen Sie, seit mei>n Mann fort ist, sitze ich 
g e w ö h n l i c h die halbe Nacht auf. Al l ' die Schmö­
ker, die wir besitzen, kenne ich schon auswen­
dig und andere, die mich interessieren, bekommt 
man hier kaum. Wenn Sie jetzt wirklich gehen 
m ü s s e n — w ü r d e n Sie auf dem Rückweg noch­
mal hier vorbeikommen? Sie täten mir damit 
einen Gefallen! Ich lege mich jetzt auch ein 
Weilchen hin. Wenn Sie wiederkommen, dann 
mache ich uns eine Tasse starken Kaffee, und 
dann gehen Sie auf Ihren Ansitz.' 

Ich war so überrascht von diesem Vorschlag, 
daß ich zunächst nicht antworten konnte. So 
naiv war ich ja nicht, Herr Baumeister, daß 
nur nicht sofort der Gedanke kam: ,Sie will 
w o m ö g l i c h was von dir!' 

Aber als ich sie mit gesenktem Kopf so vor 
mir stehen sah, verwarf ich meinen Einfall gleich 
wieder und sagte leichthin: 

,Frau Ermoneit, das kann ich nicht annehmen. 
Sie schlagen sich meinetwegen die Nacht um die 
Ohren, und dann bedenken Sie bitte: Wenn mich 
jemand sieht, wie ich hier mitten in der Nacht 
zu Ihnen ins Haus komme, w ä h r e n d Ihr Mann 
in Memel ist!' 

Es klang wie eine Zurechtweisung, obwohl 
ich das nicht beabsichtigt hatte. 

Sie merkte das auch sofort; aber ihre Stimme 
blieb ganz ruhig, als sie sagte: ,Und wenn schon! 
Ich denke, wir sind doch moderne Menschen 
und keine dummen Kinder. Wer soll Sie schon 
sehen, wenn Sie über die D ü n e gehen? Ich habe 
dort noch niemals jemand getroffen.' 

Sie schwieg einen Augenblick und fuhr dann 
fort: ,Und nun gehen Sie, Herr Peleikis, sonst 
wird es tatsächlich zu allem zu spät. Und Sie 
kommen nochmal — Sie s tören mich wirklich 
nicht.' 

Herr Baumeister, was sollte ich machen? Ich 
stand wie ein Schuljunge an der Tür und über­
legte. 

.Gut', sagte ich schließlich ziemlich unbehol­
fen, ,wenn ich Sie bestimmt nicht störe, komme 
ich noch einmal. Ich kann aber nicht mit Be­
stimmtheit sagen, wie lange es dauern wird, bis 
ich wieder zurück bin.' 

.Da* macht nichts, gar nichts', beteuerte sie und 
öf fnete die Tür zum Korridor, ,klopfen Sie nur 
wieder an; ich höre das schon.' 

Ich trat in den Flur, h ä n g t e mein Nachtglas 
um und griff nach Gewehr und Mütze . 

.Weshalb wollen Sie sich mit dem Gewehr 
abschleppen?' fragte sie. .Lassen Sie es doch 

ruhig hier — es passiert ihm wirklich nichts. 
Ist es übr igens geladen?' fügte sie etwas spöt­
tisch hinzu. 

.Nein', lachte ich, ,es ist nicht geladen. So 
leichtsinnig bin ich nicht!' 

,Na sehen Sie, es kann also gar nichts pas­
sieren; lassen Sie es nur ruhig hier!' lachte sie 
nun ihrerseits. ,Hier ist Ihre Mütze und auf Wie­
dersehen, und kommen Sie bald zurück!' 

Damit schob sie mich aus der Tür, die sie hin­
ter mir abschloß. Der Mond schien tatsachlich 
taghell, und der Nordwind hatte etwas nachge­
lassen. Ich blieb noch einen Moment stehen 
und sah mich um. Niemand war zu sehen. Trotz­
dem konnte ich mich eines unheimlichen Ge­
fühls nicht erwehren; das Gewehr hätte ich auf 
alle Fäl le mitnehmen m ü s s e n . Zwar — Dumm­
heiten konnte sie damit nicht machen. Die drei 
Patronen, die ich mitgenommen hatte, waren in 
meiner Tasche. Aber so war ich gezwungen, noch 
einmal hierher zu kommen! Es blieb mir nichts 
übrig, ich mußte das Gewehr ja wieder abholen. 
So ü b e r l e g t e ich, immer noch unsch lüss ig auf 
derselben Stelle verharrend. 

Schließlich kam mir der rettende Einfall: .Un­
sinn, wenn du nicht zurückgehen willst, dann 
gehst du eben nicht! Dann bleibt der Hirsch am 
Leben, und das Gewehr wird ein anderes Mal 
qeholt. Nachdem ich diesen Ausweg gefunden 
hatte, ging ich mit schnellen Schritten zum Ende 
der Dorfstraße am Fuß der festgelegten Düne 

* 
Doch ich rede immerzu, Herr Baumeister, und 

Sie haben schon lange nichts mehr zu trinken! 
Ich schlage vor: Wir machen diese Flasche 

leer. Für jeden von uns ist noch ein kleines 
Glas drin. Wenn wir das geschafft haben, sol­
len Sie erfahren, wie es mir damals am Birscht-
winschen Turm ergangen ist. 

Ich will auch schnell noch mal nach der Lampe 
sehen, und vielleicht gehen wir noch einen 
Augenblick vor das Haus. Wenn der Dampfer 
nicht erst morgen früh von Ruß abfährt, muß 
er schon auf dem Haff sein. Ich habe es schon 
oft beobachtet: Wenn es nachls so still ist wie 
heute, hört man die Luftpumpe der Maschine 
sehr weiit, auch wenn sie so leise geht, wie die 
von unserem alten ,Bleeck' (dem Bereisungs-
dampfer). 

M e r k w ü r d i g — wenn man selbst an Bord ist, 
fällt es einem nicht auf, aber von hier aus hört 
man es. Na, wir werden sehen — und jetzt hole 
ich noch he ißes Wasser. Einen Augenblick, 
bitte!" 

Als er in der Küche hantierte und ich mir 
eine Pfeife stopfte, dachte ich darüber nach, 
was mein Wirt nun eigentlich mehr war: ein 
guter Schiffsmaschinist oder ein passionierter 
Jäger, dem das Land'eben Bedürfnis war. Ich 
kam nicht zu Ende mit meinen Ü b e r l e g u n g e n , 
denn er erschien bald wieder in der Tür. 

„Das Feuer im Herd war aus", berichtete er, 
„aber auf meinem großen Spirituskocher kocht 
das Wasser schnell. So, Herr Baumeister, nun 
g i e ß e n Sie sich bitte ein!" 

Er wartete, bis ich damit fertig war. Dann 
goß er den Rest des Rums in sein Glas. Nachdem 
wir Prost gesagt hatten, fuhr er fort: 

„ W o war ich stehengeblieben? J>a, richtig, ich 
erzähl te Ihnen, wie ich Ermoneits Haus verlas­
sen hatte und am Fuß der D ü n e angelangt war. 
Das zweite Gestell, von dem Frau Ermoneit ge­
sprochen hatte, war leicht zu finden. Die Ge­
stelle sind etwa sechs Meter breit, und der 
w e i ß e Sand leuchtete fahl im Mondschein. Der 
Weg war tatsächlich viel näher als der über die 
Poststraße, aber es ging sich nicht so gut, denn 
der Sand war ziemlich lose. Trotzdem — nach 
einer Dreiviertelstunde war ich auf der letzten 
Bodenwelle vor dem Dorf Perwelk und konnte 
diie sandige Landzunge, die die Deutschem 
Pferdehaken nennen, und den Turm gut sehen. 

Durch mein Glas peilte ich ihn an. Die Lampe 
brannte, und die Blende drehte sich noch einiger­
maßen schnell. Das Licht schien aber trübe au 
sein; ich konnte das bei dem hellen Mondschein 
nicht genau ausmachen. Aber eins konnte ich 
genau sehen: Nicht allzuweit östl ich vom Turm 
fuhr — anscheinend ganz langsam — ein hoch 
mit Holz beladener Frachtdampfer. Bei ge­
nauem Hinsehen stellte ich fest, daß er gar 
nicht weiterkam — er hatte sich festgefahren. 
Ich sah das Schraubenwasser w e i ß unter seinem 
Heck vorkommen und hörte seine Maschine 
arbeiten, aber er wanderte aus meinem Glas 
nicht aus. 

,Na', dachte ich mir, ,wollen mal sehen, was 
das für ein Vogel ist, wenn wir näher dran sind!' 

Unser Boot war am S ü d e n d e des Dorfes neben 
einer kleinen Bude am Haffstrand angeschlos­
sen. Ich ging eilig bergab auf die Bude zu, die 
ich schon sehen konnte. In ihr waren die Boots­
riemen und ein paar Laternen untergebracht, um 
unbefugte Benutzung zu verhindern. Nachdem 
ich das Boot fahrbereit gemacht hatte, ruderte 
ich los. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

it h ä l t Ihr G e b i ß f e s t ! 
Eine neue Zahnpro these sitzt in der ersten Zeit unbed ingt fest . 
T r o t z d e m empfeh len Tausende von Zahnärz ten im In- und A u s l a n d 
d ie Benutzung des Kuk iden t -Haf t -Pu lvers , um die G e w ö h n u n g an 
den F remdkörper zu er le ichtern. 
Die Mundverhä l tn isse ändern sich na tu rgemäß im Laufe der Zei t , 
a b e r d ie Prothese b le ibt so, w ie sie ist. In fo lgedessen ra ten w i r 
immer w i e d e r , rechtze i t ig zum Zahna rz t zu gehen und die Prothe­
sen nacharbe i ten zu lassen. 
Zur Erhöhung der Sicherheit hat sich das Kuk ident -Haf t -Pu lver seit 
Jah ren b e w ä h r t . Einfaches Au fs t reuen auf die vorher ange feuch te te 
Pro these schützt Sie vor peinl ichen Si tuat ionen. Sie können unbe­
sorgt sp rechen , lachen, s ingen, husten und n iesen, w e n n Sie Ihr 
künstl iches G e b i ß vorsorg l ich mit Kuk ident -Haf t -Pu lver sichern. 
A u ß e r d e m gibt es noch das ex t ra s tarke Kuk ident -Haf t -Pu lver und 
die Kuk iden t -Ha f t -C reme , die spez ie l l für untere Vo l l p ro thesen mit 
f l achen K ie fe rn hergestel l t w i r d . 

Zur Reinigung künst l icher Gebisse 
dient d a s seit nahezu 25 Jahren im Hande l bef ind l iche Kuk ident -
Rein igungs-Pulver . Es reinigt über Nach t ohne Bürste und ohne 
Mühe v o l l k o m m e n se lbs t tä t ig und macht die Prothese g le ichze i t ig 
f r isch, geruchf re i und ke imfre i . Pro thesent räger , d ie ihr künstl iches 
G e b i ß auch nachts t r agen , benutzen den Kukident -Schnel l -Rein iger . 

Kukirol-Fabrik Kurt Krisp K. G. , Weinheim (Bergstr.) 
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Dazu das umfangreiche 
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Wald und tflut bei Metfemühl 
V o n E r n s t H a r t m a n n 

«I« 
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Kanal 

Der helle Morgen eines Spätsommertages 
hat uns früh aus den Federn gelockt. Durchs 
offene Fenster unseres Liebemühler Quartiers 
dringen aber schon Stimmen und Geräusche, 
die uns kundtun, daß geschäftige Frühaufsteher 
bereits ihr Tagewerk begonnen haben. Wir 
schnuppern noch etwas nach dem Wetter, rü­
sten uns schnell, da es ein guter Tag zu werden 
verspricht, und bald geht's hinaus in die freie 
Natur, hinein in Wald und Flur. 

„Wer recht in Freu-
den wandern will, 
der geh' der Sonn' 
entgegen". Diese gut­
gemeinte Aufforde­
rung des Dichters be­
herzigen wir auch und 
schreiten munter nach 
Osten zu aus dem 
Städtchen hinaus, ein 
flottes Wanderlied auf 
den Lippen. An der 
Weggabelung zwi­
schen den beiden 
Oberförstereien ent­
scheiden wir uns für 
die linke, nach T h a r -
den führende Straße, 
überschreiten die 
Bahnstrecke Osterode 
—Liebemühl—Elbing und erreichen nach kur­
zem Marsch auf einer Wegabzweigung den klei­
nen Ort E m i l i e n t h a l . Damit sind wir auch 
am Ufer des langgestreckten Großen Eyling-
Sees angelangt. 

Seine spiegelglatte Wasserfläche, von der 
Morgensonne überflutet, läßt kaum ahnen, daß 
er auch wild aufbrausen kann; erhielt er doch 
seinen Namen nach dem Eiling, dem in früherer 
Zeit so genannten plötzlich einbrechenden, das 
Wasser ungestüm aufpeitschenden Sturmwind. 

An einem erhöhten Uferplatz machen wir es 
uns für eine kurze Rast in Moos und Gras ge­
mütlich und lassen den Blick in die Runde 
schweifen. Da liegt linker Hand, unmittelbar 
am Seeufer, die Ziegelei Emilienthal, und nur 
etwa 500 Meter rechts auf der Spitze einer ganz 
schmalen Landzunge noch eine Ziegelei. Un-
serm Blick durch den Wald entzogen, durch­
schneidet, nicht zu weit entfernt, die Bahnlinie 
Liebemühl—Mohrungen den „Ziegelgrund", 
alles Anzeichen dafür, daß in der Entstehungs­
zeit der Landschaft hier toniger Geschiebelehm 
abgesetzt wurde. 

* 
Das nördliche Ufer der langgestreckten See­

bucht bedeckt tiefer Wald, von dem wir aber 
nur den dunklen, sich im Wasser spiegelnden 
Saum mit dem Blick erfassen können. Im Nord­
osten gewahren wir eine für unsere ostpreu­
ßische Heimat große Seltenheit. Beim Bau der 
Eisenbahnstrecke Liebemühl—Mohrungen sah 
man sich nämlich genötigt , im Zuge der ge­
planten Trassenführung den zur Strecke guer-
liegenden langen See irgendwie zu überwinden, 
und so baute man deshalb den etwa 500 Meter 
langen Damm mitten durch den an dieser Stelle 
schmäleren See. Und so machten denn die Rei­
senden mit dem hier gemächlich fahrenden 
Bähnle eine recht amüsante „Seefahrt". 

Einer von uns macht auf die hinter dem Damm 
weit in den See hineinragende Halbinsel auf­
merksam und erzählt, daß da, am Ufer sich auf­
türmend, ein altpreußischer Burgwall liege. Er 
wird fast gänzlich vom See umschlossen. Die 
Erdmassen zur Errichtung des Wallringes hat­
ten die Erbauer an der nördlich gelegenen Land­
verengung ausgehoben, und so entstand hier 
an der einzigen Angriffsseite ein Schutzgraben 
ähnlich den „Halsgräben", welche vor die mit­
telalterlichen Ritterburgen an der verwund­
barsten Seite gelegt wurden. 

Wir brechen auf, gehen noch ein Stückchen 
ostwärts am Seeufer entlang und kehren über 
Gut G o l d s b e r g , dessen Name, wie so man­
cher gleichartige in der Provinz, an vorge­

schichtliche Funde erinnern dürfte, zu unserer 
Thardener Straße zurück. Noch etwas über 
einen Kilometer wandern wir mit munterem 
Gesang zwischen den zum Teil bereits abge­
ernteten Feldern weiter, biegen dann schräg 
rechts in einen Landweg ein. und bald um­
fangen uns die herrlichen Baumbestände der 
Staatsforst „ P r i n z w a l d " Es ist ein west­
licher Ausläufer der riesigen ordenszeitlichen 
„Wildnis", die sich von hier bis zu den G o l 
d a p e r B e r g e n als natürlicher Schutzgürtel 
gegen Polen an der Grenze entlang hinzog 

* 
Würden wir nun unsern Weg unausgesetzt 

fast genau ostwärts immer weitergehen und 
etwas nördlich der idyllisch am Nordzipfel des 
Schilling-Sees gelegenen Försterei E c k s c h i l ­
l i n g den „Plichtener Linie" genannten Schnei­
senweg weiter verfolgen, so könnten wir stun­
denlang wandern, ohne eine menschliche Be­
hausung anzutreffen Ängstl ichen Naturen 
könnte es bei dieser einsamen Waldwanderung 
unheimlich zumute werden. Einige alte Flur­
namen der Gegend waren auch wirklich dazu 
angetan, dem Wanderer noch mehr Furcht in 
die Knochen zu jagen. Wußte er doch, daß un 
mittelbar links am Weg die „Wolfsgrube" lag, 
wo der „Waldknecht" in früherer Zeit durch 
hingeworfene Luderstücke verendeter Pferde 
oder Rinder die gierigen Räuber des Waldes 
anzulocken und zu fangen trachtete. Und nur 
200 Meter vom Wege seitab lag der „Teufels-
pfuhl", von dem das Volk zu erzählen wußte, 
daß dort der leibhaftige „Gottseibeiuns" in dem 
unzugänglichen Sumpf sein teuflisches Unwesen 
trieb. Ein anderer im Wald versteckt daliegen­
der Sumpf nicht weit rechts vom Weg ab hieß 
„Allein-Bruch". 

Durch unser lebhaftes Gespräch aufge­
scheucht, ziehen einige Eichelhäher lauthals 
krächzend ab und verkünden so dem Wild un­
ser Kommen. Von fernher schallt der Axthieb 
der Holzfäller durch die Waldesstille, und 
schon prasselt ein Baumriese nieder durchs Ge­
äst seiner noch standhaften Nachbarn. 

Noch eine Strecke Weges, und wir begegnen 
einer vie lköpfigen bäuerlichen Familie, die 
sicher „auf Besuch" fährt; das sieht man schon 
den gut gestriegelten Pferden, dem gewichsten 
und geputzten Geschirr und der Sonntagsklei­
dung der Wageninsassen an. Ein freundlicher 

Brücke über den Oberländischen Kanal bei L 

Gruß, ein paar nette Worte herüber und hin­
über, ein verstohlenes Schmunzeln auf den 
pausbäckigen, volldurchbluteten Gesichtern der 
Kinder, denen wir noch schnell zunicken, und 
schon ist die „menschliche Begegnung" im tiefen 
Wald vorüber. Der Bauer „macht die Peitsche 
lang" und zeigt stolz, was seine Braunen im 
leichten Trab zu leisten vermögen . 

Wo der Waldweg zu einer leichten Senke 
hinunterführt, wenden wir unsere Schritte 
scharf links und gelangen bald an den klei­
nen, vollkommen von Wald umschlossenen 
Pörschke-See. Hier suchen wir uns ein schat­
tiges Plätzchen aus und halten in Gottes schöner 
Natur in würziger Waldluft unser einfaches 
Mittagsmahl. Schon hat uns ein Bussard eräugt 
und zieht in gemächlichem Flug mit fast ruhen­
den Schwingen über uns seine Kreise. Vor uns 
auf dem See treibt eine Schar Taucher ihr 
neckisches Spiel. Nachdem wir noch eine Weile 

Waldweg bei Bunkenmühle am Schillingsee 

Autn. A. Müller 

unsere Glieder im Grase gestreckt und den 
langsam im Blau des sommerlichen Himmels 
dahinziehenden W ö l k c h e n zugeschaut haben, 
setzen wir unsere Wanderung fort. 

Wir ziehen am Westufer des verträumt da­
liegenden Waldsees und dem sich anschließen­
den „Kiefern-Bruch" entlang zum Tharden-See. 
In Urzeiten bildeten offensichtlich Pörschke-See, 
Kiefern-Bruch und Tharden-See einen einzigen 
eiszeitlichen Binnensee. 

Nach langer Wanderung erreichen wir den 
von allen Liebemühler , Österoder und Moh-
runger Naturtreunden geliebten und gern be­
suchten Ausflugsort T h a r d e n. Wir machen 
einen Streifzug durch das stille, an den Wald 
angelehnte Dörfchen bis zur Försterei Prinz­
wald. Ein alter Thardener, den wir unterwegs 
ansprechen und der so manches aus der Ver­
gangenheit des Ortes zu berichten weiß, erzählt 
uns, daß ehedem hier nur ein alleinstehender 
Krug in der weiten „Wildnis" existierte, der 
allen durch die einsamen Waldgebiete ziehen­
den Reisenden und Wanderern als ersehnte Er-
holungs- und Übernachtungss tä t te diente. Nadi 
einem Bericht hätten sie in der Krugstube auf 
vier langen W a n d b ä n k e n und im Winter auch 
auf der Ofenbank am warmen Ofen mit den un-
qlasierten Kacheln Platz nehmen können. In der 
Mitte des Raumes stand der große Kastentisdi. 
Der Krüger schenkte gut mundendes Liebe­
mühler Amtsbier und tischte auf Wunsch 
auch gern ein Gericht frischer Fische auf, die 
er als Fischereiberechtigter im Tharden-See und 
„Perschken-See" gefangen hatte. Der Alte er­
zählte noch mit nachdenklicher Gebärde, daß 
man um das Jahr 1900 bei Tharden und auch 
bei Faltianken noch Wolfsgruben sehen konnte. 

Wir kehren im Gasthaus Riemke ein, plau­
dern über dies und jenes mit den zum Gespräch 
aufgelegten Wirtsleuten, lassen uns Kaffee und 
frisch gebackenen Kuchen gut munden, brechen 
auf und wandern die kurze Strecke zum Bärting-
See. Wiederum suchen wir uns auf einer kleinen 
A n h ö h e einen einladenden Ruheplatz aus, 
strecken wohlig die e r m ü d e t e n Glieder und 
fallen bald in ein wohlverdientes Schläfchen. 
Ein verhaltenes dumpfes Grollen weckt uns 
aber aus dem Schlummer. Eine tiefblaue Gewit­
terwand steht am Horizont. Der Wolkenkamm 
spiegelt sich auf der weiten Wasserfläche am 
jenseitigen Seeufer. Unter fortwährendem 
Blitzen und Donnern zieht das schwere Ge­
witter, von den endlosen W ä l d e r n und großen 
Seen magisch angezogen, nach Südosten ab. 

Der lange Tag neigt sich dem Abend zu. Wir 
machen uns auf den Weg, trollen zur Bahn­
station und fahren zurück nach Liebemühl. 

us der Geschichte Ostpreußens 
XXXXI 

Unter dem total i tären Regime des Nationalsozialismus 

Der Aufs t i eg der N S D A P ist nicht von O s t p r e u ß e n 
ausgegangen — keiner ihrer f ü h r e n d e n M ä n n e r 
siammte aus dieser P rov inz — und g ing i n Ost­
p r e u ß e n auch nicht rascher v o r sich als i n anderen 
Te i l en Deutschlands. M a n betrachtete die neue Be­
wegung mit M i ß t r a u e n und Unbehagen, denn es w a r 
v i e l U n p r e u ß i s d i e s an ihr. M a n war i n O s t p r e u ß e n 
konserva t iv oder l ibe ra l oder auch sozial is t isch, das 
alles war p reuß i sch . U n p r e u ß i s c h waren aber der 
nationalist ische Ü b e r s c h w a n g und die t o t a l i t ä r e M e n ­
schen führung . die die neue Par te i v e r k ü n d e t e . W e n n 
.;e t ro lzdam auch i n O s t p r e u ß e n zahlreiche A n h ä n ­
ger gewann, dann deshalb, w e i l die abgeschnittene 
Provinz in besonderer W e i s e von den u n h e i l v o l l e n 
ro lgon der V e r s a i l l e r Grenzz iehung, der W e l t w i r t ­
schaftskrise und dem Anwachsen des Kommuni smus 
betroffen wurde und die N S D A P lautstark und w i r k ­
sam diese Bedrohungen zu besei t igen versprach. M a n 
sollte das Gewicht dieser Fak to ren heute nicht m i n ­
dern und das P h ä n o m e n des Na t iona l soz ia l i smus ganz 
in das U n t e r g r ü n d i g - I r r a t i o n a l e abschieben. Ebenso­
wen ig ist es für e inen H i s t o r i k e r erlaubt, a l le , die 
sich in den Dienst der Bewegung gestel l t und an 
ihren Sieg geglaubt haben, r ü c k s c h a u e n d als Lumpen 
oder D u m m k ö p f e zu bezeichnen. D ie Partei hat sich 
in ihrer „Kampfze i t " der brutalsten M i t t e l bis zur 
Brandstif tung und zum M o r d bedient, aber neben 
den S c h l ä g e r n und gescheiterten Exis tenzen standen 
Idealisten, neben Ehrge iz l ingen standen Selbst lose. 
Es war das Ung lück der Partei , d a ß nach dem Siege 
nicht die Idealisten und die Selbst losen an die Macht 
kamen, sondern die Bruta len und die Ehrgeiz igen , 
und d a ß M ä n n e r , die vie l le icht mit guten Abs ich ten 
einer guten Sache gedient hatten, w ie der Erich Koch , 
der 1928 als Gau le i t e r v o n seiner Heimat , Elber fe ld , 
n a d i O s t p r e u ß e n kam, der V e r l o c k u n g der Macht nicht 

gewachsen waren u n d in Luxus , K o r r u p t i o n u n d W i l l ­
k ü r al les v e r g a ß e n , was sie vo rhe r gepredigt hatten. 

D ie N S D A P hat nach der „ M a c h t e r g r e i f u n g " z w e i ­
fellos Erfolge zu verzeichnen gehabt: Bese i t igung der 
das ganze gesellschaftliche und wirtschaftl iche Le­
ben l ä h m e n d e n A r b e i t s l o s i g k e i t , teils durch echte 
Arbeitsbeschaffung, teils durch die A u f r ü s t u n g , den 
Bau von Kasernen , F l u g p l ä t z e n und M u n i t i o n s a n s t a l ­
ten — die Kr i egsmar ine b e s c h ä f t i g t e auf der K ö n i g s ­
berger Schichauwerft 1939 a l l e i n 12 500 Menschen . 

Der „Er ich-Koch-Plan" , der d ie Indus t r ia l i s ie rung 
O s t p r e u ß e n s bezweckte, um die P r o v i n z im K r i e g s ­
fäl le im gewissen Umfang stark zu machen, hatte 
e in ige Erfolge. W a s fragte der A r b e i t e r nach den 
H i n t e r g r ü n d e n dessen, was er v o r A u g e n hatte! Er 
sah, d a ß s t i l lgelegte F a b r i k e n w ie die K ö n i g s b e r g e r 
Ze l l s tof f -Fabr ik auf dem Sackheim wieder i n G a n g 
gebracht wurde , d a ß neue Fab r iken errichtet, neue 
A r b e i t s p l ä t z e geschaffen, die A u t o b a h n v o n K ö n i g s ­
berg nach E l b i n g erbaut wurde . A u c h f ü h r e n d e M ä n ­
ner der Wirtschaft erfreuten sich an g ü n s t i g e n Sta­
t i s t iken . D ie U m s ä t z e des Hande l s , die V e r k e h r s l e i ­
stungen der Eisenbahn, der Schiffahrt und besonders 
des K ö n i g s b e r g e r Hafens, die Auss t e l l e r und Be­
sucher der Ostmesse, die Steuerkraft der B ü r g e r , a l les 
entwickel te sich ungeahnt g ü n s t i g und schien die 
Versprechungen der neuen H e r r e n wahrzumachen. 
W e r sah schon, d a ß diese Erfolge mit dem a l l m ä h ­
lichen A u s v e r k a u f des V o l k s v e r m ö g e n s bezahlt 
wurden? 

Gegen den Rausch der Erfolge und die w i r k s a m e 
E i n t ö n i g k e i t der Propaganda konn ten auch die S t im­
men derer nicht aufkommen, die Kenn tn i s v o n dem 
hatten, was auf der Nachtsei te des Na t iona l soz i a l i s ­
mus geschah, und mit Besorgnis das Uberhandnehmen 
dieser Erscheinungen verfolgten . Nicht zu verbergen 
w a r die „ G l e i c h s c h a l t u n g " — e in W o r t der Technik , 
angewandt auf Menschen . Die SPD und die G e w e r k ­
schaften w u r d e n verboten, ihre Ze i tungen eingestel l t , 

i h r V e r m ö g e n beschlagnahmt. Z u m Er l i egen gebracht 
wurde die a l t b e r ü h m t e „ H a r t u n g s c h e Ze i t ung" . V o n 
sieben K ö n i g s b e r g e r Tagesze i tungen bestanden am 
Ende des Jahres 1933 nur noch dre i , das 1932 g e g r ü n ­
dete Par te iorgan der „ P r e u ß i s c h e n Z e i t u n g " an der 
Spitze, u n d auch diese Ze i tungen ver t ra ten k e i n e 
e igene pol i t ische M e i n u n g mehr. Gleichgeschal te t 
w i e d ie Presse w u r d e n a l le B e h ö r d e n , Hochschulen 
u n d Schulen, die ö f fen t l i chen K ö r p e r s c h a f t e n , d ie 
Industrie- und Hande l skammer , der Rundfunk u n d 
a l le V e r e i n e , deren V o r s t ä n d e en tweder in die Par­
tei e intreten oder durch Par te igenossen ersetzt wer­
den m u ß t e n . D ie U n i v e r s i t ä t , das Theater- und 
M u s i k l e b e n v e r l o r e n e in ige ihrer besten Krä f t e . D i e 
studentischen Korpo ra t i onen w u r d e n a u f g e l ö s t , da d ie 
Partei z w a r v i e l v o n T r a d i t i o n sprach, aber nur d ie 
gel ten l ieß , die auf i h rem e igenen Boden gewachsen 
war . Z u r A u f l ö s u n g gebracht w u r d e n alle po l i t i schen 
Par te ien, der gerade i n O s t p r e u ß e n sehr s tarke 
„ S t a h l h e l m " unter Druck in die S A ü b e r f ü h r t . 

D i e Gle ichschal tung der K i r c h e n m i ß g l ü c k t e O b ­
w o h l die Pfarrer bespitzelt , v i e l e verhaftet und ver­
ur te i l t w u r d e n und o b w o h l es auch in O s t p r e u ß e n 
„ D e u t s c h e C h r i s t e n " gab, d ie mit dem Reg ime sym­
pathisierten, sch loß sich der K e r n der evangel i schen 
Pfarrerschaft i n der „ B e k e n n e n d e n K i r che" zusammen 
und hiel t a l l en A n f e i n d u n g e n stand. Z ö g e r n d q i n q 
die Par te i auch v o r mit der Gle ichscha l tung der w i s 
senschaftlichen V e r e i n e , sei es, w e i l sie sich auf d ie 
sem Gebie te unsicher füh l t e , sei es, w e i l sie sie für 
pol i t i sch unwich t ig h ie l t . Die Par te igenossen die 
von der Par te i an die Spi tze v o n B e h ö r d e n K ö r p e r ­
schaften, Schulen und V e r e i n e n gestel l t w u r d e n wa 
ren i n den meis ten F ä l l e n wen ige r t ü c h t i g und für 
ihr neues A m t wen ige r geeignet als ihre V o r q ä n o e r 
E inwandf re ie G e s i n n u n g konnte den M a n g e l an BP' 
f ä h i g u n g nicht wet tmachen. Wenn t ro tzdem faTt 
ü b e r a l l gute A r b e i t geleistet wurde , so war das d a l 
W e r k der „S t i l l en i m Lande" , v o n deren F l e iß di* 
„ L a u t e n " profi t ier ten. e 

Das Ende der Pressefreiheit hatte eine e i n s e i t i g 
manchmal geradezu falsche Unter r ich tuna d*»r h f f 3 ' 
l ichkei t ü b e r bedenkl iche V o r g ä n g e zu? Fo lge De; 
Sturm auf d ie Logen und die „ K r i s t a l l n a c h t " „ 
9. N o v e m b e r 1938. als auch i n O s t p r e u ß e n J e S y T 
gogen i n F l a m m e n aufgingen u n d j ü d i s c h e G e s c h ä h e 

g e p l ü n d e r t w u r d e n , w a r e n z w a r nicht zu verheim­
lichen, aber ü b e r das A u s m a ß u n d die M o t i v e dieser 
Unta ten erfuhr das A u s l a n d mehr als diejenigen, vor 
deren A u g e n das geschah. A u d i d a ß das Reich kein 
Rechtsstaat mehr war , d a ß d ie W i l l k ü r der .Alten 
K ä m p f e r " , v o r a l l e m des Gau l e i t e r s , der seit Juni 
1933 auch O b e r p r ä s i d e n t war , e ine geordnete Rechts­
pflege u n m ö g l i c h machte, erfuhr d ie Bevölkerung 
nicht, u n d v o n der J u d e n v e r f o l g u n g sah sie nur das 
wen ige , was man an B e k a n n t e n erlebte oder was 
man sich unter der H a n d e r z ä h l t e . D ie Existenz von 
K o n z e n t r a t i o n s l a g e r n w a r w e i t h i n unbekannt. 

Da fü r n a h m man an den a u ß e n p o l i t i s c h e n Erfoluen 
des Reichs f reudigen A n t e i l . D i e polnische Bedro­
hung schien bese i t ig t durch H i t l e r s Freundscbaftsver-
f r a g mi t Po l en . D i e Er fo lge der N S D A P in Danzig 
unter dem S e n a t s p r ä s i d e n t e n H e r m a n n Rauschning, 
der damals noch e i n A n h ä n g e r H i t l e r s war, sah man 
w e n i g e r als e inen T r i u m p h der Par te i denn als einen 
i>ieg des Deutschtums ü b e r polnische Anmaßungen 
an- D i e letzte g r o ß e F reude w a r d ie Rückkehr de* 
M e m e l l a n d e s nach z w a n z i g j ä h r i g e r gewaltsamer Ent­
f remdung. D e r V e r t r a g zwi schen dem Reich und Li­
tauen v o m 22. M ä r z 1939 w a r vö lker rech t l i ch ein­
wandf re i ; er entsprach dem W i l l e n der Bevölkerung 
u n d diente auch L i t a u e n , i ndem er diesen schwachen 
j ^aa t y o n e inem P r o b l e m befreite, mit dem er nicht 
natte te r t ig w e r d e n k ö n n e n , u n d i h m zugleich die 
B e n u t z u n g des M e m e l e r Hafens sicherte. Das geschah 
lunf M o n a t e v o r dem A u s b r u c h des Zweiten Welt-
r - n e f 9 ? S ^ d e r d e n - F ü h r e r " u n d das Reich auf einen 
h i p u . r M a c h t b r a c h t e u n d von diesem ins Chaos 
n inabsturz te . D i e H y b r i s f ü h r t e zur Katastrophe. 

D r . G a u s e 

k ü ' n H i t t i ? C h e u n d v ö l k e r r e c h t l i c h e Aspekte der Ost-
H e ? m ,

 a^etder
 T i t e l e i n e r v o n Oberschulrat pr . 

NiIdV?«MnJ. h- F

w

e c h n e r v e r f a ß t e n Schrif t , die das 
, ' f t o J ^ n s i s c n e M i n i s t e r i u m f ü r Bundesanselegen-

E e r W h Ü * r Y e r t l " i e b e n e u n d F l ü c h t l i n g e herausge-
d a ß m D * ' A u s § e h e n d v o n de r k l a r e n Erkenntnis. 
zuverV^t n i c l ? t A n n e x i o n e n v o r n e h m e n oder für 
b e k e n n s , n a l t e n u n d s i c h g l e i chze i t i g zum Frieden 
s t e u n n f " £ a n n ' l e g t e d e r Ver fas se r i n einer klaren 
dar « » K h m e d i e K e c h t s w i d r i g k e l t von AnneJHonen b a L ^ n r n u i z » c h f ü r a l l e , d ie sich mi t Ostkunde 
P r o t o k o l l S I r ! ? d i e i m A n h a n g z i t i e r t en Steller .aus 
d l r W n e " d e r K o n f e r e n z v o n J a l t a und den Pots­
d a m e r B e r e d u n g e n v o m 2. A u g u s t 1945. 
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„Sieben Brücken, grau und greis" 
W i n t e r i n K ö n i g s b e r g V o n K a r l H e r b e r t K ü h n 

Als sie in England war, noch jung, schrieb 
A g n e s M i e g e l das „ H e i m w e h " , eines ihrer 
bekanntesten Gedichte. Es kam, dieses Gedicht, 
aus dem Erinnern an K ö n i g s b e r g , und wie sehr 
es die Dichterin vor ihren Augen behielt, be­
weisen uns Verse wie diese, die sie drüben, auf 
der britischen Insel, als dort „am Klippenhdng 
die Stare schon" sangen, fand: 

„In meiner Stadt im Norden 
stehn sieben Brücken, grau und greis, 
an ihre morschen Pfähle 
treibt dumpf und schütternd jetzt das Eis." 

Da sehe ich nun also die winterlichen Bilder 
aus dem altvertrauten K ö n i g s b e r g : auf dem Pre-
gel liegt Schnee vor der Zeile des Fischmarkts; 
es treibt Eis in Schollen auf das Hundegatt zu, 
an dem die Speicher stehen, und selbst die Kan­
ten am Schloßturm, die guer in seinem Bau, hat 
es w e i ß überdeckt . 

Und wie war es auf den Straßen, in der Alt­
stadt zumal? Zwar die A b r ä u m u n g des Schnees 
von den F u ß g ä n g e r b ü r g e r s t e i g e n , von den mitt­
leren Fahrbahnen ging schon früh, schon dann, 
wenn noch Laternen ihren Schein auf die Erde 
streuten, in Kolonnen mit Schaufeln und mit 
festen Besen vor sich. Doch auf den Dächern der 
Häuser , auf den Brettern vor den Fenstern blieb 
die schimmernde Last, die aus den Wolken ge­
fallen war, in diesen Wintertagen, bei dem län­
ger anhaltenden Frost, auch noch wochenlang 
Liegen. 

untersinken! — die ganze Stadt in einen tiefei 
und stummen Schlaf zu versetzen. So stellte sich 
der Eindruck ein, stand man einmal im „Corinth 
Saal" des Schlosses an einem Fenster. So sah 
man hinab auf das lange, sich senkende Recht 
eck des Al t s tädt i schen Marktes, auf die Dächer 
der Häuser , die zu seinen Seiten sich erhoben: 
auf den Dächern wie zu ebener Erde lag der 
w e i ß e Mantel von Schnee; er war darüber ge­
deckt, so dick, so unabnehmbar, daß man w ä h n t e , 
hier k ö n n t e nie mehr selbst eine Sonne des jun­
gen Frühl ings Leben erwecken. 

Es war in friedlichen Tagen, zu einer Zeit, in 
der noch niemand, der in K ö n i g s b e r g lebte, dei 
zuweilen über die Brücken ging, auch wenn der 
Pregel dann unter Schnee oder voll treibender 
Eisschollen, an eine Ä n d e r u n g seines Daseins 
durch die Gewalt in einem Kriege dachte. Hier 
auf der Schmiedebrücke , so erzähl te man, stand 
eines Tages auch ein Soldat — es war im Jahre 
1804 —. Er lehnte sich auf das Ge länder , sah 
hinauf in den blauen Himmel, durch den ein­
sam und still eine schöne w e i ß e Wolke zog 
Eine Weile betrachtete der Soldat diese Wolke 
Ein paar Menschen hielten an und blickten auf 
so wie er. Und auf einmal kam ein Lächeln in 
die Z ü g e des Soldaten. „Da fliegt er auf in den 
Himmel, unser Kant", bemerkte er. Der Philo­
soph war am Tage zuvor gestorben, an einem 
12. des Februar. Auf dem Pregel unter der Brücke 
e r g l ä n z t e w e i ß der Schnee. 

Der untere 

Fischmarkt 

bis zur 

Schmiede-

brücke 

Dts war ja stets dann der Zwiespalt auch in 
unserem Gefühl : die Augen sahen entzückt die 
fast märchenhaf ten Bilder, die auch die städti­
sche Umgebung in all dem w e i ß e n Umhang 
zeigte, und doch stellte sich sehr bald in uns 
vers tändl ich das Verlangen ein, in einer mil­
deren Luft doch auch andere Begegnungen bei 
Tag und Nacht zu erleben, Begegnungen nicht 
mit Menschen, doch mit H ä u s e r n und mit Plät­
zen die dann grün in ihren Rasen, an den Zwei­
gen ihrer Bäume. 

„ W i s s e n Sie", sagte einmal ein junges M ä d ­
chen, das mir zur Zeit noch im Pelz mit einer 
Pe lzmütze über den Ohren g e g e n ü b e r s t a n d , „so 
ein Winter ist ja ganz schön für eine Weile, 
aber so lange? Ich warte täglich auf den Früh­
ling, auf den, der grünt und blüht." Sie las mit 
Vorliebe in den Gedichten von A r n o H o l z , 
dieses Mädchen , von dem Dichter aus Rasten­
burg, der selbst später , in Berlin, seine Heimat 
nicht v e r g a ß . 

Und da fallen mir, da es nun Winter ist, zum 
mindesten nach dem Kalender, die Verse ein, die 
Arno Holz in seinen „Vorfrühl ing" setzte. Zum 
Tröste sozusagen; denn hier löst sich der Dich­
ter aus dem Zustand, der ihn umgibt 

„Noch . . . scheint nicht die Sonne, 
nirgends ein Klang, kein Duft", 

in den Flug seiner Hoffnung, und er spürt es 
schon insgeheim: 

„ N e u e , webende Wonne 
weht schon aus lauer Luft." 

Es ist seltsam genug — oder kommt es mir 
nur so vor? —: früher, vor fünfzig Jahren, war 
der Winter „zu Hause", bei uns in Os tpreußen , 
noch länger . Es gab Schnee schon zu Weihnach­
ten, und der blieb dann bis Ende Februar. Es 
wurde kalt, schon an den Tagen, und in den 
Nächten sank das Thermometer, zumal auf dem 
Lande, immer wieder bis auf minus 20 Grad 
Auch geschah es bisweilen, daß sich ein Wetter­
sturz, ereicrnete. Es gab da einmal ein g r o ß e s 
Fest mit K o s t ü m e n in der Halle, die als das 
„Haus der Technik" an dem Wallring neben 
dem M e s s e g e l ä n d e in K ö n i g s b e r g erbaut war. 
Wer am Abend in diese Halle ging, empfand 
den Winter als doch sehr angenehm; er war ge­
ring in seinen Graden, er schien es g u t m ü t i g mit 
uns auf Erden zu meinen. Doch dann besann er 
sich über Nacht, und er geriet in schlechte Laune. 
Und indessen sich in der Halle zu dem Spiele 
vieler Kapellen all die Paare noch bewegten und 
im Tanze sich schwangen, blies er k ä l t e s t e Luft 
über die Stadt und ihre Straßen. Und als die 
Tänzer innen und Tänzer nichtsahnend sich am 
Morgen vor die H a l l e n t ü r e n begaben, nun nach 
Hause zu wandern, erschraken sie erzitternd vor 
den Graden von Frost, in die sie nun gerieten 

Wenn es Winter wir „zu Hause" - das soll 
hier sagen: in K ö n i g s b e r g —, dann schien der 
Schnee, so er gefallen war — und wie reichlich 
sahen wir ihn ehedem in dichten Schleiern her-

Aufn. G . Neumann 

B e m e r k u n g e n z u e i n i g e n N a m e n : 
„ D a s H u n d e g a 11 " ist die Strecke des 

hier schmalen nördl ichen Pregelarmes zwischen 
der Krämerbrücke und der Grünen Brücke. Wal­
ter Franz deutet den Namen als Wasserloch, 
enge W a s s e r s t r a ß e (Sei tenstück: Kattegatt). 

D i e K o g g e n s t r a ß e ist ein Teil der ur­
alten Landstraße von Natangen nach dem Sam-
lande. In der zweiten Hälf te des 14. Jahrhun­
derts ist die untere K o g g e n s t r a ß e durch Bebau­
ung aus ihrer ursprüngl ichen Richtung ver­
drängt und mit dem Wege zur Lastadie ver­
schmolzen worden. Der Name stammt von 
Kogge, der mittelalterlichen Schiffsart. 

D i e K r ä m e r b r ü c k e hat ihren Namen 
von der gegen Ende des 18. Jahrhunderts auf 
der Brücke beseitigten Krämerbuden; ihr äl te­
ster Name Anno 1379 lautete „Kokinbrügge" = 
K o g g e n b r ü c k e . 

U n t e r e r u n d O b e r e r F i s c h e r ­
m a r k t : Der Name galt seit 1811 amtlich. Vor­
dem war die Bezeichnung „Fischbrücke" ge­
bräuchlich, weil hier die Gildefischer ihre Buden 
hatten. 

D i e S c h m i e d e b r ü c k e wird urkund!ich 
1379 als neue Brücke erwähnt , die „geet auf dy 
Vischbrücke zcwischin der Kokinbrücke (Krä­
merbrücke) und dei Tumbrücke (Dombrücke, die 
im gleichen Jahre abgebrochen wurdel. 

D i e A n g a b e n s i n d d e r i m S e l b s t v e r l a g des V e r ­
e i n s f ü r F a m i l i e n f o r s c h u n g i n O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n , S i t z H a m b u r g , n e u h e r a u s ­
g e b r a c h t e n S c h r i f t „ G e s c h i c h t l i c h e s S t r a ß e n v e r z e i c h ­
n i s d e r S ' a d t K ö n i g s b e r g i n P i e u ß e n " e n ' n o m m e n . 

Am Vier des „Hundegatts": Links Speicher, in der Mitte der Beginn der Koggenstraße, rechts das 
Kaufhaus Petersdorff, später Jasching, im Hintergrund die Südwestecke des Schlosses. 

Aufn. Edgar Rudolph 

Meine letzte Fahrt auf dem Pregel im Februar 1945 
V o n W e r n e r K r ö m k e 

Wie für so viele K ö n i g s b e r g e r jährt sich in 
diesem Monat auch für mich der zwanzigste Tag 
des Abschiedes von der Heimat. Ich b lä t tere in 
meinen Tagebuchaufzeichnungen aus jenen 
schicksalsschweren Tagen, einem kleinen abge­
griffenen Heft, das alle Kriegsereignisse über­
dauert hat. Wieder wird das damalige Gesche­
hen so lebendig, als ob es sich erst gestern 
zugetragen hät te . 

Als Luftwaffenhelfer erlebte ich im August 
1944 in der Flakbatterie Goldschmiede die ver­
heerenden Luftangriffe auf meine Heimatstadt. 
Kurz darauf wurde ich in die neu aufgestellte 
Batterie Beydritten versetzt. In den frühen 
Morgenstunden des 29. Januar 1945 tauchten 
russische Panzer vor der Batteriestellung auf; 
das nördlich gelegene Gut F r ä u l e i n h o f 
ging verloren. Es war jene Nacht, deren M ö g ­
lichkeiten die sowjetischen Truppen gottlob 
nicht zu nutzen w u ß t e n . 

Das Zaudern des durchgebrochenen Feindes 
hat Tausenden von K ö n i g s b e r g e r n das Leben 
gerettet. Mehrere meiner 16jährigen Kameraden 
fanden bei einem Treffer in einen Munitions­
bunker den Tod oder wurden bei den folgenden 
Kampfhandlungen verwundet. Die Batterie 
unternahm zu meiner Zeit noch zwei Stellungs­
wechsel nach Rothenstein und Klein-Ratshof. 
Am 18. Februar wurden wir unerwartet aus dem 
Kampfgebiet herausgezogen und mit noch ande­
ren Flakhelfern im Waisenhaus am Sackheimer 
Tor gesammelt. Wir sollten zu weiterer Aus­
bildung in einen „ges icherten Reichsgau" über­
führt werden, wie es damals so schön h ieß . A m 
25. Februar erhielten wir Nachturlaub, um uns 
von unseren A n g e h ö r i g e n verabschieden zu 
k ö n n e n . Ich eilte nach Hause auf den Unter­
haberberg und fand zu meiner Freude Mutter 
vor, die mit noch anderen Hausbewohnern im 
Luftschutzkeller lebte. Spät in der Nacht ging 
ich in unsere Wohnung hinauf, um die letzten 
Stunden daheim ganz alleine mit meinen Ge­
danken zu sein. Ich schritt durch alle vertrauten 
Räume und legte mich dann in Vaters Bett. 
Schlaf konnte ich nicht finden. In dieser Nacht 
kam mir die schreckliche Gewißhe i t , daß der 
Untergang der Stadt nicht mehr abzuwenden 
war. Ich hatte den Anblick des zers tör ten Domes 
vor Augen, dessen sinnlose Vernichtung mich 
so tief erschüttert hatte. Die Stunden des War­
tens auf den Morgen wurden mir nicht lang. So 
wie ich es auch heute noch oft tue, durchwan­
derte ich im Geiste alle unzers tör ten Straßen 
der Stadt. Der Morgen graute bald, zu schnell, 
wie es mir schien. Das von Mutter mit soviel 
Liebe Zubereitete Frühs'ück w ü r g t e ich m ü h s a m 

Die Krämerbrücke; im Hintergrunde die Speicher am Hundegatt. Bildarchiv LMO 

herunter. Äußer l ich gefaßt und ruhig nahm ich 
Abschied von ihr, und es fiel mir schwer, in 
dieser Situation Worte des Trostes für sie zu 
finden. Verstohlen glitt meine Hand über das 
Holz des alten Mahagonischreibtisches, der alle 
meine J u n g e n s c h ä t z e barg. Mutter sollte diese 
Geste gar nicht bemerken, und doch war sie 
ihrer Aufmerksamkeit nicht entgangen. Nach 
Jahren der Trennung hat sie es mir bestät igt . 

Ohne einen Blick zurückzuwerfen , v e r l i e ß ich 
die Stät te meiner Kindheit. Ich w e i ß auch heute 
noch nicht, woher ich den Mut dazu genommen 
habe. Nachmittags fand sogar eine offizielle 
Verabschiedung auf dem Schloßhof statt. Ein 
makabres Schauspiel, von der Durchhalterede 
des Kreisleiters Wagner untermalt. Am Morgen 
des 27. Februar bewegten wir uns durch die 
zers tör ten Straßen der Stadt dem Hafen zu. 
ü b e r a l l starrten uns T r ü m m e r b e r g e an, aus eini­
gen Ruinen stieg dünner Rauch. Eine schmutzige 
Schneedecke bedeckte die Stät ten des Grauens. 
Es war ein naßkal ter und unfreundlicher Tag. 
Mit lautem Gesang versuchten wir, unserer Ge­
danken Herr zu werden. Der Marsch endete im 
Laderaum des alten Kohlendampfers „ K o h o -
l y t " , in dem wir mit unbekanntem Ziel ein-
guartiert wurden. Nach Einbruch der Dunkelheit 
schob sich das Schiff langsam in die Fahrrinne 
dem Frischen Haff zu. Da es teilweise unter 
Feindeinsicht fuhr und mit Beschuß gerechnet 
wurde, beorderte man uns unter Deck. Mit meh­
reren Kameraden begab ich mich jedoch wieder 
nach oben, von dem Wunsch beseelt, unserem 
K ö n i g s b e r g einen letzten Gruß zu sagen. 

Der Weg, den wir zurücklegten , war mir von 
vielen Fahrten als Sportruderer her vertraut. 
Ich stand am Heck des Frachters und schaute 
mit brennenden Augen der Vaterstadt nach. Es 
war alles so unfaßbar, so sinnlos. Was sollte 
nun werden? Langsam glitt die „Koholyt" 
p r e g e l a b w ä r t s , vorbei an Hafenanlagen, an 
Speichern, an Cosse und Schichau und unserer 
Holsteiner Regattastrecke. Die g e q u ä l t e und 
g e s c h ä n d e t e Stadt versank al lmählich im grauen 
Dunst, ein g r o ß e s Leichentuch schien sich über 
sie zu senken. Ich versuchte vergeblich, die 
Türme des Schlosses, der N e u r o ß g ä r t e r und der 
Haberberger Kirche in der Dunkelheit zu er­
gründen . Sie b e g r ü ß t e n uns sonst so vertraut 
bei der Heimkehr von Ruderfahrten. Eine un­
sagbare Leere erfaßte mich: Die Trennung war 
nun endgü l t i g . Der Lärm der Front, hoch­
geisternde Leuchtkugeln und brennende Bauern­
g e h ö f t e gaben das unbarmherzige Abschieds­
geleit. 

In H ö h e der Ortschaft P e y s e , die sich da­
mals wieder in deutscher Hand befand, stieg ich 
mutlos die steile Treppe in das Schiffsinnere 
hinab. Ich blickte in ernste und schweigsame 
Gesichter meiner Kameraden. Ein Weg voller 
Wirren, Hoffnungslosigkeit und Resignation 
hatte seinen Anfang genommen, den der Herr­
gott unseren Kindern ersparen m ö g e . 

Im H u n d e g a t t 

„Zum A l t - K ö n i g s b e r g e r Leben auf dem Fisch­
markt steht in m e r k w ü r d i g e m Gegensatz die 
moderne elektrische Bahn, die eben über die 
nächste , weitspannende Brücke saust. Sie hat 
ordentlich Anlauf nehmen m ü s s e n , um nicht 
,ohne Strom' in der Mitte der Brücke hilflos 

I sitzen zu bleiben. 
Aber von nun an steigt es in dem alten Pre-

1 gel wie ein leises Ahnen der baldigen Befreiung 
von der Enge der Stadt auf. Da liegen ja im 

• Hundegatt und bis hin zu den Umrissen der 
stahlverstrebten Eisenbahnbrücke schon die 
mächt igen, stolzen Ü b e r s e e d a m p f e r mit wehen­
den Wimpeln. Sie verdecken ihm mit ihrem 
hohen Bug den Anblick der alten, gemüt l i chen 
Speicher, die das Kai dicht besetzt halten. Es ist 
diesen Kolossen hier auch nicht recht gemüt l i ch 
in der Enge, und neidvoll sehen sie, die sich nur 
schwerfäl l ig , oft mit fremder Hilfe vom Fleck 
bewegen k ö n n e n , die kleinen Stromdampfer 
pfeilschnell das Wasser durchschneiden . . " 

Entnommen einer 1905 erschienenen illustrierten 
Schrift v o n H e r m a n n Wirth: „ K ö n i g s b e r g i . Pr." 
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A l l e n s t e i n - L a n d 
F r a n z D ie t r i ch t 

L a n d w i r t und M ü h l e n b e s i t z e r F r a n z D ie t r i ch aus 
S c h i l l a m ü h l e . G e m e i n d e S c h ö n b r ü c k , ist i m 68. Le­
hens j ä h r e vers torben. E r k a m Ende der z w a n z i g e r 
Jah re i n unseren K r e i s , als es u m die L a n d w i r t ­
schaft nicht gut s tand. F r a n z D i e t r i c h w a r jedoch 
ein t a t k r ä f t i g e r M a n n , der sich zu behaupten w u ß t e . 
Nach dem Z u s a m m e n b r u c h von 1945 b l ieb er in der 
H e i m a t und hat manchem O s t p r e u ß e n das L e b e n 
gerettet, i ndem er von den i h m aufer legten K o n t i n ­
genten abzweigte . In den f ü n f z i g e r J a h r e n k a m er 
mit seiner F a m i l i e z u n ä c h s t in die sowjetische Be­
s a t z u n g z o n e und s p ä t e r in die B u n d e s r e p u b l i k . 

Stets hat F r a n z D ie t r i ch seine H e i m a t l i e b e be­
wiesen. E r n a h m auch fast an j edem H e i m a t k r e i s -
treffen te i l . E h r e se inem A n d e n k e n ! 

B r u n o K r ä m e r 
3012 Langenhagen (Han). Schn i t t enhorn 6 

Neue U m s i e d l e r 
P a u l Bauchrowitz, geboren 1903. aus H i r s chbe rg , 

nach 3041 W a r d b ö h m e n 74; Aga the Sch i l l ak (22) G r -
T r i n k h a u s , nach 755 L a g e r Rastat t ; K l a r a K u h s (13) 
aus G r . - D a m e r a u . nach 6522 L D L Osthofen ; H u g o 
Tusch in sk i (40) aus M o n d l k e n . w ie v o r h e r . O t t i l i e 
K o n i e t z k a (99), J o h a n n (01) und M a r t h a (11) aus L e i -
nau, nach D o r t m u n d - L ü t g e n d o r t m u n d . I m m a n u e l -
K a n t - S t r a ß e 47: M a r t h a S l a w i n s k i (25) aus P a t r i c k e n ; 
E l i sabe th N i t s c h m a n n (00). A l t - K o c k e n d o r f ; K a t h a ­
r ina E w e n d t (86) Rosenau ; M a r t a H e i n r i c h (89), 
Reuchagen; V e r o n i k a G i l l m a n n (98), K r ä m e r s d o r f , 
geb. A r e n d t , und P a u l (89); J o h a n n K n o b l a u c h (12). 
M a r i a (12), J ü r g e n (45) und Johannes (50); K l e i n -
L e m k e n d o r f : A n t o n K a t h e r (86) u n d H e d w i g (22), 
Derz , letztere nach 4811 S o z i a l w e r k S t u k e n b r o c k ; 
M a r t h a E b e r l e i n (97). Rosenau, nach 6522 D u l a g Ost­
hofen ; B a r a n , M a r t h a (94), Derz , nach 464 W a t t e n -
s c h e i d - H ö n s t r o p , In der H ä n n e b e c k e 62; U r s u l a F a l k 
(46), D i w i t t e n , A n t o n D a r w i n s k i (42), Deu then , u n d 
Augus te Fa l laschek (07) sowie Irene (49). nach 4753 
D G W H Massen ; F r a n z Pfe i f fe r (87), M a r t h a M a s u c h 
(90) aus G i l l a u . nach 875 L A S T . Ascha f fenburg , J o ­
hann B r o s k i e w i c z (86). Rosa l ie (82) und H e d w i g (21), 
M ü h l e P r e i l o w e n . nach 875 L A S T . Ascha f fenburg . 

A l l e n g i l t e in „ W i l l k o m m e n " m i t der B i t t e , nach 
E i n w e i s u n g in eine P r i v a t w o h n u n g die neue Adresse 
mi t He imatanschr i f t nach h i e r zu senden. 

E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n 
J u g e n d k r e i s 

L i e b e Ebenrode r J u g e n d ! W i e schon g le ich nach 
der letzten Jugendf re ize i t i n Kas se l mi tge te i l t 
wurde , f indet unser d i e s j ä h r i g e s 1. Jugend t re f f en 
wieder — wie i n den v o r i g e n J a h r e n — i n der 
Woche nach Pfingsten i n K a s s e l statt. A l l e J u g e n d ­
l ichen ab 16 J a h r e n aus d e m H e i m a t k r e i s Ebenrode 
lade ich h i e r m i t he rz l i ch e in , an dieser J u g e n d f r e i ­
zeit (Jugendseminar) i n der s c h ö n e n Jugendhe rbe rge 
unserer Pa lens tad t K a s s e l t e i l zunehmen . A n r e i s e ­
tag: M o n t a g , 7. J u n i (Pfingstmontag), bis 20 U h r , 
R ü c k r e i s e t a g : Mon tag , 14. J u n i . A u ß e r e i n e m T e i l -
nehmerbe t rag von 20 D M (wie bisher) ents tehen 
den T e i l n e h m e r n fü r die Fahr t , fü r U n t e r k u n f t u n d 
Verpf legung ke ine K o s t e n : die Fah r tkos t en s ind aus­
zulegen und werden i n K a s s e l erstattet. 

Das P r o g r a m m w i r d so abwechs lungsre ich w i e 
m ö g l i c h gestaltet werden . D ie T a g u n g steht unter 
dem L e i t w o r t : „1965 — J a h r der Menschenrechte!" 
Interessante V o r t r ä g e . F i l m e u n d L i c h t b i l d e r w e r ­
den m i t den P r o b l e m e n bekann tmachen . Daneben 
werden w i r g e n ü g e n d Ze i t f ü r W a n d e r u n g e n , T a n z 
und S p i e l haben ; e in A u s f l u g m i t B u s i n d ie s c h ö n e 
U m g e b u n g Kasse ls u n d e in Theaterbesuch stehen 
ebenfal ls auf dem P r o g r a m m . — A m 12. und 13 J u n i 
werden w i r an dem g r o ß e n H e i m a t t r e f f e n der H e i ­
matkre isgemeinschaf t Ebenrode aus A n l a ß des fünf­
z i g j ä h r i g e n Bestehens der Patenschaft K a s s e l / E b e n -
rode — der K r e i s Ebenrode d ü r f t e der e inz ige K r e i s 
O s t p r e u ß e n s sein, der eine so lange Patenschaft auf­
zuweisen hat — t e i l nehmen . 
I Ich hoffe, d a ß sich fü r diese interessante T a g u n g 
recht v ie le T e i l n e h m e r me lden werden . Besonders 
werde ich mich freuen, recht v ie le der zah l re i chen 
T e i l n e h m e r des le tz ten Jugendfe r i en lagers auf S y l t 
in Kas se l b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . A n m e l d u n g e n f ü r die 
Jugendf re ize i t i n K a s s e l w e r d e n bis m ö g l i c h s t 
15. M ä r z an die untenstehende A n s c h r i f t erbeten, 
dabei bi t te V o r - u n d Z u n a m e n , Beru f , Gebur t s t ag 
und -ort, He imatanschr i f t der E l t e r n u n d je tz ige 
Anschr i f t anzugeben. 

A u f v ie l fachen Wunsch so l l i n der Z e i t v o m 2. bis 
9. A u g u s t bei g e n ü g e n d e r T e i l n a h m e eine B e r l i n ­
fahrt s ta t t f inden. D i e n ä h e r e n B e d i n g u n g e n h ie r ­
für stehen noch nicht fest. T e i l n e h m e r b e i t r a g e twa 
30 bis 40 D M . A u c h h i e r f ü r bit te ich M e l d u n g e n bis 
zum 15. M ä r z an den Unte rze ichne ten abzugeben. 

W a n n i n d iesem Jah re die F e r i e n l a g e r i n K l a p p ­
hol t ta l auf S y l t s ind , steht i m A u g e n b l i c k noch nicht 
genau fest. D e r T e r m i n w i r d s p ä t e r bekanntgege­
ben. Diese Fe r i en lage r s ind i n erster L i n i e K i n d e r n 
und Jugend l i chen i m A l t e r von e twa 12 bis 16 J a h ­
ren vorbeha l ten . 

H . P a p k e 
2357 B a d Bramsted t , S o m m e r l a n d 13 

Elchniederung 
Anschr i f t ensuch l i s t en 

Bi t t e die neuen Ansch r i f t en an Kar t e i s achbea rbe i ­
ter L m . L e o F r i s c h m u t h , 3 H a n n o v e r , Sonnenweg 28, 
m ö g l i c h s t g le ich absenden. W i r b i t ten u m die M i t ­
arbei t a l le r Lands leu te . 

F a l k e n h ö h e : Got t scha lk . F r i t z , m i t F r a u 
Ber ta und 2 K i n d e r . H o f f m a n n , M e t a , m i t K i n d e r 
E d i t h , G ü n t e r u n d A l f r e d ; H ö f e r t , A l f r e d ; S t u h l e m -
mer, S i e g r i e d ; B r e m e r , F ranz , mi t F r a u M a r t a u n d 
K i n d e r He inz , L o t h a r u n d A r m i n ; H ä r d e r , M a x ; 
Henselei t , E m i l , und F r a u B e r t a ; M a j o h r , Wal te r , 
m i t F r a u R u t h ; Smei lus , H e r t a ; S k a m b r a k s , M a x , 
mi t Tochter I lse; T a m k u s , M a x mi t F r a u M e t a und 
K i n d e r S iegf r ied , Hans, B r u n h i l d e , L e o n o r e u n d 
T rau t e ; W i l l u h n , F r i e d a , Wa l t e r u n d R u d i . — 
F r i e d e b e r g : A n s p r e i k s c h . M a r i a ; Boet tcher , 
K l a u s ; B a l l i n , W i l l y und R u t h ; Faege, A r t h u r , mi t 
F rau Augus te und K i n d e r Wal t e r , K u r t , G e r t r u d 
und E l f r i e d e ; J u c k e l , E r n a und G e r d a ; Ju rge le i t , 
E m m a , u n d S o h n ; J u n k e r , E r n a ; Stuck, H e d w i g ; 
Labies , G e r h a r d ; L i e b e . K ä t e , Doro thea , E d i t h und 
W a l t r a u t ; L i n k i e s , M a n f r e d ; M a k u l i e s , H e r m a n n ; 
Povveleit, P a u l a und I r m g a r d ; Rosenfe ld , Ida : R i m -
kus. Ilse u n d H a n n e l o r e ; Stabbert , M e t a , u n d K i n ­
der Hans, G e r h a r d und E d e l t r a u t ; W i l l u h n , Gus tav , 
mi t Ehe f r au und S ö h n e E w a l d u n d A l f r e d — 
F r i e d l a u : Banse , H e r t a ; K l e i n , M a x . — G e ­
o r g e n f o r s t : Leonhard t , H i l d e g a r d ; B a u m g a r t , 
C h r i s t e l Pe ldszus . Gus tav , mi t F r a u G e r d a u n d Sohn 
S ieg f r i ed ; M a l l e w s k i , Ida u n d Josef. — G e o r g e n ­
h e i d e : G r ä t s c h u s , H e l m u t ; G r o n e b e r g , K a r l ; 
M i t z k a t , L u i s e : Ohlendor f . C h r i s t i n e und E m m a : 
Goetz . F r i e d a ; Tuse l , G e r d a ; Schapals, J o h a n n , m i t 
Ehef rau und zwei K i n d e r . — G e r h a r d s g r u n d : 
Bu t tkus , F r i eda und G ü n t e r ; Bagdahn , M a r i a ; H a -
geleit , Herbe r t und I r m a ; J a n k e . Gus tav , m i t F r a u 
E r n a ; Me ie r , A n n a ; Matz i ck , F r a n z : Sepach E m m a , 
und T ö c h t e r M e t a , E r n a u n d H e d w i g : Kess le r , U r ­
su la ; L e n g w e n u s . R e i n h o l d . 

Be t r . Re ichsan le ihen 
B i t t e d a r ü b e r i n der Fo lge 6 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

vom 6. 2. 1965 auf Sei te 4 ganz genau nachlesen, falls 
es noch nicht geschehen sein sol l te . — V o r a l l en D i n ­
gen so l l t en sich die E r b e n , deren A n g e h ö r i g e auf 
der F luch t e lend u m g e k o m m e n u n d verschol len 
s ind , d a f ü r in teress ieren und a l le A n g e h ö r i g e n , die 
das O s t p r e u ß e n b l a t t nicht lesen oder nicht ha l t en 
riarauf a u f m e r k s a m machen. — Wei te re Ber ich t dar ­
ü b e r f inden Sie in den n ä c h s t e n Fo lgen des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s . 

Ot to Busk i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
I H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5, Te l e fon 62 27 85 

Fischhausen 
Tref fen der Kauschener 

Bin T re f fen der Rauschener w i r d fü r Pf ings tsonn-
tag, 6. J u n i , i n F r a n k f u r t (Main) vorberei te t . E n d ­

g ü l t i g e E i n l a d u n g ergeht noch. B i t t e A n s c h r i f t und 
Te i lnahmeabs ich t m i t t e i l e n an H e r b e r t M u s c h l i e n . 
7 S tu t tgar t 1. R e u c h l i n s t r a ß e 18. 

lack. Hor s t Podzus . H a n s P r i e s Hors t V « r s e d c u n d 
H e i n z Weiss . S ie w e r d e n u m M e l d u n g gebeten. 

D r K a i l - H e i n z B ü r a u 
2871 Sch ie rb rock , T e l e f o n 04-'1-31 75 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
J u g e n d f r e i z e l l e n 

I n der Z e i t v o m 3. bis 11. J u l i f indet i m Jugend­
h e i m unseres Pa tenkre i ses M i n d e n e i n J u g e n a i r « 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 

H i n d c n burgschule 
K ö n i g s b e r g P r . 

L i ebe E h e m a l i g e ! A m Sonnabend , 27. Februa r , f i n ­
det in D u i s b u r g - H a m b o r n unser Jahres t re f fen , i n 
V e r b i n d u n g m i t der A b i t u r f e i e r unserer P a t e n ­
schule, des dor t igen L e i b n i z - G y m n a s i u m s , statt. A m 
V o r m i t t a g nehmen w i r an der Schu l fe ie r t e i l , u n d 
am N a c h m i t t a g t reffen w i r uns i n den beiden S ä l e n 
des H a m b o r n e r Ra t ske l l e r s . E i n e E i n l a d u n g m i t P r o ­
g r a m m ist d iesem Rundsch re iben b e i g e f ü g t . M i t 
dem Tre f f en s ind e in A b i t u r i e n t e n t a g u n d eine 
E h r u n g der E h e m a l i g e n , die v o r 40 und 25 J a h r e n 
— 1925 und 1940 — die R e i f e p r ü f u n g bestanden ha ­
ben, v e r b u n d e n W i r hoffen, d a ß die J u b e l a b i t u r i e n ­
ten v o l l z ä h l i g erscheinen w e r d e n . 

G ü n t e r B o r e t i u s 

65 M a i n z . B i n g e r S t r a ß e 22 ( B L S V ) 

P o n a r t h e r M i t t e l s c h u l e 
Die nachstehend a u t g e f ü h r t e n N a m e n s ind m i r 

von ehemal igen P o n a r t h e r M i t t e l s c h ü l e r i n n e n und 
- s c h ü l e r n aufgegeben w o r d e n . B e i den G e n a n n t e n 
so l l es sich u m ehemal ige Pona r the r M i t t e l s c h ü l e r i n ­
nen u n d - s c h ü l e r hande ln , de ren En t l a s sungs j ah r ­
g ä n g e h i e rneben v e r m e r k t s ind . E h e m a l i g e P o n a r ­
ther M i t t e l s c h ü l e r i n n e n , - s c h ü l e r u n d Lands leu te , 
die ü b e r Gebur t sda ten , A n s c h r i f t e n zu r Schulze i t , 
E i n s c h u l u n g s - bzw. Ent lassungs jahre , M i t s c h ü l e r i n ­
nen und - s c h ü l e r , je tz ige A n s c h r i f t e n oder ü b e r A n ­
g e h ö r i g e der Gesuchten A u s k u n f t geben k ö n n e n , 
w e r d e n he rz l i ch gebeten, sich an Unte rze ichne te zu 
wenden . 

En t l a s sungs jah rgang 1948: B r e n n e r . R u t h ; G a n z , 
I r m g a r d ; Hense l , E r i k a ; J ä s c h k e , E d i t h ; J o h n , 
H a n n e l o r e ; K o r z e n o w s k i , R o s e m a r i e , L a n g h o r n , 
E d d a : N e u m a n n , E l s b e t h : N e u m a n n , R u t h ; R ö ß l e r , 
D o r i s ; W a d e h n , A n i t a ; W i t t k e , A n n e m a r i e . 

En t l a s sungs jah rgang 1949: K l e i n , Ede l t r au t , S p a n ­
d ienen . 

H i l d e g a r d H e n n i g 

2 H a m b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l , Op de Sol t 11 

Ober rea l schule an der B u r g 
A m 1. u n d 2. M a i t r i f f t s ich die OIO, A b i t u r j a h r ­

gang 1929 30. w i e d e r m i t i h r e m ehema l igen K l a s s e n ­
lehrer , Ober s tud ien ra t L e o Pe t e r (Ludwigshafen) , i n 
der B u r g s c h e n k e N ö r t e n - H a r d e n b e r g bei G ö t t i n g e n . 

Gesucht w e r d e n noch i m m e r folgende K l a s s e n ­
k a m e r a d e n oder ih re A n g e h ö r i g e n : B r u n o A s s m a n n , 
M a x B a r r a n , H o r s t B e r g , Ot to B r i e h n , Hors t M u -

w e r d e n besonders z u r T e i l n a h m e an d iesem J " 8 f n d 
t reffen aufgerufen . M e l d u n g e n w e r d e n u m g e h e n d 
an den Jugendbe t r eue r unserer H e i m a t k r e i s g e n ^ i n -
schaft. M a n f r e d Sch i rmaeher . i n 4619 B e r g k a m e n , 
F r i t z - H u s e m a n n - S t r a ß e 20a, e rbe ten . - A u ? " ' „ 
L a n d s c h u l h e i m S t . - A n d r e a s b e r g stell t unser P a t e n ­
k re i s M i n d e n i n d iesem J a h r w i e d e r P la tze fUT J U -
gendl iche unserer H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t K O »**«*" 
los zu r V e r f ü g u n g . J u n g e n u n d M ä d c h e n i m Al t e r 
von 12 bis 17 J a h r e n , d ie i n den S c h u l f e r i e n frohe 
S tunden i m O b e r h a r z e r l eben w o l l e n , m ö g e n senon 
jetzt V o r a n m e l d u n g e n r ich ten e b e n l a l l s an M a n ­
fred Sch i rmaeher . 4619 B e r g k a m e n , F r i t z - H u s e m a n n -
S t r a ß e 20a. 

In e iner Ren tenange legenhe i t w e r d e n F r a u M a r ­
garete B ö t t c h e r geb. K ö s l i n g . u n d de ren K i n d e l , 
H e l m u t , He r t a , E l se . E r w i n u n d B r i g i t t e , aus L o w e n -
hagen gesucht. M e l d u n g erbeten an 

F r i t z Te icher t , K r e i s v e r t r e t e r 
583 S c h w e l m . H a ß l i n g h a u s e r S t r a ß e 62 

O r t e l s b u r g 
Die d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n 

N a c h d e m der T e r m i n f ü r das T re f f en i m R u h r ­
gebiet i n z w i s c h e n festgelegt w e r d e n konn te , w e r d e n 
die Da ten , Tagungsor t e u n d L o k a l e fü r d ie H e i m a t ­
t re f fen i m J a h r e 1965 nachstehend bekann tgegeben : 

23. M a i : G e m e i n s a m e s T re f f en der H e i m a t k r e i s e 
des R e g . - B e z l r k e s A l l e n s t e i n in K a r l s r u h e . S tad t ­
h a l l e ; 27. J u n i : O r t e l s b u r g e r H e i m a l t r e f f e n i n R a t z e ­
b u r g , S c h ü t z e n h o f ; 19. S e p t e m b e r : O r t e l s b u r g e r H e i ­
mat t re f fen i n Essen, S t ä d t i s c h e r Saa lbau , H u y s s e n -
al lee 53. 

B i t t e no t ie ren S ie sich diese T e r m i n e u n d ;?eben 
Sie diese auch an B e k a n n t e u n d V e r w a n d t e we i t e r . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
328 P ä d P y r m o n t , Pos t fach 120 

S e n s b u r g 
A b i t u r i e n t e n bi t te m e l d e n ! 

Ich bi t te A n g e h ö r i g e von A b i t u r i e n t e n , m i r d ie N a ­
m e n der A b i t u r i e n t e n m i t z u t e i l e n , d ie i n d iesen 
T a g e n u n d Wochen das A b i t u r machen , d a m i t ich 
Ihnen die A l b e r t u s n a d e l zusenden k a n n . D a h e r bi t te 
ich N a m e , V o r n a m e u n d mi t der heu t igen A n s c h r i f t 
auch den H e i m a t o r t u n d N a m e n u n d B e r u f der 
E l t e r n anzugeben. 

A l b e r t F r e i h e r r v. K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
2418 Ra tzeburg , K i r s c h e n a l l e e 11 

Die ostdeutsche Heimat heute 
Heimatpo l i t i sche Arbe i t sgemeinschaf t tagte in H a n n o v e r 

„Das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s R o t e n b u r g / A n g e r b u r g 
ist i n der B u n d e s r e p u b l i k v i e l f ach als v o r b i l d l i c h 
bezeichnet w o r d e n " — dieses W o r t des O b e r k r e i s ­
d i r ek to r s Janssen aus den „ R o t e n b u r g e r Schr i f t en" 
z i t ie r te K r e i s v e r t r e t e r M i l t n a l e r i n se inen B e g r ü ­
ß u n g s w o r t e n zu B e g i n n der T a g u n g a m le tz ten W o ­
chenende i n H a n n o v e r . Das u n g e w ö h n l i c h g r o ß e 
Interesse an der he ima tpo l i t i s chen A r b e i t w u r d e 
deu t l i ch i n der Z a h l der T e i l n e h m e r : M e h r als 60 
Lands l eu t e aus Niedersachsen , B e r l i n , N o r d r h e i n -
West fa len , Hessen u n d S c h l e s w i g - H o l s t e i n w a r e n i n 
H a n n o v e r z u s a m m e n g e k o m m e n . A l s G ä s t e n a h m e n 
der Sprecher der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , D r . 
A l f r e d G i l l e , O b e r k v e i s d i r e k t o r Janssen u n d Obe r ­
i n spek to r L e h m a n n v o m P a t e n k r e i s R o t e n b u r g t e i l . 
D e r K r e i s v e r t r e t e r ü b e r m i t t e l t e der V e r s a m m l u n g 
die G r ü ß e des K r e i s ä l t e s t e n , H a n s P r i d d a t , u n d w e i ­
terer M i t g l i e d e r des Kreisausschusses . E i wies dar ­
auf h i n , d a ß die He ima tpo l i t i s che A r b e i t s g e m e i n ­
schaft m i t i h r e r V o r l ä u f e r i n , der A r b e i t s g e m e i n ­
schaft der j ü n g e r e n G e n e r a t i o n , sich auch i m 7. J a h r 
ihres Bestehens als S a m m e l p u n k t a l l derer gezeigt 
habe, d ie i h r e A u f g a b e i n der he ima tpo l i t i s chen 
A r b e i t f ü r unsere ostdeutsche H e i m a t sehen. „ H e i ­
m a t p o l i t i k ist V e r b a n d s p o l i t i k , d ie E i n f l u ß zu ge­
w i n n e n suchen m u ß auf P a r t e i - , Staats- u n d W e l t ­
p o l i t i k " . D e r K r e i s v e r t r e t e r g ing auf d ie ve rd iens t ­
vo l l e T ä t i g k e i t des H e i m a t b u n d e s R o t e n b u r g / W ü m m e 
e in , der i m N o v e m b e r ve rgangenen Jah res auf d e m 
G e l ä n d e des H e i m a t m u s e u m s i n R o t e n b u r g e in I n ­
st i tut f ü r H e i m a t f o r s c h u n g g e g r ü n d e t habe. Obe r ­
k r e i s d i r e k t o r Janssen habe dazu un te r ande rem ge­
schr i eben : „Es l iegt nahe, d a ß der H e i m a t b u n d seine 
E r f a h r u n g e n auch a u ß e r h a l b unseres Patenschaf ts­
v e r h ä l t n i s s e s der V e r t i e f u n g des gesamtdeutschen 
B e w u ß t s e i n s nu tzba r macht . So so l l auch die ge­
samtdeutsche A r b e i t i m Ins t i tu t f ü r H e i m a t f o r s c h u n g 
eine zen t ra le S t ä t t e f inden . " K r e i s v e r t r e t e r M i l t h a -
ler , der an der E i n w e i h u n g s f e i e r t e i l g e n o m m e n 
hatte, sprach dem „ P a t e n o n k e l " auch h i e r f ü r den 
he rz l i chen D a n k se iner P a t e n k i n d e r aus. 

N a c h den Tagungs themen „ J u g e n d u n d H e i m a t " 
u n d „ H e i m a t p o l i t i k nach z w a n z i g J a h r e n " s tand die 
Z u s a m m e n k u n f t am le tz ten Wochenende un te r d e m 
T h e m a „Die ostdeutsche H e i m a t heute". D e r K r e i s ­
ve r t re te r betonte, es sei nahe l i egend u n d mensch­
l ich v e r s t ä n d l i c h , w e n n die Menschen das B i l d der 
ostdeutschen H e i m a t i n s ich b e w a h r e n w o l l t e n , w i e 
es i n i h r e r E r i n n e r u n g steht. D i e ver f lossenen z w a n ­
zig J a h r e h ä t t e n das B i l d der H e i m a t un te r f remder 
V e r w a l t u n g zwei fe l los v e r ä n d e r t . Das Forschen nach 
e i n e m o b j e k t i v e n B i l d m ü s s e heute e in T e i l der 
he ima tpo l i t i s chen A r b e i t se in . W i r so l l t en s t ä n d i g 
b e m ü h t sein, besonders unserer J u g e n d e in sach­
liches B i l d der H e i m a t f r ü h e r u n d heute zu v e r ­
m i t t e l n , u m i h r Interesse f ü r die H e i m a t zu w e k -
ken , sie z u m E i n t r e t e n f ü r die H e i m a t bere i t z u 
machen u n d die F o r t f ü h r u n g unserer A r b e i t fü r die 
H e i m a t zu s ichern . A u c h der Ve r such , den po ln i schen 
Mensehen v o n heute k e n n e n z u l e r n e n , sol l te m e h r 
als b i sher eine A u f g a b e der he ima tpo l i t i s chen A r b e i t 
sein. Falsche u n d ü b e r h o l t e V o r u r t e i l e aus der V e r ­
gangenhei t bedeute ten eine G e f a h r f ü r die Z u k u n f t , 
vo r a l l e m f ü r d ie L ö s u n g der deutschen Frage . Das 
v o m B u n d der V e r t r i e b e n e n f ü r dieses J a h r pro­
k l a m i e r t e J a h r der Menschenrechte m ü s s e auch i n 
dieser R i c h t u n g eine A u s s t r a h l u n g f inden . 

He rbe r t M a r z i a n v o m G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s re­
fer ier te ü b e r die S i t u a t i o n i m O d e r - N e i ß e - G e b i e t 
und i m sowjet isch v e r w a l t e t e n O s t p r e u ß e n . E r 
machte in se inem wissenschaf t l ich fund ie r t en u n d 
mit unanfech tbaren Z a h l e n u n t e r m a u e r i e n V o r t r a g 
k l a r , d a ß e ine u n k r i t i s c h e A u f n a h m e von S t a t i s t i k e n 
und P r o d u k t i o n s z i f f e r n des Ostb locks z w a n g l ä u f i g 
zu e i n e m ve rze r r t en B i l d der t a t s ä c h l i c h e n V e r h ä l t ­
nisse f ü h r e n m ü s s e . E r k r i t i s i e r t e v o r a l l e m die 
Berei tschaf t wes t l i che r J o u r n a l i s t e n v o n Presse, 
F u n k u n d Fernsehen , Z a h l e n u n d B e r i c h t e v o n d r ü ­
ben vorbeha l t los zu ü b e r n e h m e n . 

Nach e i n e m in teressanten U b e r b l i c k ü b e r die En t ­
w i c k l u n g der B e v ö l k e r u n g s z i f f e r n u n d der V e r h ä l t ­
n i szah len der N e u s i e d l e r sprach H e r b e r t M a r z i a n 
ü b e r den R ü c k g a n g der l andwi r t s cha f t l i chen N u t z ­
f läche , d ie E n t w i c k l u n g i n der L a n d w i r t s c h a f t , i m 
H a n d w e r k , i m W o h n u n g s b a u u n d i n der Indus t r i e 
i n den po ln i sch v e r w a l t e t e n deutschen O s t p r o v i n z e n . 
G r o ß e s Interesse fanden seine Z i t a t e aus der p o l ­
nischen Presse aus j ü n g s t e r Ze i t , die sich mi t dem 
K r e i s A n g e r b u r g befassen. So w u r d e e twa davon 
berichtet , d a ß fü r die R e g u l i e r u n g der A n g e r a p p 
in den le tz ten s ieben J a h r e n 10 M i l l i o n e n Z l o t y aus­
gegeben w u r d e n . E b e n s o v i e l kostete die E n t w ä s s e ­
rung, der B a u von B r ü c k e n u n d anderes mehr . Es 
sei zu bezwe i fe ln (so die polnische S t imme) , ob d ie ­
ses G e l d z w e c k m ä ß i g angelegt wurde . M a n habe 
dami t n ich t e i n m a l d ie Me l io r a t i onsau fgaben in den 
auf d iesem Geb ie t l i egenden d r e i S t a a t s g ü t e r n 
d u r c h g e f ü h r t , d ie i n der G r u p p e Sander ( L a u n i n g -
ken) z u s a m m e n g e f a ß t s ind . In den J a h r e n 1960 bis 
1963 seien m i t dem ersten Schni t t n u r 40 bis 60 P r o ­
zent der W i e s e n f l ä e h e abgeerntet worden , b e i m 
zwei t en Schni t t n u r 15 bis 24 Prozen t . B i s E n d e 1963 

sol l te al les G r ü n l a n d an der A n g e r a p p m e l i o r i e r t 
u n d i n B e w i r t s c h a f t u n g g e n o m m e n sein . T a t s ä c h l i c h 
seien von der G e s a m t f l ä c h e v o n 1500 ha n u r 1000 ha 
m e l i o r i e r t u n d n u r 600 ha bewir t schaf te t w o r d e n . 
D a n n seien die A r b e i t e n abgebrochen w o r d e n , w e i l 
d ie A r b e i t s k r ä f t e feh l ten . W e i t e r h i n w u r d e un te r 
ande rem v e r m e r k t , d a ß bei der le tz ten E r n t e i n 
E i b e n b u r g i m Schni t t v i e r D o p p e l z e n t n e r G e t r e i d e 
pro ha ges tohlen w o r d e n se ien. In e i n e m anderen 
B e r i c h t h e i ß t es, d a ß i m heu t igen K r e i s A n g e r b u r g 
27 600 M e n s c h e n leb ten . D e r K r e i s habe die w e n i g ­
sten H a n d e l s p u n k t e , d ie l ä n d l i c h e B e v ö l k e r u n g 
n a h m a m wen igs t en K r e d i t e i n A n s p r u c h , es w u r ­
den h i e r a m wen igs t en W o h n u n g e n gebaut, Z e i t u n ­
gen abonnier t , es gebe h i e r den ge r ings ten B e s t a n d 
an R a d i o - u n d Fe rnsehappa ra t en i m V e r h ä l t n i s z u 
anderen K r e i s e n . D e r K r e i s we rde aber auch m i t 
I n v e s t i t i o n s m i t t e l n v i e l schlechter bedaeht als d ie 
Naehba rk re i se . 

Noch einige Plätze frei! 
Frauen-Arbeitstagung in Bad Pyrmont 

Wir haben im Ostpreußenblatt über die 
Frauenarbeitstagungen der Landsmannschaft 
Ostpreußen die im Ostheim in Bad Pyrmont 
durchgeführt werden, ausführlich berichtet. Der 
großen Nach frage wegen finden in diesem Jahre 
drei Arbeitstagungen statt. 

Der Kreis der Teilnehmerinnen, der sich bis­
her immer nur aus den Leiterinnen unserer ört­
lichen Frauengruppen und deren Mitarbeiterin­
nen zusammensetzte, kann bei der ersten Ta-
qung dieses Jahres (Termin: 15. bis 21. März) 
weiter gespannt werden. Da wir nicht alle in­
teressierten Frauen durch Rundschreiben er­
reichen können , weisen wir heute an dieser 
Stelle auf die Mögl ichkeit der Teilnahme hin. 

Selbstverständl ich werden in Referaten und 
Aussprachen auch die Fragen der Frauengrup-
penarbeit behandelt. Jedoch wird bei diesem 
Zusammensein auch in besonderem Maße die 
Arbeit mit Kindern in unseren Familien und 
innerhalb der Landsmannschaft im Vorder­
grund stehen. Durch vie l fä l t ige Anregungen 
und praktische Beispiele werden die Teilneh­
merinnen viele Impulse für ihren eigenen Le­
bens- und Arbeitsbereich mitnehmen. Außer 
dem erwähnten Kreis (Frauen- und Kindergrup­
pen) können auch einige jüngere und ältere 
Mütter an der Tagung teilnehmen. 

Eigenbeitrag 30,— D M . Die Fahrtkosten wer­
den zurückerstattet . Unterkunft und Verpfle­
gung im Ostheim frei. 

Anmeldungen sind an die Landsmannschaft 
Ostpreußen, Frauenarbeitskreis, z. Hd. Hanna 
Wangerin, Hamburg 13, Parkallee 86, zu richten. 

In der l ebha f t en A u s s p r a c h e n a h m unter anderem 
D r . A l f r e d G i l l e das W o r t . E r fand Wor t e höchster 
A n e r k e n n u n g f ü r das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s und 
b e g r ü ß t e v o r a l l e m die A n w e s e n h e i t des Oberkreis­
d i r e k t o r s als e i n e r f r e u l i c h e s Z e i c h e n f ü r das Inter­
esse des P a t e n k r e i s e s f ü r a l l e P r o b l e m e der von 
i h m be t r eu ten A n g e r b u r g e r . D i e e r f r eu l i ch hohe Be­
t e i l i g u n g de r L a n d s l e u t e , un t e r i h n e n vor allem 
der J u g e n d , an e i n e r so lchen A r b e i t s t a g u n g sei ein 
Z e i c h e n f ü r das G e f ü h l de r M i t v e r a n t w o r t u n g in 
a l l e n h e i m a t p o l i t i s c h e n F r a g e n . A u d i Oberkreis­
d i r e k t o r Janssen , de r unsere H e i m a t u n d den Kreis 
A n g e r b u r g als So lda t i n de r l e t z t en Phase des Krie­
ges k e n n e n u n d l i e b e n ge l e rn t hat, sprach von sei­
ner F r e u d e ü b e r den r egen B e s u c h . E r betonte, daß 
auch er jede „ V o r l e i s t u n g " i m H i n b l i c k auf die deut­
schen O s t p r o v i n z e n ab l ehne . Es d ü r f e k e i n „Ver­
kauf" de r O d e r - N e i ß e - G e b i e t e s ta t t f inden. Vor 
a l l e m sei es n o t w e n d i g , d a ß diese Gedanken in 
e i n e m g r ö ß e r e n R a h m e n als b i s h e r auch in der 
wes tdeu t schen B e v ö l k e r u n g V e r b r e i t u n g finden. 
H i e r l iege un t e r a n d e r e m e ine g r o ß e Aufgabe für 
den S c h u l u n t e r r i c h t , de r auch d ie j u n g e n Menschen 
m i t den gesamtdeu t schen P r o b l e m e n ver t rau t ma­
chen m ü s s e , so d a ß sie s c h l i e ß l i c h z u m Gemeingut 
des gesamten deu t schen V o l k e s w e r d e n . 

I n e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g m i t A u f n a h m e n eines 
L a n d s m a n n e s , der v o r k u r z e m se inen Heimatkreis 
bereis te , w u r d e v o r a l l e m das A u s m a ß der Zerstö­
r u n g e n i n der S tadt A n g e r b u r g s ich tbar . Vergleichs­
fotos aus f r ü h e r e r Z e i t ze ig t en , d a ß ganze S t raßen­
z ü g e , w i e e t w a d ie f r ü h e r d ich t bebaute Königs­
be rge r S t r a ß e , heu te z u m g r ö ß t e n T e i l aus Grün­
a n l a g e n bes tehen. D i e R u i n e des Angerburger 
Schlosses ist e r h a l t e n g e b l i e b e n u n d t r ä g t heute für 
den F r e m d e n v e r k e h r e ine T a f e l m i t Da ten aus der 
Gesch ich te der S tad t . 

A m S o n n t a g v o r m i t t a g f and d ie ungemein an­
regende, v o n h o h e m N i v e a u ge t ragene Tagung ihrer! 
A b s c h l u ß m i t d e m B e r i e h t ü b e r e ine Studienreise] 
des L a n d e s j u g e n d r i n g e s B r e m e n nach Polen im) 
J a h r e 1964 (Ges ine S te ine r ) u n d e i n e r Di skuss ion miü 
e i n e r S p ä t a u s s i e d l e r i n aus d e m K r e i s Angerburg? 
die F r a g e n der T e i l n e h m e r nach d e m L e b e n in An­
g e r b u r g i n den l e t z t en J a h r e n bean twor te te , RMW 
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B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r Mat thee . 

1 B e r l i n S W 61, S t resemanns t r 90—102 (Europa­
haus). Te le fon 18 M 11. 

18. F e b r u a r . 20 U h r , O t t o - B e s c h - F e i e r (80. G e b u r t s ­
tag des K o m p o n i s t e n ) . S o l i s t e n : P r o f . H a n s - E r i c h 
R i e b e n s a h m . P r o f . R u d o l f Schu lz . Das S c h u l z -
Quar t e t t : C l ä r e H o l s t e n , S o p r a n ; B r i g i t t e P f e i f ­
fer, K l a v i e r . I m „ H a u s der os tdeutschen H e i m a t " , 
B e r l i n S W 61. S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102, E i n t r i t t 
f r e i . 

27. Febr . , 18 U h r , H e i m a t k r e i s Sensbu rg , K o s t ü m - u . 
Kappen fe s t (nur au f E i n l a d u n g ) i m R i x d o r f e r 
K r u g , B e r l i n 44, R i c h a r d s t r a ß e 31, U - B a h n K a r l -
M a r x - S t r a ß e . 

7. M ä r z , 15.30 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g , K r e i s ­
t ref fen i m L o k a l Z u m E i s b e i n w i r t . B e r l i n F l , 
T e m p e l h o f e r U f e r 6. U - B a h n Hal lesches To r ! 
Busse 24 u n d 29. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s . Johannisburg , J a h r e s h a u p t ­
v e r s a m m l u n g i m L o k a l Res tauran t P ü s c h e l B e r ­
l i n 12, K a n t s t r a ß e 134. 

H A M B U R G 

Vors i t z ende r der Landesg ruppe H a m b u r g : Ot to 
T i n t e m a n n . 2 H a m b u r g 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13 
G e s c h ä f t s s t e l l e H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. Te le ­
fon 45 25 41 42. Pos t scheckkonto 96 05. 

Bezirksgruppen 
F a r m s e n : M i t t w o c h , 3. M ä r z . 19.30 U h r , i m L u i s e n ­

hof, g e g e n ü b e r U - B a h n h o f F a r m s e n , M o n a t s z u s a m -
menkunf t . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : Donner s t ag , 4. M ä r z u m 
19 U h r i n H a r b u r g , H o t e l Fernsieht , V a h r e n w i n k e l ­
weg 32 (zu e r r e i chen m i t H H A - B u s 42 bis E n d s t a ­
t ion), J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g m i t N e u w a h l des 
Vors tandes u n d a n s c h l i e ß e n d e r F i l m v o r f ü h r u n g 

H a m m - H o r n : Sonnabend , 6. M ä r z , 20 U h r i m T u S 
H e i m . v o n - G r a f f e n - S t r a ß e , J a h r e s h a u p t v e r s a m m 
l u n g u n d F a r b f i l m v o r t r a g ü b e r O s t p r e u ß e n , w o z u 
al le Lands l eu t e h e r z l i c h e inge laden s i n d . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
Osterode : Sonnabend , 27. F e b r u a r , 19 U h r i m Re 

s taurant Fe ldeck , F e l d s t r a ß e HO, F e i e r des e i n i ä h 
r igen Bestehens unserer G r u p p e . Es w i r k e n m i t L m 
G i l l m a n n u n d K r a k o w s k i u n d L m . Ra f f e l W i r er­
w a r t e n unseren K r e i s v e r t r e t e r v. N e g e n b o r n u n d 
se inen S te l lve r t r e t e r . A l s Gas t n i m m t die J u g e n d 
gruppe der Kre i sgeme inscha f t un t e r L e i t u n g v n n 
K l a u s - V o l k e r K e m p a , B e r l i n , t e i l . 

A l l e Lands leu te , besonders ' unsere J u g e n d s i n d 
h e r z l i c h e inge laden . U n k o s t e n b e i t r a g 2 D M ' 

M e m e l k r e l s e : Sonn tag . 28. F e b r u a r , 16 U h r Im 
Res tauran t Fe ldeck , F e l d s t r a ß e 60 ( U - B a h n F e l d 
s t r a ß e , S t r a ß e n b a h n 11 bis S i e v e k i n g s p l a t z ) Fas i 
naehtstreffen. W i e schon i n den le tz ten J a h r e n hor 
fen w i r , unseren G ä s t e n e inen lus t igen bun ten 
A b e n d geben zu k ö n n e n . D i e M i t w i r k e n d e n s ind 
uns bestens bekannt . W i r b i t t en u m recht /alVi 
re ichen Besuch . G u t e L a u n e u n d K a p p e n s ind mi t 
z u b r i n g e n . 1 , 1 1 1 

In s t e rbu rg : Sonnabend . 31. M ä r z 19 30 U h r i m 

L o k a l „ Z u m Besenb inder" , H a m b u r g 1 " 

.Tugend 
Os t e rode : F r e i t a g , 5. M ä r z , 19.30 U h r , t r i f f t sich un­

sere J u g e n d i m J u g e n d h e i m A l t o n a , Bahrenfelder 
S t r a ß e 131. 

B r ü c k e v o n Ost nach Wes t 
M e h r als 1500 M e n s c h e n , d a r u n t e r auch Vertreter 

des Senats de r Hanses t ad t u n d de r F ü h r u n g s a k a d e ­
m i e de r B u n d e s w e h r , t r a f en s i ch a m letzten Sonn­
abend i n de r F e s t h a l l e v o n P l a n t e n u n Blomen 
b e i m H e i m a t f e s t „ D i e B r ü c k e " de r Landesgruppe. 
W i e L a n d e s g r u p p e n v o r s i t z e n d e r O t to T in t emann in 
se inen B e g r ü ß u n g s w o r t e n sagte, so l l te es m i t seinen 
d u r c h d ie no rddeu t sche K ü s t e n l a n d s c h a f t zwischen 
M e m e l u n d H a m b u r g f ü h r e n d e n P r o g r a m m eine 
B r ü c k e v o n Ost nach Wes t sch lagen u n d zugleich 
an d ie v e r s c h i e d e n e n S t a t i o n e n des Fluchtweges vor 
z w a n z i g J a h r e n e r i n n e r n . D i e Festansprache hielt 
E g b e r t Ot to , s t e l l v e r t r e t e n d e r Spreche r und ge-
schaf t s fuhrender V o r s t a n d de r Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , d e r m i t se ine r G a t t i n erschienen war. 
E r forder te d ie A n w e s e n d e n auf, a m unabdingbaren 
Recht au f d ie H e i m a t f e s t zuha l t en , w e n n auch ge­
wisse K r e i s e i n de r B u n d e s r e p u b l i k z u m Gegenteil 
r i e t en . E i n e s Tages w e r d e O s t p r e u ß e n wieder 
deutsch se in . D i e Gesch i ch t e gebe g e n ü g e n d Bei­
sp ie le d a f ü r . „ E i n e s Tages" , so f ü g t e er unter Bei-
l a i i h i n z u , „ w i r d auch das po ln i sche V o l k mi t unse­
rer Hr l fe se ine F r e i h e i t w i e d e r e r l a n g e n . A b e r : Po­
len den P o l e n — O s t p r e u ß e n den O s t p r e u ß e n ! " Zu­
v o r hat te M a r i o n L i n d t „ G e d a n k e n w a n d e r n heim­
w ä r t s ' ; r e z i t i e r t u n d m i t d i e s e m V o r t r a g manch 
w e n m u t r g e s G e d e n k e n w a c h g e r u f e n . D i e erste Sta­
t i o n de r „ B r ü c k e " ze ig te d a n n d ie Volkstanzgruppe 
ae r G e m e i n s c h a f t j u n g e s O s t p r e u ß e n mi t ostpreu-
i i i s chen T a n z e n . F ü r W e s t p r e u ß e n sprach Herr 
i s c n i i n e r j r . V e r s e ü b e r d ie H e i m a t . D ie pommer-
sene V o l k s l a n z g r u p p e w a r l e i d e r infolge E i n b e u ­
l u n g zan l re rche r m ä n n l i c h e r M i t g l i e d e r ausgefallen, 
l u r sie s p r a n g de r Os tdeu tsche S ingek re i s Berge-
aor t e i n . F ü r M e c k l e n b u r g r ez i t i e r t e H e r r Rüsch aus 
cien g e m u t v o l l e n p l a t tdeu t schen W e r k e n seines 
Landsmanns F r i t z R e u t e r . D i e letzte Sta t ion sym-
nohf l e^- l n f a l b e n f r o h e n T r a c h t e n u n d mi t heimat-
renen T a n z e n d ie V i e r l ä n d e r V o l k s t a n z g r u p p e unter 

«fil £ . V O n H e i r n H e i t m a n n . N o c h e i n m a l zurück 
M a . i ~ 0 s

I

t P r e > i ß e n f ü h r t e s c h l i e ß l i c h , d iesmal heiter, 
hm',h 1 m i t o s t P r e u ß i s c h e n Spr i chwor ten i'nd 

ran ^ £ p e s c h i c h t e n , d ie den u n g e t r ü b t e n Bei-
ulL, J ? r Z u h o r e l " f anden . D i e mus ika l i s che Gestal­
tung des g e g l u c k t e n A b e n d s ha t t en der Os tp reußen-
chor un t e r K a r l K u l e c k i . E r n a S t russ und Rudolf 
maV: P P e i3, S o l i s t e n . das Orches t e r „ H a u s der Hei­
ma t u n d das g r o ß e T a n z o r c h e s t e r R i c h a r d Igel. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
V ° r r f w , e » n d e r „ d e r ' - annesgruppe Schleswig-Holstein 

r e . n h e - » P e ^ r s d o r f ' 2 3 K i p ' - N i e b u l 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W i l h e l m i n e n s 
T e l e f o n 4 02 11. 

iebuhrstraße 2«. 
traße 47/49. 

r h V r k , ? r > Ö , k ~ V o r d e r F r a u e n g r u p p e las Fra» 
L h r r s t a E h l e n aus i h r e m R o m a n „Wol le von den 

W i t v ^ n d K l a v i e r m u s i k v o n Mendelssohn von 
f ü r r s ' t Z e n d e K r a u D i e s t e r bekanntgab, besteht 
Ki r=olf , * r a u e n d i e M ö g l i c h k e i t , an dre iwöchigen 
m ' e ? , d e ' e h e m a l i g e n W e b s c h u l e L y c k teilzuneh­
m e n . A u ß e r d e m s i n d z w e i R e i s e n geplant, eine vom 

F o r l s e t z u n g S e i l e 14 



J a h r g a n g 16 / F o l g e 8 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 20. F e b r u a r 1965 / Se i te 13 

r 
S t e l l e n a n g e b o t e 

W e l c h e s 

junge Mäd c h e n 
i s t g e w i l l t , g e g e n g u t e n L o h n u n d ge r ege l t e F r e i z e i t i n e i n e m 
k a t h . A l t e r s h e i m z u h e l f e n ? E s i s t G e l e g e n h e i t gegeben , a l l e 
v o r k o m m e n d e n H a u s a r b e i t e n . K o c h e n . B a c k e n , E i n m a c h e n 
u s w . . z u e r l e r n e n . Z u s c h r . e rb . u . N r . 51 155 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Junge M ä d c h e n 
v o n 18 J a h r e n a u f w ä r t s , d i e L u s t h a b e n , v o m 1. A p r i l a n i n 
B a d G o d e s b e r g a l s S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n z u a r b e i t e n , b i t t e 
ich u m i h r e M e l d u n g . 

Chefarzt Dr. med. Graf Lehndorff, Viktoria-Hospital 
B a d G o d e s b e r g 

E i n g e f ü h r t e Bezirksvertretung f r e i 
2000—3000 V e r d i e n s t m o n a t l i c h . 
B e s u c h E i n z e l h a n d e l . Halter, 7141 
Beilstein 162. 

B i s z u 50 •/. R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k a u f e r a. U h r e n , G o l d s c h m u c k 
u sw . R i e s e n a u s w a h l . A n g e b . v . 
W. M L i e b m a n n K G . , H o l z m i n d e n . 

G e s u c h t w i r d z u m 1. M ä r z 1965 v e r -
t r a u e n s w . alt., n o c h r ü s t i g e F r a u 
( R e n t n e r i n ) z u r B e t r e u u n g a l l e i n ­
s t ehend . , g e h b e h i n d e r t e r 7 4 j ä h r . 
D a m e . G e b o t e n w i r d : F r e i e W o h ­
n u n g ( k o m f o r t . N e u b a u i . R a u m 
H a m b u r g S tade ) . V e r p f l e g . , V e r ­
g ü t u n g n . V e r e i n b a r u n g . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 51 265 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e f ü r A l t e r s h e i m 

R e n t n e r 

o h n e A n h . , d e r L u s t u . L i e b e 
f. G a r t e n ( G e m ü s e b a u u . B l u ­
men) hat . Z w e i e i n g e a r b e i t e t e 
H i l f s k r ä f t e s t eh . z. V e r f ü g u n g . 
A u ß e r d e m m ü ß t e e r d i e H e i ­
z u n g m i t ü b e r n e h m e n . A n g e b . 
m i t G e h a l t s a n g , s i n d z u r i c h t e n 
a n L a n d r a t s a m t 784 M ü l l h e i m 
(Baden) . P e r s o n a l a b t e i l u n g . 

F ü r uns . A l t e r s h e i m (40 P l ä t z e ) , 
i n s c h ö n s t . L a g e a m W a l d h a n g 
des D e i s t e r s , s u c h e n w i r z u m 
1. A p r i l d . J . o d e r f r ü h e r 

eine Wirtschafterin 
o d e r s e l b s t ä n d . K ö c h i n . A n ­
geb. a n S c h w e s t e r M a r i a W e i ß , 
„ B r i g i t t e n s t i f t " A l t e r s h e i m d . 
E v . H i l f s v e r e i n s H a n n o v e r , 3013 
B a r s i n g h a u s e n , W a l d s t r a ß e 3. 

W i r t s c h a f t s l e i t e r i n 

(gute H a u s f r a u ) V e r t r a u e n s ­
p o s t e n b e i ü b e l t a r i f l i c h e r B e ­
z a h l u n g , E i n z e l z i m m e r , ge reg . 
F r e i z e i t , ebenso S t a t i o n s m ä d ­
c h e n / F r a u gesucht . K l i n i k D r . 
L e m k e , 2102 H a m b g . - W i l h e l m s ­
b u r g . M a n n e s a l l e e 19. 

Wer will in die s c h ö n e 
Hauptstadt B E R L I N ! 

E i n e n t ü c h t i g e n 

K f z . - S c h l o s s e r 
such t P k w . - W e r k s t a t t i n W e s t -
B e r l i n z u g u t e n B e d i n g u n g e n 
i . D a u e r s t e l l u n g . M ö b l . Z i m m e r 
w i r d v o n u n s beschaff t . A u s ­
f ü h r t . B e w e r b u n g e n e r b e t e n a n 
„ T 155", A n z e i g . - M a l c h i n , 1 B e r ­
l i n 38, K i r c h w e g 3. 

W e r ü b e r n i m m t d i e F ü h r u n g 
des H a u s h a l t s i n B a d H o m b u r g 
f ü r e i n e n 8 6 j ä h r . os tpr . , pens . 
O b e r s t u d i e n r a t , d. n i c h t s e h e n 
k a n n , a b e r n i c h t p f l e g e b e d ü r f ­
t i g i s t? S t u n d e n h i l f e Vorhand. 
G e s u c h t w i r d g ü t i g e 

ältere Dame 
d ie h ä u s l . i n t e r e s s i e r t ist . G e ­
b o t e n w i r d gu tes G e h a l t u n d 
f r e i e S t a t i o n . A n g e b . e rb . u n t . 
N r . 51 153 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Anzeigen bitte deutlich schreiben.1 

c S t e l l e n g e s u c h e 
J 

Gestütswär ter 
m i t l a n g j ä h r i g e r E r f a h r u n g , such t z u m 1. A p r i l 1965 s e l b s t ä n d i g e 
A r b e i t i n Z u c h t - o d e r R e i t s t a l l . A n g e b . e r b . u . N r . 51 218 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

r U n t e r r i c h t 

DIE S C H W E S T E R N S C H A F T V O M R O T E N K R E U Z 
F r a n k f u r t / M a i n v o n 1866 

nimmt auf; 

S c h w e s t e r n - S c h ü l e r i n n e n 
m i t abgesch lo s sene r g u t e r S c h u l b i l d u n g i m A l t e r v o n 17 b is 

32 J a h r e n z u m 1. 4. u n d 1. 10. 

S c h w e s t e r n - V o r s c h ü l e r i n n e n 
z u r A b l e i s t u n g des v o r g e s c h r i e b e n e n H a u s h a l t s j a h r e s f ü r d i e 

K r a n k e n p f l e g e a u s b i l d u n g m i t 16 J a h r e n 

H a u s w i r t s c h a f t s l e h r l i n g e 
f ü r e i n e n 2 j ä h r i g e n K u r s m i t 15 J a h r e n 

P f l e g e - H e l f e r i n n e n 
z u e i n e m J a h r e s k u r s m i t A b s c h l u ß v o m 18. J a h r e ab 

i m K r a n k e n h a u s , K ö n i g s w a r t e r S t r a ß e 14/26 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
m i t g u t e r V o r b i l d u n g k ö n n e n s i c h e b e n f a l l s j e d e r z e i t z u r M i t ­

a r b e i t m e l d e n 

B e w e r b u n g e n e r b i t t e t d i e O b e r i n , F r a n k f u r t / M a i n 
A l f r e d - B r e h m - P l a t z 11 ( N ä h e Z o o ) , T e l e f o n 43 93 93 

Gymnastiklehrerinnen - Ausbildung 
(s taat l . P r ü f u n g ) 

G y m n a s t i k P f l ege r i s che G y m ­
nas t ik S p o r t T a n z • W a h l ­

geb ie t H a n d a r b e i t 
i S c h u l h e i m e 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 T u r n h a l l e 
J a h n - S c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
letzt O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 
B i l d e r p r o s p e k t a n f o r d e r n ! 

H e r b e r t S p r o g i e s , K ö n i g s b e r g P r . , 
1923—1926 b . F a . A l b e r t B a n k , K o -
l o n i a l w . - , W e i n - . S p i r i t u o s . - G r o ß ­
h a n d e l . U n t e r h a b e i oe rg , L e h r ­
l i n g g e w e s e n . W e r k a n n b e s t ä ­
t i gen , d a ß e r do r t s e ine L e h r e be­
ende t u . d . P r ü f u n g b. d . H a n ­
d e l s k a m m e r abge leg t hat? W e r 
b e s t ä t i g t se ine B e s c h ä f t i g u n g b. 
V o l k s w o h l b u n d , V e r s i c h . - G e s e l l ­
schaft, F r a n z . S t r a ß e , v o n 1936 b. 

z. E i n b e r u f u n g ? N a c h r e rb . A n i t a 
S p r o g i e s , 2 H a m b u r g 13, R a p p ­
s t r a ß e 15. 

W e r w e i ß e t w a s ü b e r das S c h i c k ­
sal m e i n e r M u t t e r , A u g u s t e M e t t , 
geb. 6. 5. 1870 w o h n h a f t i n K r ä ­
henbe rge , K r . P i l l k a l l e n . N a c h r . 
e rb . M a r g a r e t e B i s k u p . 463 B o -
c h u m , H e n n i g f e l d e r S t r a ß e 15. 

W e r k a n n t e H a n s S t e r n b e r g aus 
A n g e r b u r g , w e r ist m i t i h m z u r 
S c h u l e gegangen? W e r k a n n be­
s t ä t i g e n , d a ß e r v o r d. J a h r e 1932 
i n R a s t e n b u r g . K a i s e r s t r a ß e , e i n 
U h r e n - u n d G o l d w a r e n g e s c h ä f t 
ha t te? W e r w e i ß e t w a s ü b e r se ine 
L e h r z e i t u . M e i s t e r p r ü f u n g ? Be ­
n ö t i g e d r i n g d . A n g a b e n f. m e i n e 
Ren te . G e f l . Z u s c h r . e rb . W i t w e 
A l w i n e S t e r n b e r g . 565 S o l i n g e n -
W a l d H a h n e n h a u s s t r a ß e 27. 

Z w e c k s E r b s c h a f t s r e g e l u n g w e r ­
d e n gesucht G u s t a v P i e t ä t aus 
G u t f l i e ß . K r e i s L a b i a u . s o w i e 
se ine E h e f r a u u n d K i n d e r M e t a 
A l f r e d , G e r t r u d , P a u l . M e l d . e rb . 
J o h a n n a S c h m i d t k e , geb . K r i n k . 
3221 W i n z e n b u r g ü b . A l f e l d ' L e i n e . 

G e f r B u r b u l l a , H e i n z , geb. 4. 5. 
1924, P e i t s c h e n d o r f s w e r d e r , K r . 
SensbUrg, O s t p r e u ß e n . L e t z t e 
F P N r . 22 316 E E i n h e i t : 4. K o m ­
pan ie F ü s i l i e r - R e g i m e n t F e l d -
h< 11 nha l l e . V e r m i ß t . 28. 6. 1944 
15 k m o s t w ä r t s B e l l e n i s c h i . 
O b e r g e f r . B u r b u l l a , G e r h a r d , 
geb. 9. 9. 1921, B o r n f e l d e K r e i s 
S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n . L e t z t e 
F P N r . 02 442 E E i n h e i t : 3 B a t ­
te r ie A r t i l l e r i e - R e g t . 97. V e r ­
m i ß t ; 23. 8. 1944 b e i m B r ü c k e n ­
k o p f L e o w a P r u t h i n R i c h t u n g 
B u s a n / R u m ä n i e n . 
O b e r g e f r S c h l i e w e , F r i t z , geb. 
17. 11. 1915 G a y n e n , K r e i s Sens ­
b u r g , O s t p r e u ß e n . L e t z t . W o h n ­
o r t P e i t s c h e n d o r f . L e t z t e E i n ­
h e i t : I n f a n t e r i e . L e t z t e N a c h ­
r i c h t , i m J a n u a r 1945. V e r m i ß t 
bei P r e u ß i s c h - E y l a u , O s t p r e u ­
ß e n . N a c h r . e rb . O t t i l i e B u r ­
b u l l a , 7505 E t t l i n g e n (Baden) , 
H o h e W i e s e n s t r a ß e 23. 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Nichts ist deshalb wichtiger als eine vernünftige 
Haarpflege, besonders bei Schuppen, Ausfall, brüchig und glanzlos gewordenem 
Haar. Die Vitamine und Wirkstoffe des Getreidekeimes haben sich als äußerst 
einflußreich auf den Haarwuchs erwiesen, und deshalb können auch Sie wieder 
Freude an Ihrem Haar haben. 
.Erfolg großartig", .überraschen­
der Erfolg", so und ähnlich ur­
teilen die Kunden. Mit meinem 
.Vitamin-Haarwasser" (auf Wei-
zenkeimöl-Basis) können Sie eine 
20-Tage-Behandlung auf meine 
Kosten machen I Einfach anhän­
genden Bon, auf eine Postkarte 
geklebt, ohne Geid einsenden. 

B f) M An Otto Blocherer, Abt. VA 60 
U II 89 Augsburg 2. 

Schicken Sie mir wie angeboten — ohne 
Kosten für mich — eine Flasche .Vitamin-
Haarwasser". Nur wenn ich mit der Wir­
kung zufrieden bin, zahle ich 6,85 DM 
und Pto. innerhalb 30 Tagen, sonst schicke 
ich die angebrochene Flasche nach 20 Ta­
gen zurück und zahle nichts dafür. 

c B e s t ä t i g u n g 
J 

( Amfl. Bekannlmodiung j 

Achtung 
In e i n e r E r b s c h a f t s s a c h e w e r ­
den G e s c h w i s t e r o d e r d e r e n 
N a c h k o m m e n v o n f o l g e n d e n 
P e r s o n e n g e s u c h t : 
Christoph Wilhelm Kasprzyk, 
L e h r e r g e b o r e n a m 15. 3. 1853 
i . G r e g e r s d o r f , K r . N e i d e n b u r g , 
O s t p r e u ß e n , w o h n h a f t g e w e s e n 
i n W i l l e n b u r g , O s t p r e u ß e n , ge ­
s t o r b e n a m 14. 5. 1917 i n W i l l e n ­
b u r g , 
u n d dessen E h e f r a u I d a A u g u ­
ste Kasprzyk, geb . R i m e k , geb . 
a m 9. 4. 1861 i n W i l l e n b u r g , 
O s t p r e u ß e n , g e s t o r b e n a m 31. 7. 
1946 i n L a a k i r c h e n ( O b e r ö s t e r ­
re ich) . 
P e r s o n e n , d i e s a c h d i e n l i c h e 
Auskunft g e b e n k ö n n e n , w e r ­
den g ebe t en , s i ch m i t d e m 
N a c h l a ß p f l e g e r , R . W a g n e r , 7015 
K o r n t a l , K r e i s L e o n b e r g , S a a l ­
p l a t z 4. i n V e r b i n d u n g z u set­
zen . 

5 I I 39 64 
A u f g e b o t 

D i e H a u s f r a u E l i s a b e t h R a b a l d , 
v e r w . L i n k , geb . J o p p i e n , L i n t o r f , 
A m B r a n d 4, h a t b e a n t r a g t , i h r e n 
S o h n , d e n M e t a l l f l u g z e u g b a u e r 
H a n s G ü n t h e r L i n k , g e b o r e n a m 
24. J u n i 1927 i n G r o ß - K u h r e n , O s t ­
p r e u ß e n , l e t z t e r W o h n s i t z i n N e u ­
k u h r e n , K r . S a m l a n d , Os tp r . , z u ­
l e t z t a ls S o l d a t i . H e i l i g e n b e i l , O s t ­
p r e u ß e n , f ü r to t z u e r k l ä r e n . D e r 
h i e r b e z e i c h n e t e V e r s c h o l l e n e w i r d 
a u f g e f o r d e r t , s i c h s p ä t e s t e n s b i s z. 
2. M ä r z 1965 b e i d e m u n t e r z e i c h n e ­
t en G e r i c h t z u m e l d e n , sons t k a n n 
e r f ü r to t e r k l ä r t w e r d e n . W e r 
A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d des 
V e r s c h o l l e n e n g e b e n k a n n , w i r d 
a u f g e f o r d e r t , s p ä t e s t e n s b i s z u m 

2. M ä r z 1965 d ies d e m G e r i c h t a n ­
z u z e i g e n . 

R a t i n g e n , d e n 9. D e z e m b e r 1964 

Das A m t s g e r i c h t 

c Suchanze igen 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b . das 
S c h i c k s a l m e i n e s S o h n e s Heinz 
Dumont, T i s c h l e r , geb . 3. 1. 1920, 
T i l s i t , R o o n s t r . 8, O b e r g e f r . , F e l d ­
p o s t - N r . 09 878 C, 10. K o m p . G r e n . -
R e g t . 12, v e r m i ß t se i t A n f a n g J u l i 
1944 a u f d e r R o l l b a h n M o g i l e w -
M i n s k , 10 k m w e s t l . T s c h e w e n . 
B e r t h a D u m o n t , 2 H a m b u r g - S t e l ­
l i n g e n , P i n g u i n w e g 11. 

V e r w a n d t e gesucht v o n Erich K e h ­
rer, geb . 24. 2. 1903 M e m e l . W i l -
fert , F r a n k f u r t M . , In se l sbe rge r 
S t r a ß e 18. 

K a m e r a d e n d e r e h e m . F P N r . 
25 936 A u . H e i m k e h r e r a. russ . 
G e f a n g e n s c h a f t . W i r b i t t e n S i e 
sehr , uns ü b . d . V e r b l e i b unse ­
res Sohnes , O b g e f r . E r i c h D o g e , 
geb . 31. 1. 1923 E r k . - M a r k e 114 
G e S. A r t . E r s . - A b t . 47. H e i ­
m a t g a r n i s o n A l l e n s t e i n , l e t z t e r 
B r i e f v . 5. 1. 1945 a. d . F e l d e , e r 
w a r b . d . s c h w e r e n A r t . - A b t . , 
ha t t e 1944 e i n e n K u r s u s a. F e l d ­
v e r m e s s e r m i t g e m a c h t , N a c h ­
r i c h t z u k o m m e n z u l a s sen . U n -
kos t . w e r d e n ers t . H e r m a n n 
D o g e , 70 J . , u . F r . M a r t a , 65 J . , 
5332 O b e r k a s s e l b . B o n n , L a n g e -
m a r c k s t r a ß e 27, f r . P a g e l d i e -
n e n b . P l a s c h k e n , K r . H e y d e -
k r u g , O s t p r e u ß e n . 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : H e i d e o d e r H e i d i 
geb . : E n d e 1943 
A u g e n : b l a u 
H a a r : b . d . A u f f i n d u n g 

w e i ß b l o n d 

D ie se s M ä d c h e n i s t e t w a E n d e 
1945 m i t e i n e m A u s w e i s u n g s ­
t r a n s p o r t — w a h r s c h e i n l i c h aus 
O s t p r e u ß e n — nach M e c k l e n ­
b u r g g e k o m m e n . N a c h r . e rb . u . 
N r . 51 201 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

N a m e : v e r m u t l . M e r t e n 
o d e r M e r t e n s 

V o r n a m e : A n g e l i k a 
geb. a m : 11. 10. 1942 

a n g c b l . i n M a ­
r i e n b u r g . W e s t p r . 

A u g e n f a r b e : g r a u 
H a a r f a r b e : h e l l b l o n d 

D a s M ä d c h e n k a m a m 10. 8. 1945 
m i t e i n e m T r a n s p o r t aus d e m 
L a g e r R o m i t t e n , P o s t M ü h l ­
h a u s e n , K r . P r . - E y l a u , Os tp r . , 
i n d . K i n d e r h e i m W e r n i g e r o d e 
(Ha rz ) . W e r k e n n t d i e E l t e r n 
o d . A n g e h ö r i g e des M ä d c h e n s ? 
N a c h r . e r b e t e n un t . N r . 51 200 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t , 
H a m b u r g 13. 

Achtung Lötzener! 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b . 

d i e H ä u s e r i n L o t z e n , A n g e r ­

b u r g e r S t r a ß e 12 u n d B o y e n -

str . 42 ( K o m r o w s k i — Oschl ies )? 

N a c h r . e r b e t e n an F r a u H i l d e ­

g a r d M ü l l e r , 83 L a n d s h u t ( N i e -

rierbayern). G u t s m i e d l s t r . 10 I. 

Achtung Tilsiter! Ich suche K a m e ­
r a d e n , d i e m i r m e i n e A r b e i t s z e i t 
v . 2. F e b r . 1935 b. 2. Sep t . 1939 b 
d. F l i e g e r h . - K o m m a n d a n t u r J e sau 
b. K ö n i g s b e r g P r . b e s t ä t i g e n k ö n ­
n e n , i n d r i n g . R e n t e n a n g e l e g e n ­
he i t . U n k o s t e n w e r d e n ers t . R o ­
be r t J u r k a t , 8551 W e i ß e n o h e 70 
ü b e r F o r c h h e i m , f r . T i l s i t , D r o s -
se l s t e ig 29. 

Z w e c k s R e n t e n a n s p r u c h suche ich 
A n g e h ö r i g e v . F a m i l i e E u s t a s i u s 
Wagner, geb . 24. 3. 1875, E h e f r a u 
Caroline Wagner, geb . W a g n e r 
geb . 12. 12. 1873; F a m i l i e W a g n e r 
w o h n t e i n A l l e n s t e i n , H o h e n s t e i ­
n e r S t r a ß e , b i s u n g e f ä h r 1930. B e ­
sonde r s w e r d e n V e r w a n d t e m i t 
d. N a m e n Schulz u . Bloch ge­
sucht . D i e s e m ü s s e n ü b e r m e i n e n 
V a t e r , G e o r g W a g n e r , geb. 22. 4. 
1908 i n A l l e n s t e i n , S o h n d e r Fa rn . 
E u s t a s i u s W a g n e r ( K r a n k e n p f l e ­
g e r i n K o r t a u ) aussagen k ö n n e n , 
be sonde r s ü b e r se ine L e h r z e i t a ls 
B ä c k e r u . K o n d i t o r u m 1922/25. 
E u s t a s i u s W a g n e r ha t te 7 S ö h n e . 
V o n d i e s e n s u c h e n w i r d r i n g e n d 
B e r n h a r d ( P o l i z e i h a u p t w a c h t m e i ­
s te r u . 2. B ü r g e r m e i s t e r i n P l a u e 
H a v e l ) , A l u i s ( M e t z g e r m e i s t e r i n 
B u n z l a u / S c h l e s i e n ) u n d B r u n o 
(Schlosser i . S c h n e i d e m ü h l ) . N a c h ­
r i c h t e n e rb . K u n i b e r t W a g n e r , 
466 G e l s e n k i r c h e n - B u e r , F e l d h a u -
ser S t r . 230, f r ü h . S c h n e i d e m ü h l 
T u c h e i e r S t r a ß e 19. 

c Verschiedenes 3 
A u f B a u e r n h o f 3 -Zimmer-Wohnung 

(75 q m ) z u v e r m i e t . W e i t . R ä u m e 
f. g r ö ß e r e H ü h n e r h a l t u n g k ö n n e n 1 

gestellt w e r d e n , R a u m e h e m a l s 
L a n d - L i p p e . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
51 154 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Wo wird Dental-Labor gebraucht? 
J g . o s tp r . Z a h n t e c h n i k e r m e i s t e r 
m ö c h t e s i ch s e l b s t ä n d i g m a c h e n 
u . b i t t e t L a n d s l e u t e , i h m m . A n -
g e b o t e n o d . R a t s c h l ä g e n b e h i l f ­
l i c h z u s e i n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
51 216 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -1 
A b t . . H a m b u r g 13.  

A l l e i n s t e h e n d e D a m e , H e i m a t v e r -
t r i e b e n e , Os tp r . , 63 J . , such t i n 
L i n d a u (Bodensee) o d . n ä h . U m ­
g e b u n g abgesch l . 1 -Zimmer-Woh­
nung mit Kochn. , W C u, Heizung. 
F r e u n d l . A n g e b . e rb . u . N r . 51 215 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. j 

O s t p r e u ß i n , se i t 1944 v e r w i t w e t , m . | 
2 3 j ä h r . S o h n , such t e i n e 3 -Zimm.-
Wohnung, N e u b a u , m i t Z u b e h ö r . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 51 074 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. j 

Ä l t e r e s , g e r ä u m i g e s Haus m . g r o ß . ; 
G a r t e n i n l ä n d l . G e g e n d z u k a u ­
fen o d . z u m i e t e n gesucht . F r d l . 
A n g e b . e rb . u . N r . 51 156 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Suchen Sie Erholung a. d. Nordsee? i 
I n C a r o l i n e n s i e l (Os t f r ies l ) , d i r e k t 
a n d e r K ü s t e , k ö n n e n S i e f ü r 5,50 
D M p r o T a g , e i n s c h l . F r ü h s t ü c k , 
i n d e r V o r - u . N a c h s a i s o n , H a u p t ­
s a i son 6 D M , v . 1. 7. b. 1. 9. p r e i s ­
g ü n s t i g E r h o l u n g f i n d e n . Haus 
Carolina, I n h . F r a u F r i e d a P i e k -
laf, 2941 Carolinensiel (Ostfriesl), 
Neue S t r a ß e 5. 

M ö c h t e a. F l ü c h t l i n g s w a i s e Mutter­
stelle v e r t r e t e n . B i n S i e b z i g e r i n , 
noch r ü s t i g , h a b e E i g e n h . M ö b l . 
Z i m m e r u . K ü c h e ab 1. 4. f r e i . 
B e r u f m ö g l . S c h w e s t e r o d . A r z t ­
h e l f e r i n , l e tz te i n d e r N ä h e f r e i . 
B e i gt. V e r s t e h e n e v t l . E r b s c h a f t . 
S t u t t g a r t , T e l e f o n 27 17 22 o d . un t . 
N r . 50 898 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b g . 13, s c h r e i b e n . 

Z w e i a l t e M e n s c h e n s u c h e n z. F r ü h ­
j a h r 2 Zimmer m. K ü c h e , m ö g l . 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n . Z u s c h r . e rb . 
u . N r 50 642 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Wo f i nde t ä l t e r e D a m e , O s t p r e u ß i n , 
W i t w e , L e e r z i m m . m . K o c h n i s c h e , 
T e i l - od . V o l l p e n s i o n , i n B i e l e f e l d 
o d . U m g e b u n g ? F r d l . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 51 266 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13.  

P e n s i o n s b e r . D a m e n u . E h e p a a r e n 
b ie te i c h i n m e i n e r P e n s i o n f ü r 
D a u e r g ä s t e Appartements! R e n t ­
n e r i n n e n E i n z e l d u r c h g a n g s z i m m . , 
be ides m i t V e r p f l e g u n g u . B e t r e u ­
u n g . A n f r . e rb . u . N r . 51 267 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Dem 
O s t p r e u ß e n 

ist ein gutes 
S t ü c k 

H E I M A T 
erhalten geblieben, 

sein 

ein foter^+e/ancir-

Mokka-Li kör 

W I A R T E L K R . J O H A N N I S B U R G 
J E T Z T P R E E T Z / H O L S T E I N J 

HONIG 
HONIG bil l iger! 
la goldgelber, gar. naturreiner 

BIENEN-, BLUTEN-, SCHIEUDER-
Marke „ S o n n e n s c h e i n " , Extra-Auslese, wunderbares Aroma 

472 kg netto (10-Pfd.-Eimer) D M 17,80 
TU kg netto ( 5-Pfd.-Eimer) D M 9,80 

Keine Eimerberechnung. Seit 45 Jahren! Nachnahme ab Honighaus 
SEIBOLD & CO., 2353 Nortorf/Holstein, Abf.: n 

Landsleute trinkt 

PETERS-KAFFEE 
Konsum-Kaffee 500 g 5,28 DM 
Haush.-Misdiung 500 g 6,28 DM 
Meister-Mischung 500 g 7,28 DM 
g a r a n t i e r t r e i n e r B o h n e n k a f f e e , 
n u r auf W u n s c h g e m a h l e n . A b 
25 D M p o r t o f r e i e N a c h n a h m e 
a b z ü g l i c h 2 "1% S k o n t o . B e i k l e i ­

n e n M e n g e n Por toan ted l . 

E R N S T A . P E T E R S , A b t . Os tp r . 
28 B r e m e n 1. F e h r f e l d 50 

O s t p r . M o t i v e ( S t e i l k ü s t e , H a f f e , 
M a s u r e n , E l c h e , K ö n i g s b e r g ) . P r e i s e 
24,—, 32,—, 35,— u n d 45,— D M . U n -
v e r b i n d l . A u s w a h l s e n d u n g s c h i c k t 
K u r t N e u m a n n , F l e n s b u r g , A n g e l -
s u n d e r W e g 40, f r . K ö n i g s b e r g P r . 

I m R a u m B a d e n , K r e i s B r u c h s a l . 
H U h n e r s t a l l u n g , f. 600 H ü h n e r , m . 
1 h a L a n d , d a z u n o c h 2 Z i m m e r 
u . K ü c h e , B a d , f ü r 120 D M m t l . , 
a l t e r s w e g e n z u v e r p a c h t e n . A n ­
geb. e rb . u . N r . 20, 6831 A l t l u ß -
h e i m . 

S O N D E R A N G E B O T ! 

Feine Federbetten 
mit Goldstempel und Garantieschein 
l a G ä n s e h a l b d o u n e n 
Garantieinlett: rot-blau-grün-gold 
Direkt V. Herstel ler — f ix u. fertig 

130/200 3 kg statt 100,-nur 80 ,-DM 
140/200 3«/ikg statt 1 1 V nur » 1 ,-DM 
160/200 4 kg statt 123, .nur 103,-DM 
80/ 80 1 kg statt 30,- n u r 25 , -DM 
Nachn.-Rückgaberecht. Ab 30,—DM 
portofrei, ab 50,— D M 3 •/• Rabatt 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. I i Kurförstenstraße 30 Ä 

Gegr. 

Sie kaufen gut und preiswert, 
besonders für die Aussteuer: Bettfedern 
(auch handgeschlissene), fertige Betten, 
auch KARO-STEP, Bettwäsche, Daunen­

decken direkt von der Fachfirma 

B E T T E N - B L A H U T 
STAMMHAUS DESCHENITZ (BOHMERWALD) 
8908 Krumbach (Schwb.), Gänshalde 116 

Ausführliches Angebot, auch Muster, 
kostenlos! Karte genügt! 

130200 c m , 37» k g F e d e r f ü l l u n g 38,60 
lie echten, f u ß g e s u n d e n H e i m a t - H o l z - D M . S t e p p d e c k e n , B e t t w ä s c h e — 
Pan tof fe ln , d ie o r i g . p o m m e i sehen K a t a l o g g ra t i s 
i l z p a n t o f f e l n u n d F i l z - O b e r f r ä n k i s c h e B e t t f e d e r n f a b r i k 

chuhe, d i e p r a k t i s c h e n 8621 W e i s m a i n , Pos t f . 4. A b t . 70 
Galoschen u n d Z w e i - ^ e m w A 

i C h n a l l e r - H o l z s c h u h « A^BSBL. naV A • 
mit F i l z f u t t e r ? 

c Ste l lengesuche 
W i t w e , 55 J . , such t M i t a r b e i t e r f ü r 

i h r e G a s t s t ä t t e , m i t D u r c h g a n g s ­
v e r k e h r . B e d i n g u n g : se lbs t . A r ­
be i t en , e h r l . u . so l i de . F r d l . A n ­
geb. m . G e h a l t s f o r d e r u n g b . f r e i e r 
S t a t i o n e rb . u . N r . 51 214 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
burg_13_. I 

3 3 j ä h r . M a n n , v e r h . , 4 j ä h r . T o c h t e r , ' 
such t B e s c h ä f t i g u n g a ls P r i v a t -
K r a n k e n p f l eger , k l e i n e W o h n u n g j 
e r w ü n s c h t , Weha l t m t l . 300 D M , 
F r a u k a n n e v t l . m i t h e l f e n . A n ­
geb. e rb . u . N r . 51 112 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 
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Hertinger Str. J7 - Gegr. Kös l in 1900, 
Stettin 1913 - W ü n s c h e n Sie die B i ld ­

preisliste . K ä r t c h e n g e n ü g t . 

J ^ O A M I N G O 
W JAMAIKA-INGWIR-ORANGI jj2 V01.'/. 

# Prima 
# Vollheringe 
m i t M i l c h u . R o g e n , s eegekeh l t 
— seegesa lzen , e i n h e r r l i c h e r 
g r o ß e r H e r i n g , i n 10-1-Eimer m . 
c a . 50 S t ü c k I n h a l t 17,50 D M p r o 
E i m e r , f r a n k o S t a t i o n p . B a h n ­
n a c h n a h m e . S t a t i o n s a n g a b e e r ­
be ten . 

F i s c h v e r s a n d „ H e r i n g s k ö n i g " 
I n h . L . M a i l a n d , 

282 B r e m e n - V e g e s a c k 
P o s t f a c h 141/G 

Rinderfleck Original 
Königs­
berger 

Post-
HEINZ IGGIRT S PI KU U 0S[ N f ABS IK BIVENSIN IUNIB. HEIDE] 

3 x 400-g- Do 
3 x 800-g-Do DM 12,50 

lb Wurstfabrik 21 RAMM 2353 Nortorf. 



20. F e b r u a r 1965 / Seite 14 Das O s t p r e u ß e n b l d t t 
J a h r g a n g 16 / Folge 8 

S c h l u ß v o n S e i t e 12 

11. bis 22. M a i zu r T u l p e n b l ü t e nach H o l l a n d und 
eine v o m 5. bis 17. September in den B a y r i s c h e n 
W a l d . Interessenten k ö n n e n sich an L m . Heue r wen­
den. 

He i l igenha fen — Das Fleckessen w a r wie i m m e i 
das K e r n s t ü c k der V e r a n s t a l t u n s e n i m Laufe des 
Jahres . Ve r t r e t e r anderer landsmannschaf t l i cher 
G r u p p e n u n d der B ü r g e r v o ^ s t e h e r waren G ä s t e der 
O s t p r e u ß e n , die sich M ü h e gaben, den A b e n d ab­
wechslungsre ich zu gestalten. B e g r ü ß u n g s w o r t e des 
Vors i t zenden , besinnl iche, mahnende und frohe 
Wor t e des K u l t u r w a r t e s und eines Ehrengastes , e in 
lus t iger E i n a k t e r u n d k l e i n e V o r t r ä g e , gute M u s i k 
u n d T a n z h ie l t en die Lands leu te lange be i sammen. 

L ü b e c k — A m 26. Feb rua r , 20 U h r . b r ing t d ie 
K r e i s g r u p p e i m H a u s deutscher Osten eine gesamt­
deutsche Verans t a l t ung . Den ersten T e i l bestrei tet 
eine lettische C h o r - und V o l k s t a n z g r u p p e aus H a m ­
burg , danach g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . 

N I E D E R S A C H S E N 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . , G e s c h ä f t s s t e l l e 

3 Hannove r , K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
N r . 3703, Telefon 71 46 51. Pos tscheckkonto H a n -
nove- 1238 00. 

G r u p p e S ü d : R icha rd A u g u s t i n , 3370 Seesen (Harz) , 
B i s m a r c k s t r a ß e 10. Telefon 8 29. G e s c h ä f t s s t e l l e 
wie oben. 

G r u p p e N o r d : F r i e d r i c h W i l h e l m Kadda tz , 318 W o l f s ­
b u r g . A l t e L a n d s t r a ß e 18, T e l . 40 45: G e s c h ä f t s ­
s tel le : 318 Wol f sbu rg , A l t e L a n d s t r a ß e 18. K o n t o 
Nr . 160 019 Kre i s spa rkasse G i f h o r n . H a u p t z w e i g ­
stelle W o l f s b u r g . 

G r u p p e West : F r e d i Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e KO, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Q u a -
k e n b r ü r k . H a s e s t r a ß e 60. B a n k k o n t o Landesspar ­
kasse zu Oldenbu rg , Zweigs te l l e C l o p p e n b u r g , 
K o n t o N r 2 620. 

Dissen — A m 6. M ä r z , 20 U h r , H e i m a t a b e n d i m 
H e i m a t l o k a l T e r k h o r n . B d V - K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
Wi t t e spr icht ü b e r die 17. L A G - N o v e l l e . 

G o s l a r — D e r letzte F r a u e n g r u p p e n - N a c h m i t t a g 
w a r gut besucht. F r a u Endrussa t sprach ü b e r soziale 
Be t reuung , danach h ö r t e n die F r a u e n e inen V o r ­
trag ü b e r r icht ige E r n ä h r u n g . — Ende des Mona t s 
sol l eine F a h r t i n den O b e r h a r z s ta t t f inden. T e r m i n 
w i r d je nach Wet ter lage k u r z f r i s t i g bekanntgegeben. 

H a n n o v e r — A m 27. F e b r u a r . 20 U h r , achtes J a h ­
resfest der H e i m a t g r u p p e K ö n i g s b e r g i n den Cas ino -
S ä l e n , K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e , mi t F e r d y Dack-
wei le r , E l f i Gr iese . C h r i s t a V i l l a i n und anderen . U n ­
kostenbei t rag 3 D M , V o r v e r k a u f bei der A l b e r t u s -
Droger ie , A l t e n b e k e r D a m m 23, Gas ts la t te A r n o l d , 
S te in tor , K o n d i t o r e i S k y r d e . H e i l i g e r s t r a ß e 17, 
Schuhmachere i Maser , A m K l o s t e r g a n g . 

H a n n o v e r — D ie Gemeinschaf t junges O s t p r e u ß e n 
veransta l te t a m 2. M ä r z ab 19 U h r e inen gesel l igen 
Fastnachtsabend i m K l u b / i m m e r der S c h l o ß w e n d e . 
K ö n i g s w o r t h e r P l a t z 3. F ü r S t i m m u n g und H u m o r 
sorgen C h r i s t a V i l l a i n und H a n n e l o r e Sachs. — Den 
f r ö h l i c h e n N a c h m i t t a g der F r a u e n g r u p p e bestr i t t e in 
o s t p r e u ß i s c h e r H u m o r i s t . E r sorgte f ü r U n t e r h a l ­
tung u n d S t i m m u n g . D i e W a h l e n der Jahreshaup t ­
v e r s a m m l u n g ergaben die W i e d e r w a h l des b i s h e r i ­
gen Vors tandes un te r L e i t u n g v o n F r a u L i se lo t t e 
Bode i t . F r a u Else H u w e w u r d e neu i n den V o r s t a n d 
g e w ä h l t . 

H i l d e s h e i m — A m 24. Februa r , 15.30 U h r , lus t ige 
K a r n e v a l s f e i e r der F r a u e n g r u p p e i m Hagentor . 
K a p p e n m i t b r i n g e n , lust igste K o s t ü m i e r u n g w i r d 
p r ä m i i e r t . — B e i m letzten Monats t re f fen der F r a u e n ­
gruppe berichtete F r a u W e n g h ö f e r a u s f ü h r l i c h u n d 
interessant ü b e r ih re Er lebn i sse i n T o k i o . S ie hatte 
als Zuschauer den O l y m p i s c h e n Sp i e l en be igewohnt , 
und da sie bereits v o r h e r m i t J a p a n e r n ko r re spon­
dier t hatte, e rh ie l t sie w ä h r e n d ihres Aufen tha l t e s 
auch E i n b l i c k i n das japanische F a m i l i e n l e b e n . V i e l 
F reude l ö s t e n auch ih re B i l d e r von Landschaf ten , 
r e l i g i ö s e n u n d his tor i schen S t ä t t e n aus. 

Langenhagen — A m 27. 2. O m n i b u s f a h r t ins B l a u e 
mi t d e m B d V . Fah rp re i s 4 D M . — B e i der le tz ten 
Schabbers tunde i m Z o l l k r u g g ing es u m die T r a k e h -
ner und den Wiede rau fbau der T r a k e h n e r Zuch t i n 
Westdeutschland unter h ä r t e s t e n B e d i n g u n g e n . 

O l d e n b u r g . — A m 24. F e b r u a r , 20 U h r , H i n d e n -
burghaus, H e i l i g e n g e i s t s t r a ß e 10, J ah re shaup tve r ­
s a m m l u n g u n d V o r t r a g . • 

Q u a k e n b r ü c k — Sehr zah l re ich w a r e n die G r u p p e n 
aus Bramsche . B e r s e n b r ü c k , F ü r s t e n a u u n d Q u a k e n ­
b r ü c k der E i n l a d u n g zu r De leg ie r t en tagung der 
K r e i s g r u p p e B e r s e n b r ü c k gefolgt, d ie i n Q u a k e n ­
b r ü c k stat tfand. Im A n s c h l u ß da ran w a r e i n B u n ­
ter A b e n d , der ebenfal ls sehr gu ten Besuch zu ver ­
zeichnen hatte. H a u p t t h e m e n der De leg ie r t en tagung 
w a r e n d ie Arbe i t sbe r i ch te der versch iedenen G e ­
biete, e ine Vorschau auf k o m m e n d e V e r a n s t a l t u n ­
gen und der Ber i ch t zur Lage , den L a n d e s v o r s i t z e n ­
der F r e d i Jost gab. Dieser ve rdeu t l i ch te d ie Z i e l ­
setzung der Organ i sa t ion . W e n n g l e i c h das H e i m a t -

ve r t r i ebenenprob lem auch bis 1965. dem J a h r der 
Menschenrechte , nach w ie vo r e ine der wich t igs ten 
bisher u n g e l ö s t e n po l i t i schen A u f g a b e n der B u n d e s ­
r epub l ik ist, b e m ü h e n sich d ie Landsmannschaf ­
ten, ih re V o r s c h l ä g e und Z ie l s e t zungen zu e r l ä u t e r n , 
nach neuen L ö s u n g e n zu suchen, d ie m ö g l i c h e r w e i s e 
von h ö h e r e r Ebene aufgegr i f fen w e r d e n k ö n n e n . 
F r ed i Jost sagte wei ter , die B u n d e s r e p u b l i k ..ollte 
ih re L e i s t u n g e n für E n t w i c k l u n g s h i l f e nicht verze t ­
teln, sondern unter dem Ges i ch t spunk t der H a u p t ­
an l iegen des deutschen V o l k e s behande ln . L a n d s ­
m a n n B r o s z i e w s k i sprach ü b e r das neue O r g a n i s a ­
t i o n s a b k o m m e n mi t dem B d V und L a n d s m a n n 
K l i n k e konnte v i e l E r f r eu l i ches ü b e r h e i m a t p o l i t i ­
sche und k u l t u r e l l e A r b e i t in den G r u p p e n des 
K r e i s e s ber ichten . G r o ß e n B e i f a l l erntete O b e r l a n d ­
wir tschaf ts ra t D r . S c h w a r z m i t se inem L i c h t b i l d e r ­
vo r t r ag „ O s t p r e u ß e ble ib t O s t p r e u ß e " , i n dem er 
auch die i n O s t p r e u ß e n gewonnenen E r k e n n t n i s s e 
fü r die N o t w e n d i g k e i t der N ä h r s t o f f e beleuchtete. 
A n H a n d f a r b e n p r ä c h t i g e r A u f n a h m e n von T r a k e h -
n e r n u n d aus dem Pf lanzenbere ich veranschaul ich te 
er seine h u m o r v o l l e n u n d in teressanten E r l ä u t e r u n ­
gen. E i n Abendessen lei tete ü b e r z u m B u n t e n 
A b e n d , be i dem der K ö n i g s b e r g e r H u m o r i s t H e i n z 
W a l d und das 1 2 j ä h r i g e Nachwuchs ta l en t au f d e m 
A k k o r d e o n . M a n f r e d End l i che r , m i t g r o ß e m E r f o l g 
m i t w i r k t e n . F ü r d ie mus ika l i s che U m r a h m u n g die­
ses g l ä n z e n d ge lungenen A b e n d s sorgte die os tp reu­
ß i s c h e A t t r a k t i o n s k a p e l l e F r a n z Gro t t . 

Sa lzg i t t e r — H a u p t v e r s a m m l u n g der G r u p p e L e ­
benstedt a m 20. F e b r u a r u m 20 U h r i m oberen Saa l 
der B a h n h o f s g a s t s t ä t t e . — Z u e ine r a u ß e r o r d e n t ­
l i chen T a g u n g des e rwe i t e r t en K r e i s v o r s t a n d e s k a ­
men die M i t g l i e d e r i n der B a h n h o f s g a s t s t ä t t e i n 
Sa lzg i t t e r -Lebens ted t zusammen . D e r Vors i t zende 
der G r u p p e N i e d e r s a c h s e n - S ü d . R i c h a r d A u g u s t i n , 
zeichnete fünf Lands l eu t e f ü r l a n g j ä h r i g e t reue M i t ­
arbei t aus, und z w a r F r a n H a n n a K u n d t , den f rü ­
heren V o r s i t z e n d e n der G r u p p e Lebenstedt , E m i l 
Rehbe rg . K r e i s v o r s i t z e n d e n u n d R a t s h e r r n A l f r e d 
H e i n , den V o r s i t z e n d e n der G r u p p e S a l z g i t t e r - B a d . 
B r u n o Z i m m e r m a n n , u n d den s te l lve r t r e t enden V o r ­
s i tzenden der K r e i s g r u p p e . G e r h a r d Staff. L m . A l ­
fred H e i n dank te a n s c h l i e ß e n d dem L a n d e s v o r s i t ­
zenden i m N a m e n der Geeh r t en . L m . Staff gedachte 
e in l e i t end des zehnten Todestages des E h r e n p r ä s i ­
denten der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , D r . Ot to ­
mar Schre iber . — Z u e i n e m ka rneva l i s t i s chen N a c h ­
mi t tag k a m die F r a u e n g r u p p e unter der L e i t u n g von 
G e r t r u d K l e i n i n der B a h n h o f s g a s t s t ä t t e z u s a m m e n . 
— N ä c h s t e V e r a n s t a l t u n g des Ostdeutschen A r b e i t s ­
kre ises der Vo lkshochschu le am 9. M ä r z u m 20 U h r 
i n der Schule am Amse l s t i eg . A u s A n l a ß des zehn ­
j ä h r i g e n Bestehens des O s t p r e u ß i s c h e n M u s i k s t u d i o s 
Sa lzg i t t e r f ü h r t L m G e r h a r d Staf f den L i c h t b i l d e r ­
vo r t r ag „Das M u s i k l e b e n in O s t p r e u ß e n " vor . 

B R E M E N 
Vors i t zender der Landesg ruppe B r e m e n : Rechtsan­

walt und Nota r D r . P renge l . 28 B r e m e n . S ö g e ­
s t r a ß e N r 46 

B r e m e n - N o r d — Nach der G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
setzt sich der V o r s t a n d f o l g e n d e r m a ß e n z u s a m m e n : 
1. V o r s i t z e n d e r G o t t h a r d Fischer , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
Hors t Rusch , K a s s e n f ü h r e r i n F r a u N e i g e r , Schr i f t ­
f ü h r e r i n F r a u Schroeter . Z u r B e r a t u n g und U n t e r ­
s t ü t z u n g w u r d e n F r a u H e m m a n . L m . Schmid t u n d 
L m . B e r g a u in den e rwe i t e r t en V o r s t a n d g e w ä h l t . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vors i t zender der Landesg ruppe N o r d r h e i n - W e s t -

fa len: H a r r y Po ley . 41 D u i s b u r g , D u i s s e r n s t r a ß e 
N r . 24. Te le fon 33 55 84. S te l lve r t r e t e r : E r i c h 
G r i m o n l . 493 De tmold . Postrach 296. G e s c h ä f t s ­
s tel le : t D ü s s e l d o r f . Du i sbu rge r S t r a ß e 71, Te­
lefon 48 26 72. 

B i e l e f e l d — A m 27. Feb rua r . 20 U h r , i n der „ E i s e n ­
h ü t t e " , M a r k t s t r a ß e 8, K o s t ü m - u n d Kappenfes t m i t 
E i n l a g e n eines H u m o r i s t e n . E i n t r i t t s k a r t e n in den 
Z a h l s t e l l e n u n d an der Abendkasse . K o s t ü m e er­
w ü n s c h t . K a p p e n an der Abendkasse . G ä s t e he r z l i ch 
w i l l k o m m e n . 

Bocho l t — Das O s t p r e u ß i s c h e M u s i k s t u d i o Sa l zg i t ­
ter un te r L e i t u n g von G e r h a r d Staff zeigt a m 27. F e ­
b r u a r u m 20 U h r i m Evange l i s chen H e i m an der 
M ü n s t e r s t r a ß e den m i t M u s i k b e i s p i e l e n k o m b i n i e r ­
ten L i c h t b i l d e r v o r t r a g „Das M u s i k l e b e n i n Os tp reu ­
ß e n " . 

B ü n d e — A m 27. Feb rua r , 19.30 U h r , J ah reshaup t ­
v e r s a m m l u n g i n der G a s t s t ä t t e Voge le r , H i n d e n -
b u r g s t r a ß e 36 ( N ä h e Stadtgar ten) . Wich t ige A n g e ­
legenhe i ten w e r d e n besprochen, a n s c h l i e ß e n d F a r b ­
d i a v o r t r a g ü b e r H o l l a n d . 

D e t m o l d — A m 28. F e b r u a r , 17 U h r , „ S t a d t F r a n k ­
furt", g r o ß e r Saa l , F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n L m . 
W n e n d t ü b e r „ E r k e n n t n i s s e aus m e i n e m A u f e n t h a l t 
v o n 1959 bis 1964 in S ü d a m e r i k a " . I m a n s c h l i e ß e n ­
den T e i l folgt „ H u m o r und F r o h s i n n " un te r M i t w i r ­
k u n g der D e t m o l d e r o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d g r u p p e . 

G ladbeck — A m 20. F e b r u a r , 19.30 U h r , k a r n e v a -
l i s t i scher H e i m a t a b e n d i m L o k a l L i e d m a n n , B o t t r o ­
per S t r a ß e . — A m 6. M ä r z , 19 U h r , J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g bei L i e d m a n n , a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e r 
A b e n d . 

Hagen - Seh r e r fo lg re ich ve i Uet d a s ^ d

n ^ n ' p r n e n 

K o s t ü m f e s t , das dem eegense. t .gen K e n n e n l e r n e n 
d ienen sol l te , w i e V o r s i t z e n d e l Matejit »«S«LJ£ 
brachte der G r u p p e auch eine Re ihe neuer^Mltgue 
der. Besonde ren B e i f a l l e rh i e l t en d ie D a m e r ' G r e n z 
P i e k e r t u n d Seefeldt von der F r a u e n g . u p p e 
ih re l aun igen V o r t r ä g e . 

M ü n s t e r - D i e A u s z e i c h n u n g von " b e w ä h r e n 
M i t g l i e d e r n und die W i e d e r w a h l des a ' ten V o i s t a n _ 
des b i lde ten die H ö h e p u n k t e der J « h / e * h * K * ' 
S a m m l u n g der K r e i s g r u p p e . S c h m e r a l i c h e r A b k l a n g . 
D ie Ve rabsch i edung des K u l t u r r e f e r e n t e n ; . H e r i n 
G e r h a r d K l e i n f e l d , den p r iva t e Gründe zwangen, 
sein acht J a h r e lang e r fo lg re i ch v e r w a t e k s A m t 
n iederzu legen . H e r z l i c h e r D a n k u n d v i e l A n e i k c n 
nung w u r d e i h m z u t e i l . B e i der W a h l w u r d e - m l 
A u s n a h m e des K u l t u r r e f e n m t e n - die^ al te M a n n -
schaft w i e d e r g e w ä h l t : 1. V o r s i t z e n d e r H . E . P a g e n 
k e m p e r . 2 V o r s . K . S c h l o n s k i . Scha tzmeis te r W b i ­
scher. P r o t o k o l l f ü h r e r E . C z e r w o n k a . G e s c h a l t s i u h -
rer W . Quadt . K u l t u r r e f e r e n t R. S c h ä f e r . V e r a n s t a l ­
tungen H L e s n i e w i c z . F r a u e n g r u p p e E . w e g e n e r , 
J u g e n d g r u p p e R. K o r t a s , S. K o r t a s . D i e 21 fui aK-
t ive T ä t i g k e i t ausgezeichneten M i t g l i e d e r s i n d cne 
D a m e n L . F i e k e r s . G . H ö f t B . D z a e b e l . V . G r o v e i . 
R. B r o s c h . I. M ü l l e r . G . .Teschke. A . S c h l o n s k i . A . 
Wesso l l ek , E . O p a l k a , I. S a l k . u n d die H e r r e n F . 
Soldat . M . L i l i s c h k i e s , H . L e s n i e w i c z . R. K o r l a s , s. 
K o r t a s . Schu ln ies u n d die Ehe leu t e Toobe und 
K u s c h n i e r z . E i n h u m o r i s t i s c h e r T e i l s c h l o ß sich an . 
L m . D r e c k e r t r ug „ H e i t e r e S t r e m e l zwi schen W e i c n -
sel u n d M e m e l " vor . S ie fanden re ichen B e i f a l l . 

M ü n s t e r — Sonntag , 21. F e b r u a r , 20 U h r . A g i d i i -
hof, g r o ß e s K o s t ü m f e s t . S t i m m u n g w i e be i uns 
,.to H u s " ! 

P l e t t enbe rg — E i n g r o ß e r K r e i s v o n L a n d s l e u t e n 
w a r z u r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g e rsch ienen . V o r 
B e g i n n fand e in Fleckessen statt. — Das E r g e b n i s 
der V o r s t a n d s w a h l : 1. V o r s i t z e n d e r W e r n e r S c h m i d t -
K r e i m e n d a h l , 2. V o r s . R a i m u n d S c h u l z k e . 1. K a s s i e ­
re r F r a u Rogasch, 2. K a s s i e r e r H e l m u t h G o l z a i n a . 
S c h r i f t f ü h r e r F r l . B o c z k o v s k i und F r a u G o t z a i n a . 
F r a u e n r e f e r e n t i n F r a u T h . K l e i n . Das K u l t u r r e f e r a t 
w i r d v o m 1. V o r s i t z e n d e n ü b e r n o m m e n . E r d a n k t e 
den b i she r igen V o r s t a n d s m i t g l i e d e r n für ih re j a h r e ­
lange treue A r b e i t i n de r Landsmannscha f t . E i n f ro­
hes B e i s a m m e n s e i n mi t e iner lus t igen R e i t e r p o l o ­
naise b i lde te den A b s c h l u ß . 

R h e y d t — A m 20. F e b r u a r . 20 U h r , H e i m a t a b e n d 
i m K o l p i n g h a u s (heitere Begebenhe i t en aus der H e i ­
mat). — D i e G e s c h ä f t s s t e l l e befindet sich je tz t i m 
Hause S t r e s e m a n n s t r a ß e 26, g e g e n ü b e r der H a r m o ­
n i e s t r a ß e . — Die V o r s t a n d s w a h l bei der J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g brachte folgendes E r g e b n i s : 1. 
V o r s i t z e n d e r H a n s L i c h t . 2. V o r s i t z e n d e r U l r i c h 
Schwarz , K u l t u r w a r t H a n s Waschks . S c h r i f t f ü h r e r 
Wa l t e r W ö l k , K a s s e n f ü h l e r P a u l H a b r a s c h e w s k i , 
L e i t e r i n der F r a u e n g r u p p e C h a r l o t t e K a r s c h u c k . 

U n n a — In der M o n a t s v e r s a m m l u n g gedachte K u l ­
t u r w a r t Schlobies des Unte rganges der „ W i l h e l m 
Gus t lo f f " u n d des Todestages von D r . C a r l G o e r d e -
ler. E r stel l te we i t e r fest. H a n s L i n k e s V o r t r a g ü b e r 
die K r i e g s g r ä b e r f a h r t e n nach D ä n e m a r k sei i n U n n a 
e in w ü r d i g e r A u f t a k t des Jah res der Menschenrech te 
gewesen. Z u m S c h l u ß t rug er Verse von R o b e r t 
Johannes vor . Z u v o r hat ten d ie be iden V o r s i t z e n d e n 
K ö n i g und O s t e r m a n n a k t u e l l e Las tenaus ; i !c ' chs f ra ­
gen behandel t u n d auf das V e r z e i c h n i s der Re ichs ­
schu ldve r sch re ibungen h i n g e w i e s e n . 

W u p p e r t a l — A m 19. F e b r u a r , 20 U h r . Saa l des 
Bahnhof s B a r m e n , L i c h t b i l d e r v o r t r a g von Z o o d i r e k ­
tor D r . M ü l l e r ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g ) ü b e r seine Reise 
durch amer ikan i s che Zoos. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t ­
l iches B e i s a m m e n s e i n u n d Fleckessen . U n k o s t e n b e i ­
t rag 1 D M . A m 20. M ä r z O s t p r e u ß e n a b e n d i n d e n 
Z o o g a s t s t ä t t e n . 

H E S S E N 
Vors i t zende r der Landesg ruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e - K o n r a d Opi t z 13 G i e ß e n . A n der 
L i e b i g s h ö h e 20. T e l e f o n - N r 37 03. 

F r a n k f u r t — V i e l e F r a u e n fanden sich z u m D a m e n ­
kaffee e in . H u m o r v o l l e E i n l a g e n v o n F r a u L o h ­
meyer , F r a u M a r k w i r t h u n d F r a u Dreche l sorg ten 
f ü r e ine v e r g n ü g t e S t i m m u n g . — B e i m H e r r e n a b e n d 
w u r d e d ie D i a r e i h e „ O s t - u n d W e s t p r e u ß e n z u r 
Win te r sze i t " , m i t v i e l B e i f a l l a u f g e n o m m e n . — D e r 
n ä c h s t e Sprechtag f indet a m M o n t a g , 1. M ä r z , ab 
17 U h r i m „ H a u s der He ima t " , G o e t h e s t r a ß e 29. G e ­
s c h ä f t s z i m m e r , statt. — D i e J u g e n d t r i f f t s ich a m 
5. M ä r z , 20 U h r , i m „ H a u s der Jugend" , R a u m 525, 
T h e m a : „ A k t u e l l e T a g e s p o l i t i k " . 

T r e y s a — U b e r „ O s t p r e u ß e n einst u n d jetzt" h i e l t 
S tud ien ra t L e i b u n d g u t bei der M o n a t s v e r s a m m l u n g 
e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g i m B a h n h o f s h o i e l . N a c h 
e iner h i s tor i schen E i n f ü h r u n g ber ichte te er ü b e r d ie 
E i n d r ü c k e , d ie er bei e i n e m Besuch se iner in S ü d ­
o s t p r e u ß e n lebenden E l t e r n g e w a n n u n d stel l te fest, 
i n O s t p r e u ß e n sei d ie Z e i t s t ehengeb l ieben . D e u t ­
sche u n d P o l e n l i t t e n un te r der g le ichen A r m u t . B e ­
sonderes Interesse fand der B e r i c h t des Refe ren ten 
ü b e r d ie Lebensha l t ungskos t en . D i e Z u h ö r e r d a n k -
t em m i t h e r z l i c h e m B e i f a l l . 

D I E L E I S T U N G P R E U S S E N S 
Das Thema „Preußen" gilt als „tabu". 
Völ l ig zu Unrecht. Das bewies die Zahl 
der Anmeldungen für das Oktober-Semi­
nar im Vorjahre. Weit über 80 Anmel­
dungen — dafür war unser Ostheim in 
Bad Pyrmont zu klein. Daher wird dieses 
Seminar 

D A S P R E U S S I S C H E E R B E 
in der Zeit vom 8. bis 14. März 1965 
wiederholt. Es wurde besonderer Wert 
darauf gelegt, die gleichen Referenten 
wieder zu gewinnen. Wir bitten um um­
gehende Anmeldungen an das Heimat­
politische Referat der Landsmannschaft 
Os lpreußen , 2 Hamburg 13, Parkallee 86. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
l V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Baden-WUrttem-

berg : M a x Voss . 68 M a n n h e i m . Zeppe l i n s t r aß» 
N r . 42. T e l e f o n 3 17 54 

K a r l s r u h e - A m 19. F e b r u a r , 19 U h r , Kolpinghaus. 
F leckessen m i t M u n d a r t v o r t r ä g e n v o n Frau 01-
s c h e w s k i u n d F r a u Fuchs . — A m 9. M ä r z , 15 Uhr, 
K o l p i n g h a u s . F r a u e n n a c h m i t t a g . Es w e r d e n Anmel­
d u n g e n zu K u r z l e h r g ä n g e n f ü r he ima t l i ches Brauch­
t u m (vor a l l e m L i e d u n d V o l k s t a n z ) i m Jugendheim 
a m E n g l ä n d e i p la tz e rbe ten . — A m 19. M ä r z , 20 Uhr, 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g i m K o p i n g h a u s . — Z u einem fro­
hen F a s c h i n g s n a c h m i t t a g m i t M u n d a r t - V o r t r ä g e n 
t r a f s ich d ie F r a u e n g r u p p e k o s t ü m i e r t i m Kolping­
haus. 

G a g g e n a u — B e i der l e t z t en Mona t sversammlung 
i m M u r g t a l - H o t e l w u r d e L m . E m i l R ö s k e anläßlich 
seines 80. G e b u r t s t a g e s z u m E h r e n m i t g l i e d ernannt. 
A l s E h r e n g e s c h e n k ü b e r r e i c h t e der Vors i t zende ihm 
e i n e n W a n d t e l l e r m i t d e m W a p p e n se iner Heimat­
stadt M a r i e n b u r g . L a n d e s g r u p p e n v o r s i t z e n d e r Max 
Voss ü b e r r e i c h t e d e m J u b i l a r das „Os tpreuß ische 
T a g e b u c h " . B u c h g e s c h e n k e u b e r g a b er auch den Ju­
g e n d l i c h e n R e i n e r S c h m i d t u n d R e i n h o l d NischU. 
d ie s ich b e i m B u n d e s t r e f f e n besonders hervorgetan 
ha t ten . 

S tu t tga r t — A m 19. F e b r u a r , 19.30 U h r , Faschings-
a b e n d ( „ T u n t e l b a l l i m F a s c h i n g s k a r u s s e l l von Krax-
tepel len") in de r G a s t s t ä t t e S c h ö n b l i c k . Hölze lweg 2 
( S t r a ß e n b a h n l i n i e 10). 

B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e r der l a n d e s g r u p p e Bayern: Walt»i 

Baasner . x. M ü n c h e n 23. C h e r u b i n s t r a ß e l, Tele-
t o n - N r . 33 67 11. G e s c h ä f t s s t e l l e : ebenfalls dort 
P o s t s c h e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96 

M ü n c h e n — A m 27. F e b r u a r , 20 U h r , Faschingsball 
der G r u p p e N o r d S ü d un te r d e m M o t t o „Wi scherble 
w i e to hus!" i n de r M a x - E m m a n u e l - B r a u e r e i , Mün­
chen 13, A d a l b e r t s t r a ß e 33. S a a l ö f f n u n g 19 U h r , Ein­
t r i t t 2,— D M . — H e i m a t - u n d k u l t u r p o l i t i s c h e r Ar­
b e i t s k r e i s : A m 5. M ä r z u m 20 U h r i m Studentenheim 
„ A l e m a n i a " , K a u l b a c h s t r a ß e 20 ( N ä h e Un ive r s i t ä t ) : 
Das V e r t r i e b e n e n p r o b l e m i n d e r Auslandspresse . — 
D i e F r a u e n g r u p p e t r i f f t s ich a m 11. M ä r z u m 15 Uhr 
i n den H e d w i g - S t u b e n . E c k e H e d w i g - und Juta-
s t r a ß e . — In der H a u p t v e r s a m m l u n g w u r d e der bis­
he r ige V o r s t a n d m i t z w e i A u s n a h m e n wieder­
g e w ä h l t . F ü r d ie aussche idende Sozialreferent in, 
F r a u F r i e d a E i s e n b l ä t t e r , w u r d e F r ä u l e i n E v a Barlo-
l e i n g e w ä h l t , f ü r den J u g e n d r e f e r e n t e n Kar l -He inz 
v o n P l a t a k a m H a n s - J ü r g e n M a y i n den Vorstand. 

Rätsel "Ecke 
Versteckrätset 

Bohnenkraut — Beobachtung — adilunq-
gebietend — Schreibtest — Maiskeim — Sahne­
waffel — jahrelang -— Liebesgott. 

Jedem der vorstehenden Wörter sind vier 
nebeneinanderstehende Buchstaben zu entneh­
men. Aneinandergereiht ergeben sie einen 
Spruch von Immanuel Kant. 

C R ä t s e l - L ö s u n g aus F o l g e 7 

Neidenburg, Allenstein, Rastenburg, Mehl­
sack, Elbing, Loetzen, Nordenburg. 

N a r m e 1 n 

Hei lp f l anzen 

gegen R h e u m a 
InTogal-Linimentsind Konzentrate wert­
voller Heilpflanzen mit anderen wirksa­
men Arzneistoffen sinnvoll vereinigt. 
Diese Kombination hat sich hervorra­
gend b e w ä h r t zur Einreibung bei rheu­
matischen Gelenk- und Muskelschmer­
zen. Tief dringen die Heilstoffe in die er­
krankten Partien ein und wirken nachhal­
tig schmerzlindernd, e n t z ü n d u n g s h e m ­
mend u. heilend. In Apotheken. DM 3.50 

Togal-Liniment 

H e i m a t l i i e r u n d t l o r t 
von O t t o W L e i t n e r früher Pfarrer Im Mutterhaus dei 
Barmherzigkeit. - Betrachtungen zum Ablauf des Kirchenjah­
res nebst Texten ostpr. Kirchenlieder. Mit vielen Zeichnungen 
sowie guten Kirchenbildern u. a. aus Allenstein. Friedland. 
Gumbinnen. Heiligenbeil. Insterburg, K ö n i g s b e r g . Mohrungen 
S ta l lupönen . Tilsit, aber auch v o r z ü g l i c h e n aus dem «amlanrl 

und aus Masuren. Gebunden 5.8« DM 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 ) 

^ Graiie ToS^S.Rflsierklingen 
H a a r e 100 StÜCk SS mm 
HAAR-ECHT - wasserhell - gibt 
ergrautem Haar schnell u un­
auffällig die jugendlich eahte 
Naturfarbe dauerhaft zu­
rück. Keim Farbe! Unschädlich. 
.Endlich das Richtig«", schreiben 

tausend« zufriedene Kunden. Sicherer Erfolg. 
Hoorverjüngungs-Kur mit Garantie DM 7,50 • Doppel-
flosch« 14, - Prospekt gratis erhalten Sie VOR 
lottert-an*tftic AM. 9 G 439 
So Wuppertal - Vohwinkel • Postfach 50» 

Ölgemälde 
H e i m a t m o t i v e male ich pre iswer t 
B i t t e ve r l angen S ie e in Angebo t m 

A b b i l d u n g e n . 
Wal t e r Ignatz. K u n s t m a l e r 

K0:tl S tockdor f 

Klein-Anzeigen bringen immer Erfolg; 

f* AB F A B R I K » . 
'frachtfrei / L A r* Tronsportwagen 

nur DM ö u - 7 KastengröB» 86x57x20cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 

WäStk. JLWF Kugellager, Tragkraft 150 kg 
^ Anhänger-Kupplung da zu 7 DM 

Stahlrohr-Muldenkorre' 
mit Kugellager, 85 Ltr. Inhalt, 
Luftbereifung 400x100 mm 60.- ] 
70 Ltr. Inholt, Luftberei- ap ' 
hing 320 x 60mm,nur DM U i 1 

Stabil« Verarbeitung - Rückgaberecht 
.Muller l Baum SH , 5762 Hachen I.W. 
^«•••«••l Prospekt kostenlos 

von 0,7 bis 5 PS 
Mehrzweck-
T i s c h k r e i s s ä g e 

Modelle mit 280 mm 
Tisohhöhe schon ab 

D M 179,50 
Unsere Vorteile: 
»• Echte Motoren-

Leistungsabgabc 
• 2 Jahre Garantie 

auch auf Motoren 
• 3 Tags Rückgaberecht 
• Lieferung frachtfrei 
|v Bequeme Teilzahlung 
•> Kundendienst in ganz Deutschland 

Bitte verlangen Sie unseren 
kostentosen Heimwerkerkatalog 

S U S E M I H L G m b H 
6392 Anspach/Taunus. Bahnhofstraße r>6 

2,90, 3,70, 4,90 
4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht , 30 Toqe Ziel 
4M. 1t KONNfX-Versandhous 29 Oldenburg i.0. 

Matj O O 4-Ltr.-Dose Q I C 
» 5 ca. 25 Stck. =*» » 

Salzfettheringe - la Qual. Probeds 
4,5 kg 6,75 • Bahnelm. 100 Stck. 19,45 
' .To. 125 Stck. 24,95 • V.To. br. 33 kg 
43,50 - Salzvollher. m Rog. v Milch, 
Bahneim. 22,75 •' ,To. 28,75 < ,To. 49,95 
Fischdelikats., 17 Da. sort. 19,95 
ab Ernst Napp, Abt. 50 Hamburg 19 

Ssotnodet ob 115.- mit 
1 10 Gongen Klngtriiicr. 
Anhonger. Grslsr Katalog 
in Sonderanqebol Ullis. 
Bo11obail odrt leiliohlung. 

Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATERLAND (AH. 419/. 5181 Neuenrede I. W. 

• Viel Zeit und Geld sparen Sie mit der 
" WR-Haarschneidemaschine 

Solinger Qualität. I a Schnitt. 
Einmal. Anschaffg. Macht sich 
schnell bezahlt. Komplett mit 
Auf steck kämm, Anleitung, nur 
DM 9,95. 2 St. nur DM 19,75. 
Nachn. portofrei ohne Neben- —12 
kost. Nichtgefall. Geld zurück. 
Werner Roth, 404 NeuD.Postf 142 Abt 65 

HANDGEWEBT 
Schöne, dicke Teppiche, Brücken, 
Bettumrandungen usw. nach Ihren 
Wünschen, Mähen und ideen, aus 
Schafwolle,Floxan .Lammfell"sehr, 
sehr preisgünstig. Muster 5 Tage 
kostenfrei zur Ansicht. 

Roslies Huie-Krack 
8216 Reii im Winkl, Postfach 8 

Bekanntschafte 

Welcher c h a r a k t e r l . w e r l v o l l e H e r r 
m ö c h t e se inen L e b e n s a b e n d ge­
m e i n s a m m . z. Z . V e r w a l t u n g s ­
angeste l l ten , 46 l.fiO. b ld . . v e r b r i n ­
gen? G e m ü t l . H e i m (nettes Haus) 
i m B e z . O s n a b r ü c k , S o h n 17 J . , 
versorgt . N u r erns tgem. B i l d z u ­
schrift , (zur.) erb. u . N r . 51 260 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

Lediges, g l ä u b i g e s M a d e l (Baptis t ) 
w ü n s c h t m . g l ä u b i g . H e r r n . 38 b. 
45 J . . in Br i e fwechse l zu t re ten, 
geschied, zwecklos . Zuschr . e rb . 
u. N r . 51 113 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Kuhrgebiet. Ne igungsehe a. Chris t i . 
Bas is w ü n s c h t aufr. , so l i d . Ost­
p r e u ß i n . 40 1.63. ev., Auss teue r . 
G e r n N ich t r auche r ( W i t w e r m i t 
K i n d e r n erw.) . N u r e m s i g e m . 
Zuschr . erb . u . N r . 51 042 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 13. 

Ol tp i - eu i l i n . 56 j . sucht z w . F r e i ­
zei tgesta l tung H e r r e n b e k a n n t s c h . 
in H a m b u r g . Zuschr . e rb . u . N r 
51119 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n / . -
A b t . H a m b u r g 13. 

Os tpr . K r i e g e r w i t w e , aus gt. Farn . , 
ev., v i e l s . g e b i l d . , schl icht , w a r m ­
herz, u . a rbe i t s f roh , m i t F r e u d e 
a m L a n d l e b e n , H a u s h . u . G a r t e n , 

; geo rdn . V e r h ä l t n . , s c h ö n e W o h ­
n u n g , n ich t m i t t e l l o s , spt. E i g e n ­
rente, aber sehr a l l e i n , da S o h n 

: e r w . (Seefunkoffz . ) . sucht e ine 
, neue A u f g a b e u . H e i m a t . W e l c h 

H e r r , geb., Chr i s t i . , l i e b e n s w e r t . 
58 b. 64 J . alt , g e r n m i t E l t e r n . 
H a u s u . G a r t e n e r w ü n s c h t . R a u m 
B r e m e n — H a n n o v e r , aber n . B e -

: d i n g u n g , m ö c h t e m i t m i r b e k a n n t 
werden? E m s i g e m , a u s f ü h r t Z u ­
schrif t , e rb . u . N r . 51 157 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Os tpr . K r i e g e r w i t w e , 65 1.68 ev 
vo l l s ch l . , m . W o h n u n g , a l l e i n s t " 
mochte e i n e n auch e insam. , auf­
r i ch t i gen K a m e r a d e n k e n n e n l e r ­
nen . W e r schre ib t m i r b i t t e u N r 
5»v.°J5 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z -
A b t . , H a m b u r g 13? 

A l t . , geb. R e n t n e r i n , ev . B e h - A n 
gestel l te , 25 J . , t ä t i g gew. , w ü n s c h t 
r t T c « S e . ' m i t g e b i l d . . ä l t e r e m 
pens. B e a m t e n (Wi tw . ) . B e i S y m ­
path ie k e n n e n l e r n e n u . s p ä t e r e 
H e i r a t , da a l l e i n s t e h e n d . Z u s c h r 

blat t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . H a n d w e r k e r , ev 44 1 m 
d k b l N i c h t r a u c h e r , ehe l i ch ent-
L a u S c m - s chu ld l . , w ü n s c h t f se ine 
be iden T ö c h t e r (6 u . 5 J.) ch , i s t l 
d e n k e n d e M u t t i u . f ü r s i c h " e i n e 
P a r t n e r i n , b is z. 37 J . . d ie k i n d e r ­
l i eb b, T i e r f r e u n d i n ist, habe N e -

O s t p r e u ß e , 23 1.76. d k l . , ev. s p o r t l ' 
gut ausseh. , w ü n s c h t d. B e k a n n t 
schart e ines ne t ten , s o l i d u h ä U s f 
O s t p r e u ß e n m ä d e l s 18 b 02 J A\ 

A « . - 5 b ^ H D a S b Ä U f c n b , a " -

K r i e g s b e s c h . O s t p r e u ß e , 54 1,62. ka­
tho l i s ch , m . E i g e n h e i m (Hambg.), 
sucht B e k a n n t s c h a f t zw . Heirat. 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 51 049 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Ham­
b u r g 13. _ 

G l a u b . , j u n g e r M a n n , 31/1,70, dkl., 
sucht d. B e k a n n t s c h . eines gleich­
gesinnt . , j u n g e n M ä d c h e n s . B i ld ­
zuschr . (zur.) e rb . u . N r . 51 076 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Ham­
b u r g 13. 

K r i e g s b l i n d e r , E n d e 40 1,72. sym-
pa th . E r s c h e i n u n g , m . eig. Haus 
u . W a g e n , w ü n s c h t Briefwechsel 
m i t e i n e r g e b i l d . D a m e passend. 
A l t e r s , m ö g l . m i t F ü h r e r s c h e i n 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 51 152 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Ham­
b u r g 13. 

Os tp r R e n t n e r , 58 J . , m ö c h t e gern 
e ine F r a u , m i t Wohnung , ken­
n e n l e r n . Das A l l e i n s e i n ist nicht 
m e h r e r t r ä g l i c h , H e i r a t nicht aus­
geschlossen. Zusch r . erb. u. Nr. 
51 046 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
A b t . , H a m b u r g 13. 

W o fehl t e i n M a n n , der alleinsteh. 
F r a u d ie M ä n n e r a r b e i t abnimmt? 
B i n R e n t n e r , H a n d w . , 67 J . , ev.. 
Os tpr . . a l l e i n s t e h e n d . Zuschr. erb. 
u . N r . 51 158 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

A r b e i t e r . 26 1,75. schlank, leicht 
k r i egsbesch . , w ü n s c h t Bekannt­
schaft e ines einf . , schl . Mädchens, 
m ö g l . aus l ä n d l . Gegend . Bi ldzu­
schr i f t , e rb . u . N r . 51 268 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Ham­
b u r g 13. _ 

•Junger M a n n , 39 1,72, dunkelb l . , ev.. 
w ü n s c h t Damenbekann t sch . , Alter 
b i s 35 J . Z u s c h r . erb. u . Nr. 51269 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . 
H a m b u r g 13. 

Süd-Wester 
F a r m e r s o h n , 30 J . , ev., möchte 
l iebes M ä d e l m . hauswirtschaftl. 
u n d l a n d w i r t s c h a f t l . Interessen 
z w . H e i r a t kennenlernen. 
O b e r r e i s e w i r d bezahlt. Bild­
zuschr . e r w ü n s c h t an Ingo See­
l i g . Pos t fach 75, Kalkfeld 
S ü d w e s t - A f r i k a . 
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^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Siegelmaiken ostpreußisdiei Städte ^ S ö B s r 

Ostpreußische Sportmeidimgen 
N u r n o c h G e r w i e n - L y c k i m P o k a l r e n n e n . D i e F u ß ­

b a l l b u n d e s l i g a m a n n s c h a f t e n v o n H a m b u r g m i t 
K u r b j u h n - T i l s i t u n d F r a n k f u r t m i t S t i n k a - A l l e n -
s t e in s i n d n a c h N i e d e r l a g e n f ü r d e n P o k a l 1965 aus ­
gesch ieden . E i n t r a c h t - B r a u n s c h w e i g m i t K l a u s G e r ­
w i e n aus L y c k s t eh t n a c h d e m 1:0-Sieg ü b e r M e i d e ­
r i c h u n t e r d e n l e t z t e n acht M a n n s c h a f t e n . T r a i n e r 
Ba luses , V f B K b g . / V f B S t u t t g a r t , b r a c h t e s e ine 
S t u t t g a r t e r E l f a u c h u n t e r d i e l e t z t e n ach t M a n n ­
schaften. 

S p i t z e n k ö n n e r i m L e h r a u s s c h u ß . D e r L e i c h t a t h l e ­
t i k - V e r b a n d R h e i n h e s s e n b e r i e f i n s e i n e n n e u ge ­
b i l d e t e n L e h r a u s s c h u ß n u r o s tdeu t s che A t h l e t e n , 
u n d z w a r D r . S t e i n b a c h - S c h l e s i e n ( W e i t s p r u n g 8 m ) . 
S a l o m o n - D a n z i g ( S p e e r 82,19 m ) , R i e b e n s a h m - P r . -
S a m l . K b g ( H o c h s p r u n g 2,10) u n d W i l l i n a c z i k - H e i l s -
b e r g ( H ü r d e n l a u f 13,9 S e k . ) . 

J u g e n d l i c h e L ä u f e r i n z u m D L V - L e h r g a n g . J u t t a 
S c h a c h l e r , S V L o t z e n U l m , d i e n o c h n i c h t 1 7 j ä h r i g e 
V i e r t e d e r D e u t s c h e n J u g e n d m e i s t e r s c h a f t e n 1964 m i t 
e i n e r B e s t z e i t v o n 12,0 S e k . f ü r d i e 100 m , w u r d e z u 
e i n e m S p r i n t e r l e h r g a n g d e r F r a u e n v o m L e i c h t ­
a t h l e t i k v e r b a n d n a c h M a i n z e i n b e r u f e n . 

N e u e o s tdeu t sche S p i t z e n l ä u f e r . M i t d e m d e u t ­
schen M e i s t e r 1964 ü b e r 5000 m (13:58,2), W e r n e r 
G i r k e (25) aus G l o g a u W o l f s b u r g , u n d d e m j u n g e n 
W o l f - J o c h e n S c h u l t e - H i l l e n (21), i n K r a k a u g e b o r e n , 
aus M ü n s t e r z u m H a m b u r g e r S V g e s t o ß e n (1500 m i n 
3:47,0), s i n d z w e i w e i t e r e S p i t z e n k ö n n e r z u r T r a d i ­
t i o n s g e m e i n s c h a f t d e r L e i c h t a t h l e t e n aus d e n d e u t ­
schen O s t g e b i e t e n e. V . g e k o m m e n . W . G e . 

Ostdeutsche Kulturwoche in Wiesbaden 

Im Mittelpunkt der „Ostdeut schen Kultur­
woche 1965", die in der hessischen Landeshaupt­
stadt Wiesbaden vom 23. bis 31. Oktober ver­
anstaltet wird, soll diesmal eine Ausstellung 
mit Werken ost- und mitteldeutscher Künst l er 
stehen. —jop— 

Heute wird kaum jemand seine Briefe mit 
Siegeln oder Siegelmarken versehen. Das war 
vor etwa 150 Jahren anders. Damals waren 
Briefe noch nichts Al l täg l i ches und wurden nur 
sorgsam versiegelt abgesandt. Nicht nur Be­
hörden , auch Private versiegelten ihre Briefe 
mit Siegellack, den die Behörden in roter oder 
schwarzer Farbe, die Bürger aber oft in sehr 
zarten, pastellfarbenen T ö n e n verwandten. Auf 
diese Siegellackstellen drückten B e h ö r d e n ihr 
P r ä g e s i e g e l , Private ihr Petschaft. Wurden die 
Briefe, wie bei den Behörden , ohne besondere 
U m s c h l ä g e versandt, so faltete man die Brief­
bogen zur Briefform, schrieb auf ihre A u ß e n ­
seite die Adresse und versch loß die Falzstellen 
mit einem oder zwei Siegeln. Wer für seine 
Briefe aber besondere U m s c h l ä g e verwandte, 
versuchte durch Verwendung von drei, vier 
oder gar fünf Siegeln den Briefinhalt gegen 
unberechtigte Eingriffe zu schützen. 

Mit der Zunahme der Briefbeförderung, ins­
besondere seit der Erfindung der Eisenbahn, 
war das etwas umständ l i che Siegeln der nun 
zahlreicher werdenden Briefe läst ig , und etwa 
von der Mitte des vorigen Jahrhundert« an 
wurden die Lacksiegel bei den Privaten nur 
noch ausnahmsweise verwendet, w ä h r e n d bei 
den B e h ö r d e n die Lacksiegel durch aufgeklebte 
Siegelmarken ersetzt wurden. So haben wohl 
auch alle os tpreußi schen Städte um jene Zeit 
und bis zum Ersten Weltkrieg solche Siegel­
marken verwendet, auf denen meistens die 
Stadtwappen abgebildet waren Leider wurden 
diese Siegelmarken beim ö f f n e n der Briefe 
meist zerrissen, so daß sie schon vor 1945 nicht 
allzu häufig vorkamen. Seit der Vertreibung 
sind os tpreuß i sche Siegelmarken eine rechte 
Seltenheit geworden. Aus einer der wenigen 
Sammlungen solcher Siegelmarken zeigen wir 
heute eine kleine Auswahl. Da die Abbildungen 
im Zeitungsdruck leider nicht farbig wiederge­
geben werden k ö n n e n , beschreiben wir die 
Siegelmarken wie folgt: 

A l l e n b u r g : Violetter Stempelabdruck. 

A l l e n s t e i n : W e i ß - r o t e r Prägedruck Be­
kannt sind Siegelmarken in gleicher Zeichnung, 
deren Inschrift jedoch in Frakturbuchstaben ge­
setzt ist. Ä h n l i c h e Siegel gab es auch mit der 
Umschrift, „S tadtkasse Allenstein" und „Stadt­
hauptkasse Allenstein". Auch violette Gummi­
stempel gleicher A u s f ü h r u n g kommen vor. 

B a r t e n : Violetter Gummistempel, auch in 
einer etwas abgewandelten Zeichnung bekannt, 
in der nur das Wappen und die Jahreszahl 1359 
gezeigt werden. Ferner existiert von Barten 
eine kleine längl iche V e r s c h l u ß m a r k e in blau­
w e i ß e m Prägedruck mit der Inschrift „Stadt 
Barten", ohne Wappen, aber im unteren Teil 
mit arabeskenhafter Verzierung. 

B a r t e n s t e i n : R o t - w e i ß e r Prägedruck. Be­
kannt auch als Gummistempel mit einein Or­
densritter zu Pferde, der das Beil (die Barte) 
vor sich her trägt. 

F r a u e n b u r g : G r ü n - w e i ß e r Prägedruck. 

H e i 1 s b e r g : R o t - w e i ß e r Prägedruck, jedoch 
auch in rot-gelber, rot-blauer und rot-grüner 
Farbe bekannt. Zum Teil in etwas abgewan­
delter Zeichnung (Stadtwappen von drei Türm­
chen gekrönt , den Betrachter anblickendes 
Lamm). 

I n s t e r b u r g und J o h a n n i s b u r g : 
B l a u - w e i ß e r Prägedruck. 

K ö n i g s b e r g : Schwarz -we ißer Buchdruck. 
Bekannt auch als Prägedruck, ro t -we iß , mit ge­
änderter Wappenzeichnung und der kürzeren 
Inschrift „Magistrat der Stadt K ö n i g s b e r g Pr". 

R a s t e n b u r g : Violetter Stempelabdruck, 
aber auch in schwarzer Farbe bekannt, jedoch 
mit einer Wappenzeichnung, in der nur das 
Wappentier und die ihn umgebenden Bäume 
zu sehen sind; Inschrift in Antiguaschrift. 

R h e i n : Schwarz -we ißer Prägedruck. 
W e h 1 a u : Lila Stempelabdruck, aber auch 

in grüner Farbe mit g r ö ß e r e n Buchstaben be­
kannt. 

W o r m d i 11 : R o t - w e i ß e r Prägedruck, aber 
auch in g e l b - w e i ß e r Farbe bekannt. 

Die Vertriebenen in Hessen 

Im Bundesland Hessen sind 160 000 Heimat­
vertriebene landsmannschaftlich erfaßt. Eine ge­
naue A u f s c h l ü s s e l u n g ergibt, daß von diesen 
organisierten Vertriebenen neunzehn Prozent 
den Landsmannschaften der Ost- und West­
p r e u ß e n a n g e h ö r e n . Die s tärkste Gruppe sind 
die Sudetendeutschen mit 58 Prozent. 23 Prozent 
g e h ö r e n der Landsmannschaft der Schlesier an. 
Die prozentualen Anteile entsprechen in etwa 
auch den in Hessen aufgenommenen Vertriebe-
n e n p r o z e n t s ä t z e n aus den einzelnen Vertrei­
bungsgebieten. 

Die Vertriebenen in Hessen sind in über 2000 
ört l ichen Gruppen erfaßt, die wiederum zu 45 
Kreisgruppen zusammengeschlossen sind. Somit 
ist in jedem hessischen Landkreis eine Kreis­
gruppe der Vertriebenen vorhanden. —jop— 

Man sollte doch nicht glauben, was ein paar 
Worte in der Heimatzeitung für einen Staub 
aufwirbeln k ö n n e n . 

Der Briefwechsel mit ehemaligen Nachbarn 
und mit der Verwandtschaft ist überal l sehr 
rege. Das ist auch nur zu natürlich, schließlich 
ist die Verbindung mit den Menschen aus der 
Heimat das einzige, was uns geblieben ist. 
Aber wer k ö n n t e schon die Daten aller anfal­
lenden Jub i läen behalten. Und dann ist es ja 
auch nicht mögl ich , mit allen in Briefwechsel zu 
stehen, mit denen man früher in der Heimat 
Gruß und freundliche Worte gewechselt hat: 
im Vorbeigehen, auf dem Markt, vor der Kirche, 
bei Freunden und Verwandten. 

Aber nun stehen in der Heimatzeitung diese 
paar Worte von dem Jubi läum, und es kommt 
sage und schreibe ein ausgewachsener Sack vol­
ler G l ü c k w ü n s c h e an: 

Von den lieben alten Freunden, von den Ver­
wandten, von oft ganz flüchtigen Bekannten. 
Von den Freunden der Kinder, und es kommen 
Briefe junger Menschen, an die unsere alten 
Jubi lar« sich nicht mehr erinnern k ö n n e n , weil 
die Jungen damals doch noch Kinder waren. 
Den Jungen aber waren die Alten ein fester 
Begriff schon durch ihre Eltern, und gerade wenn 
die eigenen Eltern nicht mehr am Leben sind, 
schreiben sie. 

Ganze Lebensgeschichten in seitenlagen Brie­
fen werden aufgerollt, und die Briefe fangen 
meist an: ,Sie werden sich an mich wohl kaum 
noch erinnern, aber meine Eltern . . .' 

Der Jubilar hält einen Brief in der Hand und 
liest: 

,Ich h e i ß e Gerhard S. Sie haben mich bestimmt 
längs t vergessen. Ich habe bei Ihnen das Vieh 
gehüte t . Wissen Sie noch, wie ich einmal ein­
geschlafen bin, und das Vieh den ganzen Wei-
/enschlag zertrampelt hat?' 

Der Jubilar lacht: „Aber natürlich, w e i ß ich 
doch, dieser Gerhard, das war ein ganz feiner, 
fixer Junge. . ." Und er liest weiter, und am 
Ende des langen Lebensberichtes steht: 

,Ich bin jetzt Stadtinspektor, ich habe eine 
liebe Frau und zwei Jungen. Es geht mir sehr 
gut. Aber die schönste Zeit in meinem Leben 
war damals, als ich bei Ihnen das Vieh g e h ü t e t 
habe.' 

Der Jubilar murmelt: „Na, na, das wird ja 
nicht stimmen, aber es ist nett von dem Ger­
hard, daß er das so schreibt nach all den 
Jahren." 

In einem anderen Brief liest er wieder: ,Sie 
werden sich meiner bestimmt nicht erinnern, aber 
meine Eltern waren die und die und wohnten 
da und da, sie sind auf der Flucht umgekommen. 
Ich will Ihnen schreiben, obwohl Sie mich selbst 
kaum kennen werden. Ich bin einer von den 
Jungen, die damals immer scharf auf unreife 
Äpfel waren . . . ' 

Es folgt wieder eine lange Lebensgeschichte. 
Der Schreiber war fünfzehn Jahre alt, als der 
Krieg zu Ende ging. Er hatte die Dorfschule hin­
ter sich gebracht und war gerade in der Zim­
mermannslehre. Nach der Vertreibung aus der 
Heimat hat er dann im Westen, nur auf sich ge­
stellt, in Abendkursen seine Schulbildung er­
weitert und das Abitur gemacht. Er hat studiert 
und seine Examen bestanden und eine ent­
sprechende Stellung erhalten. Nein, der Jubilar 
kann sich seiner nicht erinnern, wie sehr er 
auch nachdenkt, aber er ist stolz auf diesen 
hingen aus der Heimat, der den Sprung von der 
Volksschule zum Vollakademiker geschafft hat, 
als w ä r e es sein eigener Sohn. 

Und wer von einem Jubi läum in der Heimat­
zeitung liest und es irgendwie schaffen kann, 
scheut nicht den Wpg, um selbst zu gratulieren. 

Der Jubilar 9ieht einen grauen Wagen vor 
der Haustür halten. „Die kommen mir aber 
bekannt vor", sagt er zu seiner Tochter. Er 
schließt für einen Augenblick die Augen, der 
graue Wagen entschwindet. Er sieht vor sich 
die breite Straße daheim am Walde. Er sieht 
Wagen und Schlitten, davor rassige Rappen, die 
kaum den Boden berühren. Auf Kilometer und 
unter Tausenden w ü r d e er immer erkannt ha­
ben, aus welchem Stall sie kamen. 

Als die Besucher, die ihm gleich so bekannt 
vorgekommen sind, das Haus betreten, ist er 
schon vollkommen im Bilde und begrüßt s:r: 
„Hei. Nachbar, mit dem Auto heute? Wo sind 
denn die Rappen geblieben?" Und zu seiner 
Tochter sagt er: „Sein Pferd soll einmal das 
schönste in ganz Deutschland gewesen sein." 

„Ja, das haben sie gesagt", brummt der Be­
sucher. „Die Rappen sind nicht mehr, und das 
Auto gehört dem Sohn." 

Sie haben fast zwanzig Jahre nichts vonein­
ander gehört , aber es ist, als ob sie sich gestern 
zum letztenmal gesehen hätten. 

Zum Schluß noch ein kleines Streiflicht auf 
die Haltung der alten Masuren, die nicht tot­
zukriegen ist. Man k ö n n t e es fast ein neues 
masurisches Späßchen nennen, wenn es einem 
auch kalt über den Rücken läuft dabei. Aber 
das tat es bei den alten, echten masurischen 
Späßchen auch schon manchmal. 

Sie sitzen zusammen und erzählen , man kann 
nicht zäh len zum wievielten Male, wie sie alle 
herausgekommen sind. Die alten Erlebnisse kom­
men wieder zur Sprache, die mit soviel Grauen 
verbunden sind: „Unsere letzte Uhr habe ich der 
Stute untern Schwanz gebunden, aber am näch­
sten Morgen war die Stute weg mit der Uhr, 
da hatten wir nur noch den Regulator." 

Der Jubilar erzählt darauf: „Na, Uhren wie 
Uhren, da konnt'st ja manches machen, die 
Kreten waren ja wild auf die Uhren. Aber ein­
mal, als sie schon alle M ä n n e r zum Abtransport 
auf dem Wagen hatten, lag ich im Bett. Die 
Mutter sagte dem Russen, der mich holen kam: 
,Er ist krank, er kann nicht aufstehen.' 

Aber der Russe riß das Zudeck runter, zerrte 
mich raus: .Sofort anziehen!' 

Da brachte ihm die Mutter eine Zigarre. Der 
Russe nahm die Zigarre und ging, und ich blieb. 
Die anderen Männer haben wir nicht wieder­
gesehen." 

Einer von den G ä s t e n fragt darauf sehr schnell: 
„War es eine gute Zigarre?" 

Und der Jubilar antwortet ebenso eisern: „Ja, 
das war noch eine von den guten Zigarren." 

Hab ich zu viel gesagt? 
H e d y G r o s s 

S t ä n d i g e Abwanderung aus O s t p r e u ß e n s 
Kle ins tädten 

W a r s c h a u . Auf der XI. Parteikonferenz 
der „ V e r e i n i g t e n Polnischen Arbeiterpartei" 
für die „Wojewodschaf t" Allenstein wurde dar­
über Klage geführt , daß vor allem die Jugend­
lichen b e s t ä n d i g aus den Kle ins tädten Ostpreu­
ß e n s abwandern. Besonders schwer von der 
Abwanderung betroffen wurden die S tädte 
Frauenburg, Wormditt und Mehlsack. Trotz der 
erheblichen Geburtenguote nahm infolgedessen 
die Einwohnerzahl der Stadt Frauenburg in vier 
Jahren nur um zwei Personen zu. Die Partei­
konferenz wurde dringend aufgefordert, durch 
Errichtung von W e r k s t ä t t e n und sonstigen Be­
trieben den Kle ins tädten endlich „Entwicklungs­
perspektiven" zu eröffnen. hvp 

Kontakt mit 

ostdeutschen 

Spottlern und 

Vereinen 

möchte der Sportverein Bomlitz von 1919 auinehmen, dem bereits zahlreiche ostdeutsche Ver­
triebene angehören. Bomlitz ist eine aufstrebende Industriegemeinde von etwa 2500 Einwohnern 
in der Lüneburger Heide bei Walsrode mit Schwimmbad und Tennisplätzen, zu erreichen mit 
der Bundesbahn bis Walsrode oder von den Autobahnabfahrten Walsrode und Fallingbostel Dem 
Verein gehört auch der Deutsche Zehnkampimeister und Bronzemedaillengewinner von Tokio, 
Hans Joachim Walde, an (rechts im Bild), der hier vom zweiten Vorsitzenden Karl Luzat (frü­
her SC Sundow Königsberg) (links), geehrt wird. Interessenten können schreiben an Karl Luzat, 
•)036 Bomlitz, Führenkamp 67. Der Verein will jetzt auch eine wettkamptstarke Leichtathletik­
abteilung auibauen. 

Es stand im O s t p r e u ß e n b l a t t 
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iBin g r a t u l i e r e n . . . 

zu.n 95. Geburts tag 

Brombad i , Eduard, aus A r y s , Kre i s Johannisburg , 
Lö tzene r S t r a ß e 24, jetzt in 24 Lübeck, M a r l i r i n g 
N r . 10, am 21. Februar . 

Schulz, A n n a , jetzt bei Tochter A n n a K a m i n s k i in 
5035 Fischenich Köln , Postfach 8, am 25. Februar . 

zum 93. Geburts tag 

Gor tz i tza , Eduard, aus Osterode, B e r g s t r a ß e , jetzt i n 
4557 Hollenstedt , bei F ü r s t e n a u , am 14. Februar . 

zum 92. Geburts tag 

Petereit, Emma, geb. Obr igke i t , aus N i k o l a i k e n , 
Kre i s Sensburg, jetzt in 43 Essen-West , Bunsen-
s t r a ß e 93, am 20. Februar . 

zum 91. Geburts tag 

Biernath, Caro l ine , geb. K a m i n s k i , aus Talussen, 
K r e i s Lydc, jetzt i n 3012 Langenhagen, W a l s r o d e r 
S t r a ß e 121, Pflegeheim Feierabend, Haus 6, am 
25. Februar. 

Brozart , Fr iedr ich, Landwi r t und Schmied, aus dem 
Kre i s Ebenrode, jetzt in 2302 Fl in tbek, M ü h l e n b e r g 
N r . 14, am 25. Februar . 

Lebendig, Ida, geb. W i n k l e r , aus P i l l a u , S t r a n d s t r a ß e 
N r . 1, jetzt bei ihrer Tochter Elsa Rodeike i n 
2208 G l ü c k s t a d t , H o l p m ü n d e r S t r a ß e 6, am 23. Fe­
bruar. 

zum 90. Geburts tag 

Biernath , Caro l ine , aus Thalussen, K r e i s Lydc, jetzt 
in 3012 Langehagen, Pflegeheim, Haus 10, am 25. 
Februar . 

Ret tkowitz , M a r i e , geb. K r ü g e r , aus Woen icken , Kre i s 
Osterode, jetzt bei G r o ß n i c h t e Schwester Char lo t te 
Scharein, 5483 Bad Neuenahr, A h r w e i l e r s t r a ß e 22, 
am 18. Februar. 

zum 89. Geburts tag 
Bubat, Berta, geb. Bosch, aus Georgenfelde, K r e i s 

Gerdauen, jetzt i n 283 Schleswig, Dauewerk red -
der 27, am 20. Februar . 

R i c k o w s k i , Luise, geb. Baasner, aus F ü r s t e n a u , K r e i s 
P r . -Hol land , jetzt bei ihrer Tochter Liesbeth. Z u 
erreichen ü b e r Ot to Schumacher, 4459 Ratze l , Post 
Itterbeck, am 21. Februar . 

zum 88. Geburts tag 
G r u n w a l d , M i n n a , aus K ö n i g s b e r g , am 12. Februar . 
J ez i e r sk i , M a r i e , aus Skomanten, K r e i s Lyck, jetzt 

in 7414 Unterhausen, F r i e d r i c h s t r a ß e 32, bei Gut­
zeit, am 23. Februar . 

Pietsch, A n n a , aus K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , jetzt in 
4401 Handorf 2, Haus 9, bei Tochter Else Fel lech-
ner, am 21. Februar . 

zum 87. Gebur ts tag 

Hense l , Ernst, aus E lb ing , jetzt i n 232 Plön, Scheer-
s t r a ß e 9, am 14. Februar . 

K u n k e l , Hermann, aus K ö n i g s b e r g , Steinmetzstr. 20, 
jetzt in 62 Wiesbaden , E inb inger S t r a ß e 4, am 
27. Februar. 

Mosfe ld , Augus te , geb. Dol iass , aus Dippelsee, K r e i s 
Lyck, jetzt in 1 Be r l i n 51, S e p t i m e r s t r a ß e 8a, am 
17. Februar . 

zum 86. Geburts tag 

Je romin , Johann , aus M a l k i e n e n , K r e i s Lyck , jetzt 
in 3111 Oldenstedt-West , W o l l s t e i n e r S t r a ß e 4, am 
18. Februar . 

Schareine, M a r i e , geb. Schulz, aus Pl ichten, K r e i s 
Osterode, jetzt bei Tochter H i l d e Tadday in 4354 
Datteln, Os t r i ng 32, am 18. Februar . 

Sch röd te r , W i l h e l m i n e , geb. Schulz, zuletzt in Got t ­
schimm (Neumark) , jetzt bei ihrer Tochter M e t a 
W o l f f in 3257 Springe/Deis ter , Friedrich-Ebert-
S t r a ß e 3, am 18. Februar. 

zum 85. Gebur ts tag 

A l b i n , A n n a , aus K ö n i g s b e r g - G o d r i n n e n , Harden­
b e r g s t r a ß e , jetzt in 24 Lübeck, S d i ö n b ö c k e n e r 
S t r a ß e 55, A l t e r she im, am 26. Februar . 

Arnd t , Rudolf, Me i s t e r der Gend . i . R., f rüher K r i m . -
Pol iz . K ö n i g s b e r g , Kön igsk i r ch , K r e i s Ti l s i t -Ragni t , 
T i l s i t , Rautersberg, Kre i s Elchniederung, jetzt i n 
53 Bonn-Duisdorf , Bonner S t r a ß e 41, am 12. Fe­
bruar. 

Aschmonei t Eduard, Landwir t aus lwenberg bei Rau­
tenberg, Kre i s Sch loßbe rg , jetzt zu erreichen durch 
Frau A n n a Nassowi tz , 46 Dor tmund-Ewing , Süg-
ge lweg 33, am 19. Februar . Im M ä r z feiert der J u ­
bi lar mit seiner Frau das Fest der Diamantenen 
Hochzeit . 

G i r o d , Hermann, Landwi r t aus Blumentha l , K r e i s 
Sch loßbe rg , jetzt in 2352 Bordesholm, Langen­
heisch 22, am 25. Februar . 

K le in fe ld , M a r t h a , aus P i l l a u , jetzt in 1 Ber l in -L ich ­
tenrade, Diakonissenmut terhaus Salem, am 22. Fe­
bruar. 

K l y w e r , M a r i a , aus K ö n i g s b e r g , M o l t k e s t r a ß e 1, 
jetzt in 623 Frankfur t -Gr ieshe im, E s p e n s r r a ß e 35, 
am 15. Februar . 

Kerwat , Gus tav , Landwi r t aus G r ü n w e i d e ( D o p ö n e n ) , 
K r e i s Ebenrode, jetzt in 3091 Barnstedt, K r e i s V e r ­
d e n / A l l e r , am 23. Februar 

M a x w i t a t , M i n n a , aus E y d t k a u , H i n d e n b u r g s t r a ß e 21, 
jetzt zu erreichen ü b e r Tochter Lotte Ger lach , i n 235 
N e u m ü n s t e r , Rüschda l 63, am 21. Februar . 

S inagowi tz , Augus te , geb. Tant ius , aus Ne idenburg , 
B i s m a r c k s t r a ß e 1, jetzt i n 75 Kar l s ruhe , W e i f e n ­
s t r a ß e 8, bei Tochter K ä t h e W i t z e m a n n , am 25. Fe­
bruar. 

Strasdelt, Chr i s toph , aus Spengen, K r e i s M e m e l , 
jetzt in 7401 ö s c h i n g e n , K r e i s T ü b i n g e n , Ober ­
gasse 41, am 5. Februar . Die Arbeitsgemeinschaft 
der M e m e l l ä n d e r gratul ier t sehr herzl ich. 

W e n z e l , Emi l i e , geb. Podelleck, aus K ö n i g s b e r g , 
H o r n s t r a ß e 5, jetzt in 5208 Eitorf, S c h ü m m e r i c h ­
s t r a ß e 25, am 21. Februar. 

zm 84. Geburts tag 

Gleger , A n n a , geb. Gasenzer , aus G r o ß s t a n g e n w a l d , 
Jetzt i n 58 Hagen-Haspe, H e s t e r t s t r a ß e 69a, am 
24. Februar . 

Kabacher, W i l h e l m , aus E s c h e n h ö h e , K r e i s Schloß­
berg, jetzt i n 4901 P ö d i n g h a u s e n 139 ü b e r Herford , 
am 26. Februar . 

Wach, Elfr iede, aus Or te i sburg , jetzt zu erreichen 
ü b e r Tochter H i l d e g a r d H e y e r in 233 Ecke rn fö rde , 
O s t l a n d s t r a ß e 51. 

W e n k , Hermann , Eisenbahner i . R., aus K ö n i g s b e r g , 
V i e h m a r k t 14, jetzt i n 29 O l d e n b u r g i . O. , Hoch ­
h a u s s t r a ß e 8, am 20. Februar . 

zum 82. Geburts tag 

Balzer , Peter, Po l i ze i -Me i s t e r a. D. , aus Röße l , jetzt 
407 Rheydt , W i l h e l m - S t r a u ß - S t r a ß e 2, am 24. Fe­
bruar. 

Bar ran , A l f r e d , Tischlermeister , aus Lotzen, Lycker 
S t r a ß e , Anschrif t zu erfahren bei der G e s c h ä f t s s t e l l e 
der Kreisgemeinschaft Lotzen i n 235 N e u m ü n s t e r , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72, am 19. Februar . 

Braun , K l a r a , aus E y d t k a u , jetzt 235 F lensburg , 
M a r i e h h o l z w e g 34, am 23. Februar . 

C h l u p k a , M a r i e , aus N u ß b e r g / L y c k , jetzt 5249 H e l -
mertoth ü b e r W i s s e n , am 21. Februar . 

Dan ie l z ik , Johann , Landwir t , aus B i rkenha in , K r e i s 
T i l s i t -Ragni t , jetzt 3104 U n t e r l ü s s , K r e i s C e l l e , K o l -
berger S t r a ß e 5, am 21. Februar . 

L o y , M a r i a , geb. Ewert , aus Insterburg, C a l v i n ­
s t r a ß e 25, jetzt 244 O ldenbu rg /Ho l s t e in , Stet t iner 
S t r a ß e 12, am 27. Februar . 

M a r k w a r d t , Richard, aus Gumbinnen , N o r d r i n g 19, 
jetzt 307 N ienbu r g /Wese r , Stett iner S t r a ß e 18, am 
17. Februar . 

O l s c h e w s k i , Augus t , aus Or te i sburg , jetzt 24 Lü­
beck, H e g e l w e g 1, II, am 21. Februar . 

P o p l a w s k i , K a r l , Z immermann , aus W a i d e n , K r e i s 
Lyck, jetzt 41 Du i sbu rg -Hamborn , O t t o s t r a ß e 41a, 
am 21. Februar . 

S w i l l u s , Agnes , geb. Baecker, aus K ö n i g s b e r g , N i c o -
l o v i u s s t r a ß e 37, jetzt 2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , 
S c h w e i z e r s t r a ß e 11, am 16. Februar . 

Taube, Ernst, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 854 Schwabach, 
bei N ü r n b e r g , N ö r d l i n g e r S t r a ß e 6, am 23. Februar . 

zum 81. Gebur ts tag 

Fröh l ich , L i n a , geb. Barke , aus Kernsdorf , jetzt 
5416 A r e n b u r g , bei Kob lenz , S i l b e r s t r a ß e 43, am 
26. Februar . 

H e l m k e , M i n n a , aus Friedrichsdorf , K r e i s Or te l s -
burg, jetzt 1 B e r l i n 2, L ü n e b u r g e r S t r a ß e 6, am 
23. Februar . 

Koech, Else, aus K ö n i g s b e r g , G i e s e b r e c h t s t r a ß e l a , 
jetzt 1 B e r l i n 37, Argen t in i sche A l l e e 179, am 24. Fe­
bruar. 

M e y e r , O t t i l i e , aus K ö n i g s b e r g , R u ß d o r f e r Str. 17/19, 
jetzt 24 Lübeck, Beckergrube 97, bei Paulat , am 
23. Februar . 

Tomesdie i t , Berta, aus T i l s i t , S o m m e r s t r a ß e 1, jetzt 
zu erreichen ü b e r F rau Chr i s t e l Chr i s t , 556 W i t t l i c h , 
S t e r n b e r g s t r a ß e 18, am 25. Februar . 

zum 80. Gebur ts tag 

A l b u ß i e s , He inr ich , Schmiedemeister i . R., aus K a n -
te r i sd iken , K r e i s H e y d e k r u g , jetzt 405 M ö n c h e n ­
gladbach, Sta t ionsweg 12, am 18. Februar . 

K l e s z , Augus te , geb. G le i ch , aus Mert insdorf , K r e i s 
Sensburg, ' j e t z t 4971 Schnathorst N r . 286, K r e i s 
Lübbecke , am 20. Februar . 

K ö r s t e i n , A r t u r , aus Braunsberg , A n g e r s t r a ß e , jetzt 
7452 Haiger ioch , H o h e n z o l l e r n - M a r k t - P l a t z 79, am 
19. Februar 

Konopa tzke , Helene , aus Rochau, K r e i s A n g e r b u r g , 
jetzt 298 Norden , Hi r tenpfad 28, am 20. Februar . 

K r e w a l d , M i n n a , F le ischermeis terwi twe, aus Inster­
burg, S i e h r s t r a ß e 29, jetzt 6531 W i n d e s h e i m ü b e r 
B ingen /Rhe in , am 23. Februar . 

Neudenberger , Hermann , Haupt lehrer i . R., A r t l . -
H p t m . d. Res. a. D . , aus K l . - K l e e b e r g , K r e i s A l l e n ­
stein, jetzt 6483 Bad S o d e n - S a l m ü n s t e r , am 18. Fe­
bruar. 

N e u w a l d , A n t o n i e , geb. G r e g u l l , aus S ü ß e n b e r g , 
K r e i s He i l sbe rg und Liebstadt, B r a u h a u s s t r a ß e 6, 
jetzt 446 N o r d h o r n , E d e l w e i ß s t r a ß e 35, am 27. Fe­
bruar. 

Oback, Betty, geb. W o h l g e t h a n , aus Balga , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l , jetzt 5952 At tendorn , M e i s e n s t r a ß e 1, 
am 21. Februar . 

Peter, Berta , geb. Bojahr, aus D e i m e h ö h und W e s t e n ­
höfen , K r e i s Lab iau , jetzt 46 Dor tmund, Kes se l ­
s t r a ß e 63, am 20. Februar . 

Piperei t , W i l l y , aus Z i ege l e i Schimmelhof, be i 
Angerapp , jetzt 4 D ü s s e l d o r f - U r d e n b a c h , G ä n s e ­
s t r a ß e 16, am 24. Februar . 

P r e u ß , Ot to , aus L i e b e m ü h l , K r e i s Osterode, jetzt 
221 Itzehoe, B o d e l s c h w i n g h s t r a ß e 8, am 19. Februar . 

Radtke , M a r i a , geb. Schulz, aus K ö n i g s b e r g , Ober ­
laak 32/33, jetzt 75 Kar l s ruhe , F r a n k e n s t r a ß e 1, am 
25. Februar . 

Ram l ow , C l a r a , aus A l l e n s t e i n , jetzt 1 B e r l i n 47, 
K ö p e n i c k e r S t r a ß e 90a, am 20. Februar . 

Peise, Augus te , geb. Duka th , aus Ottershagen, K r e i s 
Insterburg, jetzt 5605 Hochdahl , E i s e n s t r a ß e 6, am 
26. Februar . 

Schäfer Emma, aus W i l l u h n e n , ab 1913 in Sch loß­
berg, jetzt 2871 E l m e l o h ü b e r Delmenhorst , 
Wichernst i f t , am 23. Februar . 

Schmidt, Gus tav , aus Eichen, K r e i s P r . - E y l a u , jetzt 
3411 Be rka N r . 72, K r e i s N o r t h e i m , am 21. Februar . 

Schwark, Augus t , S te l lwerksmeis te r aus Mehlsack , 
K a r l - T h o m - S t r a ß e 6, H e i n r i k a u und W o r m d i t t . Bis 
1962 in 24 Lübeck, R e u ß k a m p 3, jetzt 4273 W u l f e n -
Deuten, W e s e l e r S t r a ß e 350, ü b e r Dors ten , am 
18. Februar . 

Urban , W i l l y , Post inspektor a. D . , aus Lotzen, G u m -
binner A l l e e 5, jetzt 28 Bremen 2, V i l s e n e r Str. 13, 
am 24. Februar . 

W a s c h k o w s k l , Fr iedr ich , aus Sutzken, K r e i s G o l d a p , 
jetzt 6731 M u ß b a c h , R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 12, am 
20. Februar , und seine Ehefrau Ida W a s c h k o w s k i , 
geb. Denk, am 10 M ä r z . 

W i l k e , O l g a , geb. G a r d e i n , aus Wi t t enbe rg bei 
Tharau , jetzt 496 Stadthagen, N i e d e r n s t r a ß e 37/38, 
am 11. Februar . 

zum 75. Gebur ts tag 

B r a n d t s t ä d t , J u l i u s , aus Gedwangen , K r e i s N e i d e n ­
burg, jetzt 5672 Le ich l ingen /Rhe in land , Romin te r 
W e g 14, am 15. Februar . 

G r a b o w s k i , Luise, aus Osterode, Jetzt 3418 Us la r , 
G o e t h e s t r a ß e 1, am 26. Februar . 

K a l w e l t , Augus t , aus G o l d a p , jetzt 232 P lön , T i rp i t z -
s t r a ß e 11, am 21. Februar 

K l i s c h , Fr i tz , W e r k m e i s t e r a. D. , aus K ö n i g s b e r g , 
Schönf l ießer A l l e e 22, jetzt 2082 Uetersen, A m 
alten Sportpla tz 16, am 25. Februar . 

Lemmel , Er ich , Obers t a. D., aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
62 W i e s b a d e n , F u c h s s t r a ß e 15, am 16. Februar . 

O l k , Augus t , aus Theerwischwalde , K r e i s Or t e i sbu rg , 
jetzt 43 Essen-Frohnhausen, Frohnhauser S t r a ß e 205, 

am 21. Februar . 
Pawe l l ek , K a r l , aus Theerwisch , K r e i s Or t e i sbu rg , 

Jetzt 8858 Neuburg-Donau , S c h l e s i e r s t r a ß e 16, am 

21. Februar . 
Schenkewitz , Ot to , aus Sandwalde , K r e i s S c h l o ß b e r g , 

Jetzt 328 B a d Pyrmont , A m Bruche 7, am 23. Fe ­
bruar. 

Schimkus, A n n a , aus T i l s i t , jetzt 238 Sch leswig , 
Dannewerkredder 38, am 25. Februar . 

T in temann , Fr i tz , aus Upa l t en , K r e i s Lotzen, jetzt 
328 Bad Pyrmont , B e c h e r s t r a ß e 2, am 27. Februar . 

V i e k , Rosal inde , aus K ö n i g s b e r g , B ü l o w s t r a ß e 37, 
jetzt 2241 W ö h r d e n , am 24 Februar . 

W e i ß g e r b e r , Emma, aus Kuckerneese , K r e i s Elch­
n iederung, jetzt 242 Eu t in , B e u t h i n e r h o f s t r a ß e 11, 
am 22. Februar . D ie Or t sg ruppe Eu t in gra tu l ie r t 
herzl ich. 

W i l l u w e i t , Ot to , Haupt lehrer , aus Ludendorff , K r e i s 
Lab iau , jetzt 42 Oberhausen-Sterkrade , C h r i s t i n e ­
s t r a ß e 23, am 21. Februar . 

Eiserne Hochzeit 
M e i n e k a t , E m i l , u n d F rau Augus t e , geb. Te l le r , aus 

G r u n w e i d e , K r e i s Ebenrode, jetzt 3201 S ö h l d e ü b e r 
H i l d e s h e i m , K a f f e e s t r a ß e 9, am 23. Februar . 

Goldene Hochzeiten 
G r ü n h a g e n , Franz , und F r a u Ber ta , geb. H o p p , aus 

W o r m d i t t , E b e r h a r d - v o n - N e i ß e - S t r a ß e 23, jetzt 
445 L ingen /Ems , A m s e l w e g 7, am 26. Februar . 

Schwarz, K a r l , und F r a u Helene , geb. N o w o t k a , aus 
A l l e n s t e i n , R a t h a u s s t r a ß e 1/2, jetzt 53 Bonn , F r i e s -
dorfer S t r a ß e 45, am 20. Februar . 

Jubiläum 
Henke , Re inho ld , aus K ö n i g s b e r g , Z i e t h e n s t r a ß e 3, 

jetzt 4903 S c h ö t m a r , K a m p s t r a ß e 4, beg ing am 
13. Februar sein 4 0 j ä h r i g e s Diens t jub i l aum. 

Das Abitur bestanden 
P i n k o w , B e r n d - R ü d i g e r , Sohn des Ober fe ldmeis te rs 

a. D . Bruno P i n k o w , und Ehefrau G e r d a , geb. Per­
ret, aus Hohenfr ied , K r e i s G u m b i n n e n , jetzt 2 H a m ­
burg-Bi l ls tedt , I h l e s t r a ß e 34b, am M a t t h i a s - C l a u -
d i u s - G y m n a s i u m in W a n d s b e k . 

P r e u ß , B u r k h a r d R ü d i g e r , Sohn des k a u f m ä n n i s c h e n 
Anges t e l l t en Bruno P r e u ß , und Ehefrau F r i d a , geb. 
K e r w i e n , aus K ö n i g s b e r g , L i z e n t s t r a ß e 3, jetzt 
4793 B ü r e n ' W e s t f , B a h n h o f s t r a ß e 59, am M a u r i t i u s -
G y m n a s i u m (altsprachl.) in B ü r e n . 

Saf i ran , Hans-Joach im (Major E r n s t - W i l l i Saffran, 
und Ehefrau Hermine , geb. G u l w e i d , aus K l e i n -
Georgenburg , K r e i s Insterburg, jetzt 2 H a m b u r g -
Blankenese , Osdorfer L a n d s t r a ß e 391 d, am Brahms-
G y m n a s i u m i n P inneberg 

W e r n e r , Rosemar ie (Burghart W e r n e r t und Ehefrau 
A n n a Werne r , geb. Bruderreck), aus M ü h l e R ibben , 
K r e i s Sensburg, am 10. Februar in der M a r i a n n e -
W e b e r - S d i u l e in Lemgo/L ippe . 

Bestandene Prüiunyen 
Bal szuwe i t , A r n o (Sohn des 1963 verstorbenen Land-

wi r t s A d o l f B a l s z u w e i t u n d seiner 1941 verstor-
benen Ehefrau A n n a , geb. Kol lecker ) , aus W i t t e n . 
h ö h e , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , jetzt 4 Düsseldorf-Ell e r , 
C o b u r g e r W e g 5, hat an der U n i v e r s i t ä t in Köln 
die F a c h p r ü f u n g für das Lehramt an Realschulen 
bestanden. 

Br i t zen , U l f Ro ine r (Reinhard Br i tzen , Posthandw e r. 
ker , f r ü h e r W e r k m e i s t e r für Tr i ebwerk bei de, 
Luftwaffe B r ü s t e r o r t / G r . - D i r s c h k e i m , Samland, U n , j 
F rau Edi th , geb. Spi tz , aus Hubnicken), hat an 
8. Feb rua r das E x a m e n als Elektro-lngenieur an 
der R h e i n i s d i e n Ingenieurschule In Bingen/Rhein 
bestanden. 

C l a u s e n , H e l m u t ( Johann C l a u s e n , fr. Czazkowski 
und Ehefrau A n n a , geb. S t r i ewske , aus Kauee 
(Soldau), jetzt 5206 N i e d e r p l e i s , Bahns t raße , ha! 
seine M e i s t e r p r ü f u n g i m Maschinenbauer-Handwerk 
v o r der H a n d w e r k s k a m m e r i n K ö l n abgelegt. 

Ehrenre ich , H e i d r u n , geb. K l i m m e k (ä l tes te Todit e r 

des ve r s to rbenen Beamten A r n o l d Kl immek und 
se iner F r a u E leonore , geb. Sablotny, früher 

Lobbes 
y/lachandel 

Hein r . S tobbe K G . , O l d e n b u r g (Oldb) 

Os te rode , K a i s e r s t r a ß e 18), jetzt 23 K i e l , Jungfern-
st ieg 4, hat i m Dezember 1964 i n Hohenwestedt 
H o l s t e i n , d ie Z w e i t e M i t t e l s c h u l l e h r e r p r ü f u n g be­
standen. 

Endruwe l t , G ü n t e r , S o h n des Baue rn M a x Endruwei 
und se iner Ehefrau M e t a , geb. Windschuß , aus 
T a n n e n h ö h e , K r e i s E lchn iederung , jetzt 2222 Marne 
S l ö f e n s t r a ß e 34, bes tand am 5. Februar sein juri­
stisches S taa t sexamen an der U n i v e r s i t ä t Straßburg 

J e r o m i n , M a n f r e d (Emi l J e r o m i n , Landwi r t , und Frau 
L y d i a , geb. M e i e r ) , aus G r i e s e n , K r e i s Treuburg 
jetzt 23 K i e l , J e ß s t r a ß e 10, hat an der Staatlicher: 
Ingen ieu r sd iu l e in L ü b e c k das Examen zum Inge 
n ieur für M a s c h i n e n b a u mi t E r fo lg bestanden. 

K r ü g e r , Doro thea (Tochter des Lehrers Kur t Krüger 
u n d Ehefrau E l i s e , geb. H ä f k e , aus Dt.-Wilten 
K r e i s Bar tenste in) , jetzt 3204 Nordstemmen, Haupt­
s t r a ß e 41, hat ih re zwe i t e L e h r e r i n n e n p r ü f u n g m:-
gut an der Re i l -Schu le in A u r i c h bestanden. 

M a t h e b l o w s k i , R e i n h o l d (Sohn des Hoteliers und 
G a s t w i r t s Rober t M a t h e b l o w s k i , und Ehefrau 
M a r t h a , geb. C z a i k o w s k i , aus Al l ens te in , König­
s t r a ß e 50), jetzt 54 K o b l e n z , v . - W e r t h - S t r a ß e 9, hat 
das z w e i t e jur i s t i sche Staa tsexamen (Assessor; 
bestanden. 

M e i s e r , H e l m u t , und 
M e i s e r , S iegf r ied (Emil M e i s e r u n d Ehefrau Johanna 

geb. M ü l l e r ) , aus P r a ß f e l d , K r e i s Gumbinnen, jetzt 
1 B e r l i n 31, W i l h e l m s a u e 34, haben nach ihrem 
S t u d i u m an der Ph i lo soph i schen F a k u l t ä t der Freien 
U n i v e r s i t ä t B e r l i n das S taa tsexamen mit gut be­
s tanden. 

Pa l lasch , E rha rd (Studienrat A r n o Pallasch und Ehe­
frau Char lo t t e , geb . Zabe l ) , wohnhaf t in 509 Lever­
kusen , G e s c h w i s t e r - S c h o l l - S t r a ß e 55, hat in Köln 
se in jur is t isches Refe rendar -Examen mit vollbefrie 
d igend, die Tochter 

- A n s p r ü c h e a u s Anleihefoideiungen 
gegen das Deutsche Reich, die Reichsbahn und 
Reichspost sowie das Land Preußen haben viele 
Landsleute, oit ohne es zu wissen. Näheres er­
sehen Sie aus dem Ostpreußenblatt voriger und 
dieser Woche. In der Folge 7 ist mit der Ver-
öiientlichung von Listen der Berechtigten be­
gonnen worden, Fortsetzungen folgen bis in die 
nächsten Monate hinein. Damit wird unsere Hei­
matzeitung auch für Landsleute wichtig, die sie 
noch nicht halten. Für die Vermittlung neuer 
Dauerbezieher wählen Sie schöne Anerkennun­
gen aus nachstehenden Werbeprämien 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 
Postkartenkalender „Ostpreußen im Bild"; 

Hauskalender „Der redliche Ostpreuße"; „Ost-
preußischer Taschenkalender"; Ostpreußenkarte 
mit farbigen Städtewappen, fünf Elchschaufel­
abzeichen Metall versilbert, Kugelschreiber mit 
Prägung „Das Ostpreußenblatt"; Autoschlüsse l ­
anhänger oder braune Wandkachel oder Wand­
teller, 12,5 cm Durchmesser, oder Brieföffner, 
alles mit der Elchschaufel; Bernsteinabzeichen 
mit der Elchschaufel, lange oder Broschennadel-
Heimatfoto 24 X 30 cm (Auswahlliste wird auf 
Wunsch versandt); „Die schönsten Liebesge­
schichten* von Binding (List-Taschenbuch); Bink-
„Ostpreußisches Lachen"; Bildband „Ostpreu­
ßen" (Langewiesche-Bücherei); „Der fliegende 
Edelstein" (von Sanden-Guja); „Bunte Blumen 
überall" (von Sanden-Guja). 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 
Buch „Sommei ohne Wiederkehr" von Rudolf 

Naujok; Graf Lehndorff „Ostpreußisches Taqe-
buch"; „Ostpreußen im Lied", kleine Langspiel­
platte (45 U/min); schwarze Wandkachel 15 X 15 
cm mit Elchschaufel, Adler, Tannenbergdenkmal 
Königsberger Schloß oder Wappen ostpreußi­
scher Städte, Feuerzeug mit der Elchschaufel. 
Für d r e i neue Dauerbezieher: 

„Fernes, weites Land", ostpreußische Frauen 
erzählen; Elchschaufelplakette, Bronze auf 
Eichenplatte; Der Große Shell-Atlas; Wapnen-
teller, 20 cm Durchmesser, mit Elchschaufel oder 
Adler. 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhalt auf Wunsch ein weitergehendes Anaeboi 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschriften können auch zum 
Aufsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon 
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen au> 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l le i ch b i s a u f W i d e r r u f die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V. 

D i e Z e i t u n g e r sche in t w ö c h e n t l i c h . 
D e n B e z u g s p r e i s i n H ö h e v o n 2,— D M bitte 1* 
m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d ie Pos t zu erheben. 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Postort 

D a t u m Unterschrift 

I C n , b n t e m > c h i n de r K a r t e i me ines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . M e i n e le tz te H e i m a t a n s c h r i f t 

W o h n o r t S t r a ß e und Hausnummer 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - u n d Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Pos tanschr i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e i ch , -

Als offene Briefdrucksache zu senden an 
Das Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 

2 Hamburg 13. Post fach 8047 
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8011 Mönchen - Vaterstetten 

Abiturienten! Studenten! 
D i e s t u d e n t i s c h e K o r p o r a t i o n 

Arminia-Königsberg Pr. 
j e t z t 

W a r t b u r g i a - A r m i n i a 
z u H a m b u r g 

l ä d t z u i h r e n V e r a n s t a l t u n g e n 
e i n . 

M e l d , b i t t e a. V e r b i n d u n g s h a u s 
H a m b u r g 20. M o l t k e s t r a ß e 22, 

T e l e f o n 47 88 01 

\ 1 r 
Z u r E I N S E G N U N G 

4 \ 
K a t a l o g kostenlos 

leine _ I i Oka** H 
BFRNSTEIN-
ARBEHEN 
ostpr 

Meiste i 
Königsberg Pr. / 

8011 Mutierten-V AI tRSTETTEK 

Zum Abi tur 

A L B E R T E N 

v . V" Königsberg; Pr. / 
K a t a i o c w 9 

k o s t e n l ö s «011 München-VATERSTEnEN 

A m 24. F e b r u a r 1985 f e i e r n u n ­
sere E l t e r n 

S t e u e r o b e r i n s p e k t o r 

Willi Pauleck 
und Frau Käte Patileck 

geb. D o n n e r 

das Fes t d e r S i l b e r n e n H o c h ­
ze i t . 
D a z u g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste 
G e s u n d h e i t 

E r d m u t e u n d H i l m a r 

42 O b e r h a u s e n , R o o n s t r a ß e 43 
f r ü h e r E l b i n g , W e s t p r e u ß e n 
K l e i s t s t r a ß e 34 

00 
A m 21. F e b r u a r 1965 fe ier t u n ­
se r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Emil Stutzke 
f r ü h e r M o l k e r e i G a l l g a r b e n 

K r e i s S a m l a n d 
j e t z t B r a a s c h e ü b . D a n n e n b e r g 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

L o b e d e n H e r r n m e i n e See le , 
u n d v e r g i ß n i ch t , w a s e r d i r 
G u t e s g e t a n ha t . 

y V 
K 65 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n , G r o ß -
u n d U r g r o ß e l t e r n 

Emil Meinekat 
und Frau Auguste 

geb . T e l l e r " 
f r ü h . G r ü n w e i d e , K r . E b e n r o d e 
j . 3201 S ö h l d e ü b . H i l d e s h e i m 

K a f f e e s t r a ß e 9 

f e i e r n , so G o t t w i l l , a m 23. F e ­
b r u a r 1985 das Fes t d e r E i s e r ­
n e n H o c h z e i t . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n e i n e n ge­
s e g n e t e n L e b e n s a b e n d 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

00 
U n s e r e l i e b e M u t t e r , F r a u 

Bertha Krohn 
geb. S t e p p u t a t 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
j e t z t 43 E s s e n 

A l d e g r e v e r S t r a ß e 34 

v o l l e n d e t a m 26. F e b r u a r 1965 
i h r 70. L e b e n s j a h r . 

E s g r a t u l i e r e n i n L i e b e u n d 
D a n k b a r k e i t 

i h r e S ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l 

00 
A m 24. F e b r u a r 1965 begeht u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r F r a u 

Elisabeth Werner 
W i t w e des K a u f m a n n s u n d 
G a s t w i r t s A l b e r t W e r n e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
K a i s e r s t r a ß e 53 

G a s t h a u s z u m „ E i s e r n e n K r e u z " 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n i h r u n d w ü n ­
schen w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s Segen 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
R o b e r t u n d E l l y T s c h ö p e 
u n d i h r e E n k e l k i n d e r 
C h r i s t i a n e u n d B a r b a r a 

4 D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m 
S c h ö n a u s t r a ß e 8 

0 0 
A m 25. F e b r u a r 1965 f e i e r t u n 
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Maria Radtke 
geb. S c h u l z 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
O b e r l a a k 32 33 

j . K a r l s r u h e . F r a n k e n s t r a ß e 1 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n d i e beste G e s u n d ­
he i t 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l 

Vs J 

0 0 
A m 19. F e b r u a r 1965 fe ie r t u n ­
sere l i e b e M u t t i u n d O m a 

Emma Döbbrick 
geb . H e n n i g 

aus G e r s w a l d e , K r . M o h r u n g e n 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s S e ­
gen u n d g u t e G e s u n d h e i t 

i h r e T o c h t e r E 1 f r i e d e 
S c h w i e g e r s o h n R i c h a r d 
u n d K l e i n - F r a n k 

4102 H o m b e r g ( N i e d e r r h e i n ) 
M ü h l e n s t r a ß e 49a 

V J 

00 
F e r n u n s e r e r g e l i e b t e n H e i m a t 
f e i e r n w i r i n D a n k b a r k e i t u n d 
F r e u d e a m 25. F e b r u a r 1965 d e n 
70. G e b u r t s t a g m e i n e r l i e b e n , 
t r e u s o r g e n d e n M u t t e r 

Helene Packeiser 
geb . S t a d t a u s 

f r ü h e r L a b i a u , O s t p r e u ß e n 
j e t z t B a d L i p p s p r i n g e 

G r ü n e S t r a ß e 22a 
E s g r a t u l i e r t h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h t w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s r e i c h e n S e g e n i h r e 
d a n k b a r e T o c h t e r 

I r m a S c h o n l a u 
geb. P a c k e i s e r 

V J 

A m 21. F e b r u a r 1965 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d O p a 

August Olk 
aus T h e e r w i s c h w a l d e 

K r e i s O r t e i s b u r g . O s t p r e u ß e n 

s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

S e i n e l i ebe F r a u s o w i e K i n d e r 
u n d E n k e l w ü n s c h e n i h m G e ­
s u n d h e i t u n d e i n l anges L e b e n . 

I d a O l k , geb. S a l e w s k i 

43 E s s e n - F r o h n h a u s e n 
F r o h n h a u s e r S t r a ß e 205 

0 0 
U n s e r l i e b e r L a n d s m a n n 

Ernst Taube 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

j . 854 S c h w a b a c h b. N ü r n b e r g 
N ö r d l i n g e r S t r a ß e 6 

fe ie r t a m 23. F e b r u a r 1965 s e i ­
n e n 82. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r t h e r z l i c h s t 
F a m i l i e A r t u r D o m n o w s k i 

509 L e v e r k u s e n 
L e i p z i g e r S t r a ß e 7a 
f r ü h . B l a d i a u , K r . H e i l i g e n b e i l 

V / 

f 

i i O 
A m 26. F e b r u a r 19G5 fe ier t i h r e n 
78. G e b u r t s t a g F r a u 

Mimi Kuhn 
geb. A n d e r s c h 

a. G u t M e r u n e n , K r . T r e u b u r g 
j e t z t 85 N ü r n b e r g - E i b a c h 

B e l g a r d e r S t r a ß e 62 
E s g r a t u l i e r e n 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

U n s e r e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
te r u n d O m a , F r a u 

Marta Pawlowski 
w i r d a m 21. F e b r u a r 1965 
70 J a h r e a l t . 

E s g r a t u l i e r e n 
d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
K u r t , E r n s t , G e r d a , E r i c h 

u n d F a m i l i e n 

D u i s b u r g - M e i d e r i c h 
f r ü h e r L a n g e n w e i l e r 
K r e i s G u m b i n n e n 

A m 19. F e b r u a r 1965 fe ie r t u n ­
sere l i e b e S c h w e s t e r u n d 
T a n t e , F r a u 

Amalie Ogrzall 
geb. N o w a c k 

aus S u r m a u , K r e i s S e n s b u r g 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 65. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n G o t t e s S e g e n u n d 
gu te G e s u n d h e i t 

i h r e S c h w e s t e r L u i s e 
u n d N i c h t e H i l d e g a r d 

562 V e l b e r t , E l i s a b e t h s t r a ß e 8 

A m 24. F e b r u a r 1965 f e i e r t F r a u 

Rosaline Viek 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

B ü l o w s t r a ß e 37 
je tz t 2241 W ö h r d e n 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

.0* V 
80 

A m 20. F e b r u a r 1965 fe ie r t u n ­
sere l i ebe M u t t e r u n d O m i , 
F r a u 

Berta Peter 
geb. B o j a h r 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

H e r z l i c h g r a t u l i e r e n 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

46 D o r t m u n d , K e s s e l s t r a ß e 63 
f r ü h e r D e i m e h ö h u n d 
W e s t e n h ö f e n , K r e i s L a b i a u 

A m 24. F e b r u a r 1965 fe ie r t u n ­
sere l i ebe , gu te M u t t i u n d O m i 

Anna Gieger 
geb. G a s e n z e r 

aus G r o ß s t a n g e n w a l d , O s t p r . 

i h r e n 84. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s Se ­
gen u n d gu te G e s u n d h e i t 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l B u r k h a r d 

58 H a g e n - H a s p e (Westf) 
H e s t e r t s t r a ß e 69a 

V J 

0 0 
D u r c h G o t t e s G n a d e d a r f u n ­
sere l i ebe M u t t e r , G r o ß - u n d 
U r g r o ß m u t t e r . F r a u 

Emma Schattauer 
geb. G u d z e n t 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
S c h a r n h o r s t s t r a ß e 13 

a m 22. F e b r u a r 1965 i h r e n 
85. G e b u r t s t a g f e i e r n . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

2 H a m b u r g 33. S c h l i c k s w e g 14 
V J 

So G o t t w i l l , f e i e r t u n s e r l i e ­
bes M u t t c h e n , O m i u n d U r o m i , 
F r a u 

Henriette Schiwek 
geb. N a d z e i k a 

f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 
L y c k e r S t r a ß e 48, M i l c h g e s c h ä l t 

j e tz t b e i i h r e r T o c h t e r 
H e l e n e T o b a s c h u s 

433 M ü l h e i m ( R u h r ) 
F r i e d r i c h s t r a ß e 9 

a m 21. F e b r u a r 1965 i h r e n 
90. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n 

4 K i n d e r 
15 E n k e l k i n d e r 
u n d 21 U r e n k e l k i n d e r 

V J 

A m 25. F e b r u a r 1965 fe ie r t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t i , 
de r 

E l e k t r o m e i s t e r 

Walter Blass 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

s e i n e n 65. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
s e i n e F r a u 
u n d K i n d e r 

5 K ö l n - O s t h e i m 
B u c h h e i m e r W e g 3 

E i n e n G l ü c k w u n s c h d e m 
G e b u r t s t a g s k i n d . 
D i e J a h r e e i l e n so g e s c h w i n d , 
d r u m lebe f r o h n o c h j e d e n 
T a g , 
d e n D i r d e r H e r r g o t t 
s c h e n k e n m a g . 

A m 16. F e b r u a r 1965 fe i e r t e 
m e i n e l i e b e F r a u 

Minna Kelch 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n rech t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n bes te G e s u n d ­
he i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r M a n n W i l h e l m 
a l l e A n g e h ö r i g e n 
b e s o n d e r s a b e r 
K l e i n - C h r i s t o p h 

42 O b e i h a u s e n - O s t e r f e l d 
K m s s t r a ß e 29 
früher K ö n i g s b e r g P r . 
B e r l i n e r S t r a ß e 25 

A m 20. F e b r u a r 1965 fe ie r t u n ­
sere l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Helene Konopatzke 
aus R o c h a u , K r e i s A n g e r b u r g 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

W i r w ü n s c h e n i h r v o n H e r z e n 
a l l e s G u t e 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

298 N o r d e n . H i r t e n p f a d 28 

00 
A m 24. F e b r u a r 1965 f e i e r n w i r 
m i t m e i n e m l i e b e n M a n n , u n ­
s e r e m l i e b s t e n P a p a 

Willy Pipereit 
f r ü h e r Z i e g e l e i S c h i m m e l h o f 

b e i A n g e r a p p . O s t p r e u ß e n 
j e t z t 4 D ü s s e l d o r f - U r d e n b a c h 

G ä n s e s t r a ß e 16 
s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h m w e i t e r h i n G o t ­
tes r e i chs t en Segen u n d noch 
v i e l e J a h r e f r o h e n B e i s a m m e n ­
se ins 

se ine F r a u 
se ine T o c h t e r 
se ine S ö h n e 
se ine S c h w i e g e r t ö c h t e r 
s e in S c h w i e g e r s o h n 
u n d a l l e E n k e l k i n d e r 

F e r n v o n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t e n t s c h l i e f a m 28. D e ­
z e m b e r 1964 p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
w a r t e t u n s e r e l i e b e T a n t e 

Magdalene Juckel 
geb. R u d d e c k 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A l w i n e K u d s z u s 
1 B e r l i n 19, S p i e g e l w e g 3 

L ü b e c k 
f r ü h e r E h r e n f e l d o 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

J a h r e 
w i r d a m 26. F e b r u a r 1965 F r a u 

Auguste Peise 
geb. D u k a t h 

a. O t t e r s w a n g e n , K r . I n s t e r b u r g 

Es g r a t u l i e r e n 
T ö c h t e r 
M a r g a r e t e u n d E l f r i e d e 
S c h w i e g e r s ö h n e 
H e i n z u n d E r n s t 
E n k e l 
B r i g i t t e u n d I n g r i d 

H o c h d a h l ( R h l d . ) , E i s e n s t r a ß e 6 

00 
fe ier t A m 21. F e b r u a r 1965 

m e i n e l i ebe M u t t e r 

Betty Oback 
geb. W o h l g e t h a n 

aus B a l g a , K r e i s H e i l i g e n b e i l 
j e t z t 5952 A t t e n d o r n (Westf) 

M e i s e n s t r a ß e 1 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
he i t u n d G o t t e s S e g e n 

T o c h t e r G e r t r u d 
S c h w i e g e r s o h n K u r t 
u n d E n k e l k i n d e r 

Texte für Hamilienanzeigen 
deutlich schreiben1 

E i n s t i l l e s G e d e n k e n 

u n s e r e m l i e b e n K i n d u n d B r u ­
d e r 

Herbert Fehlau 
z u m 20. T o d e s t a g a m 19. F e ­
b r u a r 1965. 

A u g U s l F e h l a u 
A n n a F e h l a u 
I n g r i d G r o ß 
E l f r i e d e R u b y 

6759 O f f e n b a c h G l a n 
B r ü c k e n s t r a ß e 19 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S p e i c h e r s d o r f e r S t r a ß e 104 

A m 12. D e z e m b e r 1964 e n t s c h l i e f 
sanf t unse re l i e b e S c h w e s t e r . 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Elisabeth Marzinzik 
i m 58. L e b e n s j a h r e . 

S i e fo lg te u n s e r e m l i e b e n B r u ­
der , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Willy Marzinzik 
vers t . a m 13. 9. 1963 i n L ü b e c k 

F e i n e r g e d e n k e n w i r u n s e r e r 
l i e b e n E l t e r n . S c h w i e g e r e l t e r n 
u n d G r o ß e l t e r n 

Johann Marzinzik 
gest 6. 5. 1944 i n F a l k e n d o r f 

Ottilie Marzinzik 
geb. B a l z e r 

gest. 30. 6. 1945 i n G e h l e n b u r g 

s o w i e unse res j ü n g s t e n B r u ­
ders , S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

Helmut Marzinzik 
gef. a m 17. 1. 1943 i n R u ß l a n d 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G u s t a v M a r z i n z i k u n d F r a u 

E l s a , N ü r n b e r g 
E r i c h M a r z i n z i k u n d F r a u 

T i l l y , S c h o t t l a n d 
H a n s P i ß o w o t z k i u n d F r a u 

E i n m y , geb. M a r z i n z i g 
N i e n b u r g 

H e d w i g M a r z i n z i k , Z e v e n 
W a l t e r S c h u l z u n d F r a u I l se 

geb . M a r z i n z i k 
B r e m e n - A u m u n d 

H e l m u t N o w a k u n d F r a u 
H i l d e , geb . M a r z i n z i k 
B r e m e n - B l u m e n t h a l 

s o w i e N i c h t e n u n d N e f f e n 

B r e m e n - B l u m e n t h a l 
H a m i ' e h r e r w e h 8 
f r ü h e r F a l k e n d o r f 
K r e i s J o h a n n i s b u r g 

Es is t b e s t i m m t i n G o t t e s Ra t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , 
w a s m a n hat , 
m u ß s che iden . 

F ü r u n s a l l e u n f a ß b a r ist heu te 
f r ü h u n s e r e l i ebe , gu te u n d stets 
t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Margarete Czyborra 
geb. M a e r z 

i m 60. L e b e n s j a h r e , f e r n i h r e r 
g e l i e b t e n H e i m a t , d u r c h e i n e n 
t r a g i s c h e n V e r k e h r s u n f a l l v o n 
uns g e g a n g e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
H a n s - J ü r g e n , G ü n t h e r , R e n a t e 

491 L a g e L . . den 10. F e b r u a r 1965 
B i r k e n s t r a ß e 19 
fr . R a s t e n b u r g , S i e d l u n g s w e g 2 

D i e B e e i d i g u n g f a n d a m M o n ­
tag, d e m 15. F e b r u a r 1965, s tat t . 

Z u m G e d e n k e n 

I n s t i l l e r W e h m u t g e d e n k e n 
w i r m e i n e s l i e b e n M a n n e s 

F o t o m e i s t e r 

Otto Pohle 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

G r . S c h l o ß t e i c h s t r a ß e 11 

z u s e i n e m 65. G e b u r t s t a g e a m 
22. F e b r u a r 1965 u n d e i n j ä h r i ­
gen T o d e s t a g a m 15. M ä r z 1964. 

F r a u E l s e P o h l e , geb. H a h n 
M a r t h a N o r s t r a n d , geb. H a h n 

F l o r i d a 
C h a r l e s N o r s t r a n d , K a p i t ä n 

F l o r i d a 
u n d S o h n H e n r i 

H o l t e n s e n ü b e r H a n n o v e r 
B a h n h o f s t r a ß e 59 

S e i n L e b e n w a r M ü h e u n d 
A r b e i t f ü r d i e S e i n e n . 

N a c h l a n g e r U n g e w i ß h e i t e r ­
h i e l t e n w i r d i e t r a u r i g e N a c h ­
r ich t , d a ß m e i n l i e b e r , u n v e r ­
gessener M a n n , u n s e r t r e u s o r ­
g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Franz Breyer 
* 30. 11. 1896 t 2. 6. 1947 

i m K r i e g s g e f a n g e n e n l a z a r e t t 
S z i l l e n v e r s t o r b e n is t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
I d a B r e y e r , geb. D o b i n s k i 
K l a u s B r e y e r m i t F a m i l i e 
F r a n z B r e y e r m i t F a m i l i e 
O l g a S c h n e i d e r m i t F a m i l i e 
M e t a E i c h i n m i t F a m i l i e 
M a r t a B r e y e r , noch v e r m i ß t 
L u z i D o b i n s k i u n d A n g e h ö r i g e 
A d o l f B r e y e r u n d A n g e h ö r i g e 
u n d V e r w a n d l e 

S t e i n e n , K r e i s L ö r r a c h 
B i r k e n w e g 7 
f r ü h e r L e i t w a r r e n b. N e u k i r c h 

F e r n d e r H e i m a t r u h - i n 
F r i e d e n , 
v i e l b e w e i n t v o n D e i n e n 
L i e b e n 

F e r n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
m a t ist u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e ge­
l i eb te O m a , F'rau 

Martha Klein 
geb. T i s c h t a u 

i m A l t e r v o n 71 J a h r e n f ü r i m ­
m e r v o n uns g e g a n g e n . A m 
14. J a n u a r 1965 h a b e n w i r s ie i n 
O b e r b r u c h (Rhld . ) z u r l e t z t e n 
R u h e gebet te t . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
seres l i e b e n V a t e r s , des 

M a u r e r p o l i e r s 

Franz Klein 
v e r s c h l e p p t i m J a n u a r 1945. 

In s t i l l e r T r a u e r 
H i l d e g a r d Z i p p l i e s , geb. K l e i n 
G e r h a r d K l e i n u n d F r a u T h e a 

geb. K e m p a 
J o h a n n J ä g e r u n d F r a u M a r i a 

geb. T i s c h t a u 
H e i d e u n d H e i k e als E n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

43 Essen , K a u p e n s t r a ß e 3840 
f r ü h e r S o n n e n b o r n 
K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t is t m e i n l i e b e r M a n n , u n ­
ser gu t e r V a t e r , O p a u n d O n ­
k e l 

Otto Cerwien 
i m A l t e r v o n 63 J a h r e n sanft 
en t sch la fen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
M a r i e G e r w i e n 

geb. T h a l m a n n 
H e r b e r t G e r w i e n m i t F a m i l i e 
H i l d e g a r t F r i s c h 

geb. G e r w i e n , m i t F a m i l i e 
A n n e l i e s e B r u g m a n n 

geb. G e r w i e n , m i t F a m i l i e 
E l f r i e d e K e h n , geb. G e r w i e n 

m i t F a m i l i e 

A l s e n z , R a v e n s b u r g , G e f e l l . 
O s t e r f e l d , 28. J a n u a r 1965 
f r ü h e r G r . - H e y d e k r u g 
K r e i s F i s c h h a u s e n 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ­
ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t a m 
27. J a n u a r 1965 u n s e r l i e b e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a . 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Ludwig Reiczik 
i m A l t e r v o n 86 J a h r e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t a B a d z i o n g , geb. R e i c z i k 

466 G e l s e n k i r c h e n - B u e r 
Z u r L o h m ü h l e 16 
f r ü h e r H e l l e n g r u n d 
K r e i s O r t e i s b u r g 

F e r n s e i n e r so s eh r g e l i e b t e n 
H e i m a t e n t s c h l i e f heu te nach 
s chwere r , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t , n a c h e i ­
n e m u n e i g e n n ü t z i g e n u n d 
p f l i c h t e r f ü l l t e n L e b e n m e i n 
ü b e r a l l es ge l i eb t e r , u n v e r g e s ­
sener M a n n u n d t r e u s o r g e n d e r 
L e b e n s g e f ä h r t e , l i e b e r V a t e r . 
S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r 
u n d S c h w a g e r 

L a n d w i r t 

Erich Thurau 
i m A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

M a r g a r e t e T h u r a u , geb. K u h n 
K i n d e r 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

A l g e r m i s s e n , 23. J a n u a r 1965 
f r ü h . R e i c h e n b a c h , O s t p r e u ß e n 

A m 17. F e b r u a r 1965 j ä h r t e s i ch 
z u m 20. M a l e d e r T o d e s t a g u n ­
seres g u t e n V a t e r s , S c h w i e g e r ­
v a t e r s u n d G r o ß v a t e r s 

L a n d w i r t 

Friedrich Kröhnert 
S t u c k e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 
ges to rben a u f d e r F l u c h t i m 

81. L e b e n s j a h r e 
bee rd ig t i n H e i l i g e n b e i l , Os tp r . 
I h m fo lg te a m 16. J a n u a r 1949 
se ine T o c h t e r 

Alice Stulgeit 
geb. K r ö h n e r t 

b e e r d i g t i n H a m b u r g - H a r b u r g 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 
M a r t h a K r ö h n e r t 
A g n e s K r ö h n e r t 

geb . K r ö h n e r t 
E r i c h K r ö h n e r t 

7416 G ö n n i n g e n ( W ü r t t ) 
D e l i t z s c h (Sachsen) 

Familien-Anzeigen in „Das Ostpreußenblatt" 
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In steter L i e b e e in inniges Ge 
d e n k e n z u m 30. Gebur t s t ag 
meines l i eben , unvergessenen 
Sohnes, e inz igen Brude r s . 
Schwagers , Onke l s . Nef fen und 
Vet te rs 

Erich Schierz 
geb. 21. 2. 1935 v e r m . 3. 7. 1945 
F r i ed r i chs rode , K r e i s L a b i a u 

O s t p r e u ß e n 

Anna Schierz, geb. J o d j a h n 
Frieda Gesell, geb. Sch ie rz 
und Anverwandte 

5113 Hoengen bei A a c h e n 
P o s t s t r a ß e 2 

M e i n e l iebe Schwester , unsere 
gute M u t t e r u n d O m a 

Luise Romeik 
geb. Schorles 

ist v o n uns gegangen. 

In s t i l l e r T r a u e r 
Die A n g e h ö r i g e n 

Schleswig , M o e r s 
und Wese l (Rhein land) 
fr. M a k o h n e n , E l c h n i e d e r u n g 

A m 15. F e b r u a r 1965 j ä h r t e s ich 
z u m 20. M a l e der T a g . an d e m 
m e i n S o h n 

Rudi Freund 
geb. a m 17. Sep tember 1928 i n 
Lesgewangen , K r . T i l s i t - R a g n i t 
w ä h r e n d der F l u c h t i n D a -
merau , K r e i s Ba r t ens t e in , v o n 
den Russen verschleppt wurde . 

W e r w e i ß e twas ü b e r se inen 
V e r b l e i b ? 

M e i n M a n n 

Rudolf Freund 
ist a m 9. A p r i l 1964 vers to rben . 

Ida F r e u n d 

B a d Godesberg , B u r g s t r a ß e 67 

t 
W i r k ö n n e n D i r nichts m e h r 

bie ten, 
m i t nichts D i c h mehr e r f reuen 
N u r e ine H a n d v o l l B l ü t e n 
auf D e i n e n G r a b e s h ü g e l 

s t reuen. 

Z u m s t i l l en G e d e n k e n fü r un ­
seren l i eben Entsch la fenen 

August Scherello 
geb. 1. 2. 1886 gest. 27. 2. 1964 

B e t r a u e r t u n d unvergessen v o n 
se iner F r a u , K i n d e r n , E n k e l n , 
U r e n k e l n sowie den ü b r i g e n 
V e r w a n d t e n . 

Marie Scherello 
geb. M i l e w s k i 

519 S to lbe rg (Rhein land) 
S i e g w a r t s t r a ß e 6 
f r ü h e r R o m o t t e n . K r e i s L y c k 

A m 3. F e b r u a r 1965 entschl ief sanft unsere l iebe M u t t e r , G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Karoline Kannakowski 
i m A l t e r von 95 J a h r e n . 

geb. Rieck 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
M a r i e S t r ö t z e l 

6431 K a t h u s , den 3. F e b r u a r 1965 
f r ü h e r A b s c h w a n g e n u n d K ö n i g s b e r g - P r . - L a u t h 

Heu te entschl ief sanft nach ku rze r , schwerer K r a n k ­
hei t meine l iebe, t reusorgende M u t t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d Tante 

Erika Moeller 
geb. Haarbach 

i m 72. Lebens jahre . 

In t iefer T r a u e r 

B r i g i t t e M o e l l e r 

K i s d o r f ü b e r K a l t e n k i r c h e n , 29. J a n u a r 1965 

f r ü h e r U r a n i e n h o f - I n s t e r b u r g 

Nach e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n ist d r e i M o n a t e nach dem Tode 
unseres l i eben Va te r s unsere l iebe, t reusorgende M u t t e r , 
Schwiege rmut t e r u n d O m i 

Erna Fechner 
geb. Schmid t 

f r ü h e r Or t e i sbu rg , O s t p r e u ß e n 
i m A l t e r von 78 J a h r e n sanft entschlafen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
L i s e l o t t Fechner 
R o l f Fechner 
L iese lo t te Fechner , geb. Keese 
U w e - P e t e r 

Wiesbaden , G e i s e n h e i m e r S t r a ß e 13, den 7. F e b r u a r 1965 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t entschl ief a m 1. F e b r u a r 1965, e inen 
Tag v o r i h r e m 76. Gebur t s t ag , me ine l iebe F r a u , unsere gute 
M u t t e r , Schwiege rmu t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Minna Sabrowski 
geb. Jucknat 

aus Ebenrode , O s t p r e u ß e n , S c h m i e d e s t r a ß e 4 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
F r a n z S a b r o w s k i 
u n d K i n d e r 

Schwinde ü b e r W i n s e n (Luhe) 

Got t , der H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d , n a h m nach e i n e m chr is t ­
l i c h - f r o m m e n L e b e n s w a n d e l a m 21. J a n u a r 1965 F r a u W i t w e 

Anastasia Penger 
geb. Penczerzinski 

zu s ich i n se in h imml i sches R e i c h . S ie s tarb p l ö t z l i c h u n d 
une rwar t e t info lge eine Schlaganfa l les i m A l t e r v o n 73 J ah ren , 
versehen m i t den h l . S t e rbesakramen ten . A u f d e m Got tes ­
acker von N i e b ü l l war te t sie au f den T a g der l e i b l i c h e n A u f ­
ers tehung. 

Ihre B e k a n n t e n bit tet sie u m e in G e d e n k e n i m Gebet . 

Die trauernden A n g e h ö r i g e n 

N i e b ü l l (Schleswig) , den 10. F e b r u a r 1965 

Das Ostpreußenblatt 
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E i n treues M u t t e r h e r z hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Go t t der H e r r n a h m a m 2. F e b r u a r 1965 unsere herzensgute 
M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , 

Berta Krause 
geb. Reimann 

i m 82. Lebens j ah re zu sich i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Cäci l ie Macharski, geb. K r a u s e , m i t F a m i l i e 
Luzia Friese, geb. K r a u s e , mit F a m i l i e 
Elisabeth Wolff. geb. K r a u s e , mit F a m i l i e 

5141 K l i n k u m , W a l d w e g 1, den 2. F e b r u a r 1965 
f ' ü h e r H e i l s b e r g O s t p r e u ß e n . H i n d e n b u r g s t r a ß e 34 

A m 7. F e b r u a r 1965 ist me ine l iebe, t reusorgende M u t t e r , u n ­
sere gute Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Lina Boy 
geb. K i e s e l b a c h 

i m A l t e r von 70 J a h r e n p l ö t z l i c h u n d une rwar t e t v o n uns ge­
gangen. 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n der F a m i l i e 
Else Gegussies, geb. B o y 
Ida Machleidt 

2 H a m b u r g 26, B e t h e s d a s t r a ß e 52a 

H a m b u r g 26, S m i d t s t r a ß e 8 
f r ü h e r T i l s i t , K l e f f e l s t r a ß e 24 

Die T r a u e r f e i e r fand am M o n t a g , dem 15. F e b r u a r 1965, 18 U h r , 
H a l l e A i m K r e m a t o r i u m H a m b u r g - O h l s d o r f statt. 

A m 30. J a n u a r 1965 entschl ief nach k u r z e r , schwerer K r a n k h e i t 
unsere l iebe M u t t e r , Schwiege rmut t e r . O m a u n d U r o m a 

Anna Riedel 
geb. Behrendt 

i m 79. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 
G u s t a v R i e d e l u n d F a m i l i e 
F r i e d r i c h R i e d e l u n d F a m i l i e 
H i l d e g a r d F r i e d r i c h , geb. R i e d e l 

u n d K i n d e r 

7631 M e i ß e n h e i m be i L a h r , R h e i n s t r a ß e 1 

f r ü h e r R u d a u , K r e i s S a m l a n d 

S ie hat gesorgt, sie hat geschafft, 
gar m a n c h m a l ü b e r i h r e K r a f t . 
N u n ruhe aus, D u k r a n k e s H e r z , 
de r H e r r w i r d l i n d e r n unse rn Schmerz . 

Nach k u r z e r , schwerer K r a n k h e i t ve r s ta rb a m 3. F e b r u a r 1965 
meine l iebe F r a u , unsere herzensgute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter, Schwester u n d O m a 

Auguste Finget 
geb. Schostak 

i m 75. Lebens jah re . 

In t iefer T r a u e r 
K a r l F i n g e l , Ga t t e 
G e r d a H ä u s e r , geb. F i n g e l 
T o n i G e y e r u n d F r a u R u t h , geb. F i n g e l 
L o t h a r F i n g e l u n d F r a u Ute 
W e r n e r F i n g e l 
H e i d r u n u n d J ü r g e n als E n k e l k i n d e r 
und a l le A n v e r w a n d t e n 

B a y r e u t h , L u d w i g - T h o m a - S t r a ß e 18 
Essen, K ö l n , M i n d e n , D ü s s e l d o r f , F e b r u a r 1965 
f r ü h e r R ö d e n t a l , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g fand a m 6. F e b r u a r 1965 auf dem S tad t f r i edhof 
i n B a y r e u t h statt. 

N a c h langer , schwerer , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t ragener K r a n k ­
he i t en tschl ie f heute, fe rn i h r e r ge l ieb ten H e i m a t , unsere 
l iebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a , me ine Schwes te r 
u n d unsere Tan te 

Meta Petrick 
geb. Saunus 

i m 75. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Helmut Knaack und Frau Dora, geb. P e t r i c k 
Willy Seyfferth und Frau Eva, geb. P e t r i c k 
Bärbe l , Holger 
und alle A n g e h ö r i g e n 

G r o ß - G r ö n a u be i L ü b e c k , H a u p t s t r a ß e 35, den 5. F e b r u a r 1965 
f r ü h e r A l l g a u , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

N a c h l angem, m i t G e d u l d e r t r agenem L e i d e n ist. f e rn i h r e r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , unsere l iebe K u s i n e u n d Tan te , F r a u 

Antonie Neumann 
geb. Henkys 

» 5. 7. 1876 f 27. 1. 1965 

für i m m e r von uns gegangen. 

A l l e n , die sie l i eb ten in K o r s c h e n , K ö n i g s b e r g P r . u n d B e r l i n 
w i r d i h r G e d ä c h t n i s w e r t v o l l b le iben . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
Gertrud Pastenaci, geb. H e n k v s 
Ruth Georgesohn, geb. Rosenow 

1 B e r l i n 31, B o n n e r S t r a ß e 8 
fi F r a n k f u r t M . . Fuc l i shoh l 11 

v e r s t a r b nach s c h w e r e m L e i d e n meine liebe 
&£u^™*S£w*^«*r

 u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Marie Bubolz 
geb. Lunkeit 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H e r m a n n Bubolz 
Eva Krempel , geb. Bubolz 
E r i c h Krempel , Hamburg 

3119 B i e n e n b ü t t e l , K r e i s U e l z e n 
Die B e i s e t z u n g fand a m 25. J a n u a r 1965 i n H a m b u r g - O h l s d o r f 
statt. 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t en t sch l i e f a m 3. F e b r u a r 1965 unsere 
l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n und 
Tan te . F r a u 

Ida Rettig 
geb. Wyszomierski 

i m 84. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Charlotte Lenz, geb. Rettig 
Dr. Erich Lenz 
Ursula Langer, geb. Rettig 
Josef Langer 
und sieben Enkelkinder 

R a u n h e i m . R i n g s t r a ß e 96, N ü r n b e r g . L a u f e r t o r m a u e r 20 
4. F e b r u a r 1965 
f r ü h e r J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n , H e g e l s t r a ß e 10 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m S a m s t a g , d e m 6. F e b r u a r 1965, um 
15 U h r a u f d e m F r i e d h o f i n F l ö r s h e i m statt . 

Jes . 46, Vers 4 

H e u t e g i n g m e i n e l i ebe F r a u , unsere gute Mut te r 
u n d G r o ß m u t t e r . F r a u 

Berta Wenskeit 
geb. L e p e n i e s 

i m 80. L e b e n s j a h r e i n F r i e d e n v o n uns. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t W e n s k e i t , R e v i e r f ö r s t e r i . 
U r s e l F i s c h e r , geb. W e n s k e i t 
H e l m u t F i s c h e r , F o r s t m e i s t e r 
K o n r a d W e n s k e i t , R e v i e r f ö r s t e r 
Susanne W e n s k e i t , geb. R a d d a t z 
v i e r E n k e l k i n d e r 

4791 D a l h e i m ü b e r P a d e r b o r n . F o r s t a m t , den 4. F e b r u a r 1965 
3106 Eschede, K r e i s C e l l e , F o r s t h a u s Q u e l o h 
f r ü h e r F o r s t h a u s B l i n d i s c h k e n , R o m i n t e r H e i d e 
u n d F o r s t h a u s H e z e w a l d , K r e i s A n g e r b u r g 

D i e B e i s e t z u n g f a n d M o n t a g , den 8. F e b r u a r 1965, u m 15 Uhr 
v o m T r a u e r h a u s aus statt . 

t 
N a c h e i n e m e r f ü l l t e n , c h r i s t l i c h e n L e b e n en t sch l i e f nach Gottes 
h e i l i g e m W i l l e n , f ü r uns p l ö t z l i c h , f e r n i h r e r g e l i e b t e n Heimat , 
a m 5. F e b r u a r 1965 m e i n e l i ebe F r a u , unse re l i ebe Mut ter , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß m u t t e r 

Rosa Brandt 
geb. Luszaj 

f r ü h e r N e u d i m s be i B i s c h o f s b u r g , O s t p r e u ß e n 
i m 68. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Paul Brandt 
m i t K i n d e r n 
Hildegard, Paul, Konrad und Georg 
s o w i e d e r e n A n g e h ö r i g e n 

871 K i t z i n g e n , M a i n b e r n h e i m e r S t r a ß e 33 

N u n abe r b l e i b e t 
G l a u b e — H o f f n u n g — Liebe 

1. Kor. 13, 13 

m u t t e r T T e r * ™ n ™ e U ^ ° r g e n d e M " » e r . S c h w i e g e r m u t t e r , Groß­
mut te r , U r g r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d Tante 

Sei ma Galda 
geb. v. Wallis 

v Ä Ä f t g Ä " K r a n k h e i t i m * e s e * n e t e n A l t e r 

In t i e fe r T r a u e r 

L i e s e l o t t e Galda 
O l d e n b u r g (Hols t ) . D a n z i g e r S t r a ß e 8 

Arthur Galda, K r e i s a m t m a n n 
und Frau Martha, geb. Grubert 
O l d e n b u r g (Hols t ) , H o h e l u f t s t r a ß e 27 

H e l m u t h Galda, P f a r r e r 
und Frau Ellen, geb. M a n t h e y 
s u c h e n ( O d e n w a l d ) , H o l l e r b a c h e r S t r a ß e 6 

Enkel- und Urenkelkinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

n e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n . K l o s t e r s t r a ß e 1 

™<SS&y*™™™**. d e m 5. F e b r u a r 1965. von der 
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In d e i n e H ä n d e be feh l e i c h m e i n e n G e i s t ; 
d u has t m i c h e r l ö s t , 
H e r r , d u t r e u e r G o t t P s . 31, 6 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t , d o c h p l ö t z l i c h u n d uner ­
w a r t e t e n t s c h l i e f heu te u n s e r e l i ebe , t r e u s o r g e n d e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . O m i , U r o m i . S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Therese Pusch 
geb. Kahlau 

f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n , D e u t s c h e S t r a ß e 8 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Helene Diers, geb . P u s c h 
Al lred Diers 

294 W i l h e l m s h a v e n 
H e r m a n n - E h l e r s - S t r a ß e 65 

Hilda Piel, geb . P u s c h 
Friedrich Piel 

282 B r e m e n - L e s u m 
K e l l e r s t r a ß e 18 

W i l h e l m s h a v e n , d e n 10. F e b r u a r 1965 

S i e w u r d e i n B r e m e n - L e s u m z u r l e t z t e n R u h e gebet te t . 

I n s t i l l e r W e h m u t g e d e n k e i c h m e i n e r l i e b e n M u t t i , F r a u 

Minna Hochmann 
geb. B r a u n 

aus K ö n i g s b e r g P r . , T a m n a u s t r a ß e 26 27 

d i e a m 19. F e b r u a r 1965 i h r e n 75. G e b u r t s t a g b e g e h e n k ö n n t e 
a b e r s ie r u h t a m 24. J a n u a r 1966 s c h o n 20 J a h r e i n d e r H e i m a t ­
e r d e . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e i ch m e i n e r l i e b e n S c h w e s t e r , F r a u 

Ruth Schiwy 
geb. H o c h m a n n 

geb . 7. 9. 1921 gest. 30. 11. 1945 
u n d i h r e s g u t e n M a n n e s , m e i n e s S c h w a g e r s 

Paul Schiwy 
geb . 1. 3. 1920, sei t 1942 i n S t a l i n g r a d v e r m i ß t 

Ich g e d e n k e a l l e r m e i n e r L i e b e n , d i e i n O s t p r e u ß e n u m k a m e n 
o d e r n o c h v e r m i ß t s i n d . Ich w e r d e s ie n i e v e r g e s s e n . 

F r a u Eva B a c h , geb. H o c h m a n n 

43 E s s e n - B o r b e c k , G e r m a n i a s t r a ß e 267 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , T a m n a u s t r a ß e 26 27 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f g o t t e r g e b e n m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Maria Frenzel 
geb. Kijewski 

i m 70. L e b e n s j a h r e . 

I h r L e b e n w a r s tete S o r g e u n d se lbs t lose L i e b e f ü r i h r e 
F a m i l i e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Kurt Frenzel 
Ingetraut Neuendorf, geb . F r e n z e l 
Siegfried Neuendorf 
Gert-Siegfried Neuendorf 
und Anverwandte 

44 M ü n s t e r (Westf ) , F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 169 
G r a f e n a u , d e n 4. F e b r u a r 1965 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , D o m h a r d t s t r a ß e 6 

O b w o h l w i r D i r d i e R u h e g ö n n e n , 
i s t v o l l e r T r a u e r u n s e r H e r z . 
D i c h l e i d e n s e h e n u n d n i c h t h e l f e n k ö n n e n , 
das w a r u n s e r g r ö ß t e r S c h m e r z . 

V o n i h r e m l a n g e n , s c h w e r e n L e i d e n h a t d e r A l l m ä c h t i g e h e u t e 
m e i n e i n n i g g e l i e b t e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , O m a , S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Anna Kösling 
geb. Nieswandt 

i m 71. L e b e n s j a h r e e r l ö s t u n d z u s i c h g e n o m m e n . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Hermann K ö s l i n g 

3503 L o h f e l d e n , F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 23 
f r ü h e r R e i c h e r t s w a l d e , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

D u r c h e i n e n t r a g i s c h e n U n f a l l v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d uner ­
w a r t e t m e i n e l i e b e F r a u , T o c h t e r , S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Eima Brinkmann 
i m 51. L e b e n s j a h r e . 

geb . Waschkies 

I n t i e f e r T r a u e r 
Wilhelm Br inkmann 
A n n a Waschkies, M u t t e r 
E l i e s a b e t h Buhrke, geb . W a s c h k i e s 
Herta Schreiber, geb . W a s c h k i e s 
E l l a Sturm, geb . W a s c h k i e s 
Oskar Waschkies 
Gerhard Paschink, P f l e g e b r u d e r 

K a n a d a 

4901 B i e m s e n / A h m s e n , d e n 10. F e b r u a r 1965 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . u n d D r e i s i e d e l . K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

E s ist so s c h w e r , w e n n s ich d e r M u t t e r A u g e n s c h l i e ß e n 
z w e i H ä n d e r u h n , d i e e in s t so t r e u geschaff t , 
uns b l e i b t de r T r o s t G o t t hat es w o h l g e m a c h t ! 

G o t t d e r H e r r n a h m a m 17 J a n u a r 1965 nach k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t , p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , unse re ge l i eb t e M u t t e r . 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e , W i t w e 

Auguste Masannek 
geb. Z b i k o w s k i 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r unse res l i e b e n V a t e r s , S c h w i e g e r ­
va te r s , G r o ß v a t e r s . S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

L a n d w i r t 

Johann Masannek 
d e r se i t F e b r u a r 1945 v e r s c h o l l e n i s t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E r i c h M a s a n n e k u n d F r a u E l l y , geb . S e n k 
E r n s t H e r b e r u n d F r a u G r e t e , geb. M a s a n n e k 
E r n a M a s a n n e k 
W a l t r a u d M a s a n n e k 
W e r n e r M a s a n n e k 
Ot to K a m i n s k i u n d F r a u E d i t h , geb. M a s a n n e k 
K a r i n , U d o , J o a c h i m , A s t r i d u n d D i e t e r 

als E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

4222 F r i e d r i c h s f e l d ( N i e d e r r h e i n ) , B ü l o w s t r a ß e 73 b 
f r ü h e r P i e r l a w k e n , K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 21. J a n u a r 1965 h a b e n w i r u n s e r e l i e b e M u t t e r a u f d e m 
W a l d f r i e d h o f i n F r i e d r i c h s f e l d z u r l e t z t en R u h e gebet te t . 

A m S o n n t a g , d e m 7. F e b r u a r 1965, ist unse re l i ebe , g ü t i g e M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r , O m i u n d U r o m i , F r a u 

Ida Schultz 
geb. M a s c h e r r e k 

L e h r e r w i t w e 
f r ü h e r O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 85. L e b e n s j a h r e ganz p l ö t z l i c h f ü r i m m e r aus u n s e r e m so 
h a r m o n i s c h e n K r e i s i n d e n e w i g e n F r i e d e n h e i m g e g a n g e n . U n ­
e n d l i c h e L i e b e u n d F ü r s o r g e f ü r uns b e s t i m m t e n i h r L e b e n bis 
z u m l e t z t e n A t e m z u g . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
i m N a m e n de r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 
C h r i s t e l B a c k h a u s , geb . S c h u l t z 
H e l m u t B a c k h a u s 
C h r i s t i n a u n d C o r n e l i a 

L ü b e c k , A n t o n i s t r a ß e 17 

D i e B e i s e t z u n g ha t a u f d e m B u r g t o r - F r i e d h o f i n L ü b e c k s tat t ­
g e f u n d e n . 

H e u t e e n t s c h l i e f nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n , nach g e m e i n ­
s a m g e t r a g e n e m S c h i c k s a l u n d de r V e r t r e i b u n g aus d e r ost­
d e u t s c h e n H e i m a t , u n s e r e l i ebe , uns ganz v e r b u n d e n e S c h w e ­
s te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e • , 

Gertrud Wilde 
i m 73. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W a l t e r H e s s e l b a r t h 
M a r g a r e t e H e s s e l b a r t h , geb. W i l d e 
D r . K l a u s H e s s e l b a r t h u n d F a m i l i e 

H o h n s t o r f (E lbe) , den 10. F e b r u a r 1965 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m M o n t a g , d e m 15. F e b r u a r 1965, u m 
13.30 U h r i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e statt . B e i s e t z u n g a n s c h l i e ­
ß e n d . 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n ist a m 3. F e b r u a r 1965 
nach l a n g e m K r a n k e n l a g e r u n s e r e l i ebe , a l l z e i t m i t ­
so rgende M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , U r o m a 
u n d T a n t e 

Ida Drewenings 
geb. I i i i iuI i l 

f r ü h e r S c h w a r p e n , K r e i s S c h l o ß b e r g 

i m A l t e r v o n 89 J a h r e n i m F r i e d e n en t sch l a fen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Margarete Drewenings 
Fritz Drewenings 

3371 M ü n c h e h o f a. H a r z , K i r c h b e r g e r S t r a ß e 23 

G o t t de r H e r r n a h m heu te nacht nach k u r z e m L e i ­
d e n m e i n e n l i e b e n , t r e u s o r g e n d e n M a n n , u n s e r e n 

— g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , d e n a m b u l a n t e n 

K a u f m a n n 

August SchaMauer 
aus G u m b i n n e n , G r a u d e n z e r S t r a ß e 20 

i m 70. L e b e n s j a h r e z u s i ch i n s e i n R e i c h . 

E r l i eb t e s e i n e n B e r u f sehr u n d ha t i h n a u c h nach 
d e r V e r t r e i b u n g m i t g a n z e r H i n g a b e i m S a u e r l a n d 
b is z u l e t z t a u s g e ü b t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Helene Bdiattauer, geb. P l i q u e t t 
H e i n z S c h a t t a u e r u n d F r a u E d i t h 

geb. K a d a g i e s 
A l f r e d S c h a t t a u e r u n d F r a u J o h a n n a 

geb. H o f f m e i s t e r 
B i r g i t , K a r i n u n d C l a u d i a 

a ls E n k e l k i n d e r 

597 P le t t enbe rg -F . sehen , den 31. J a n u a r 1965 

W i r h a b e n i h n a m M i t t w o c h , d e m 3. F e b r u a r 1965, i n P l e t t e n -
b e r g - F . i r i n e h a u s e n z u r l e tz ten R u h e gebet tet . 

U n e r w a r t e t e n t s c h l i e f a m 10. F e b r u a r 1965 unse re l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Luise Tuchlinski 
geb. Schoenecker 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e H a n s T u c h l i n s k i 
G r e t e l N e u h ä u s e r , geb . T u c h l i n s k i 
E r w i n N e u h ä u s e r 

H a h n (Taunus ) , S c h ü t z e n s t r a ß e 
W i e s b a d e n , Saa lgasse 28 

G a n z u n e r w a r t e t g i n g m e i n g e l i e b t e r M a n n , unse r 
t r e u s o r g e n d e r , g u t e r V a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l , H e r r 

Ludwig Roclawski 
O b e r s t a b s i n t e n d a n t a. D . 

nach V o l l e n d u n g des 73. L e b e n s j a h r e s f ü r i m m e r 
v o n uns . 

I n t i e f e r D a n k b a r k e i t u n d T r a u e r n e h m e n w i r von 
i h m A b s c h i e d . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
F r a n z i s k a R o c l a w s k i 

K a u f b e u r e n , B e u t h e n e r S t r a ß e 4, d e n 3. F e b r u a r 1965 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 6. F e b r u a r 1965 u m 9.30 U h r i m 
W a l d f r i e d h o f s tat t . 

U n e r w a r t e t s t a rb a m 23. J a n u a r 1965 u n s e r l i e b e r V a t e r u n d 
B r u d e r 

Gustav Willuhn 
f r ü h e r M a r k t h a u s e n , K r e i s L a b i a u 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

se ine v i e r S ö h n e , S c h w a g e r 
u n d d r e i S c h w e s t e r n 
G e s c h w . W i l l u h n 

43 E s s e n - H e i d h a u s e n , B e r n h a r d s t r a ß e 35 

G e l i e b t , b e w e i n t u n d n i e ve rgessen 
N a c h l a n g e r U n g e w i ß h e i t e r h i e l t e n w i r j e t z t d i e t r a u r i g e 
N a c h r i c h t , d a ß m e i n l i e b e r B r u d e r 

Karl Thimm 

ipr< 

1945 i n e i n e m r u s s i s c h e n L a z a r e t t v e r s t o r b e n ist . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r unse re s l i e b e n , e i n z i g e n S o h n e s 

Wolfgang Weisselberg 
der als j u n g e r O f f i z i e r u n d F l u g z e u g f ü h r e r m i t 2UVi J a f i r e n 
d e n F l i e g e r t o d f a n d . 
F e r n e r g e d e n k e n w i r m e i n e r l i e b e n E l t e r n 

August Thimm 
Wilhelmine Thimm 

d ie n i ch t m e h r aus i h r e r H e i m a t h e r a u s g e k o m m e n u n d do r t 
v e r s t o r b e n s i n d . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E m m i W e i s s e l b e r g , geb. T h i m m 
E m i l W e i s s e l b e r g 

583 S c h w e l m , L i n d e n s t r a ß e 5 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , T r a g h e i m e r P u l v e r s t r a ß e 52a 

A m 18. F e b r u a r 1965 j ä h r t s i ch z u m 20. M a l e d e r T o d e s t a g 
unseres l i e b e n Sohnes . B r u d e r s , S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

K a n o n i e r 

Siegfried Kleinfeld 
geb. 28. 5. 1926 i n B i s c h o f s t e i n , O s t p r e u ß e n 

gef. 18. 2. 1945 i n den K ä m p f e n u m G r a u d e n z 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 
1 r i t z K l e i n f e l d 
J o h a n n a K l e i n f e l d , geb. M a r s h a l l 
L u z i a B u m p h r e y , geb. K l e i n f e l d 
C . B . B u m p h r e y 
K a r o l a B u m p h r e y 

K r e f e l d - O p p u m , W e i d e n 75. den 9. F e b r u a r 1965 
f r ü h e r B i s c h o f s b u r g , S e e b u r g u n d B i s c h o f s t e i n , O s t p r e u ß e n 

N a c h G o t t e s u n e r f o r s c h l i c h e m R a t s c h l u ß v e r l o r i c h d u r c h t r a ­
g i s c h e n U n f a l l m e i n e n l i e b s t e n L e b e n s k a m e r a d e n , u n s e r e n a l l ­
ze i t f r ö h l i c h e n S o h n S c h w i e g e r s o h n B n M ' r und O n k e l 

Claus Dietrich Kleischmann 
M a n a g e r o l S e r v i c e 

i m A l t e r v o n 41 J a h r e n . 

I n t i e f e m L e i d 

E l s i K l e i s c h m a n n , geb . H a g e n 
W a l t e r K l e i s c h m a n n u n d F r a u G e r t r u d 

geb. S c h w a r z r o c k 

I n g r i d M ü l l e r , geb . K l e i s c h m a n n 

M i c h a e l u n d T h o m a s 

E l s e H a g e n 

G u a d a l a j a r a , M e x i c o 
N i e d e r e s c h b a c h ü b . F r a n k f u r t M . , A l b e r t - S e h w e i t z e r - S t r a ß e 38 
f r ü h e r G o y d e n , O s t p r e u ß e n 

E r w u r d e a m 3. F e b r u a r 1965 i n M e x i c o z u r l e t z t e n R u h e ge ­
bet tet . 



Jahrgang 16 / Folge 

Nach e i n e m gesegneten, e r f ü l l t e n L e b e n ist a m 31. J a n u a r 1965 
m e i n l i eber M a n n , unser t reusorgender Va te r , Schwiege rva te r 
Opa . Schwager u n d O n k e l , der 

F le i schermeis te r 

August Kinder 
i m 90. Lebens jah re sanft entschlafen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Helene K i n d e r , geb. D i e t r i c h 
Hors t K i n d e r u n d F r a u E v a 

geb. W i l k e n 
R u d i K i n d e r u n d F r a u I n g r i d 

geb. K r ü g e r 
H e l m u t K i n d e r u n d F r a u G i s e l a 

geb. R ö d e r 
S iegf r i ed K i n d e r 

u n d V e r l o b t e V e r a G r i e m 
u n d E n k e l k i n d e r 

W i l l i n g h u s e n , B a r s b ü t t e l e r L a n d s t r a ß e 3 
f r ü h e r P r . - E y l a u 

A m 7. F e b r u a r 1965 entschl ief i m 88. Lebens j ah re m e i n l i ebe r 
M a n n , unser t reusorgender V a t e r u n d G r o ß v a t e r , der 

L o k o m o t i v f ü h r e r i . R . 

Emil Borkowski 
aus Osterode, O s t p r e u ß e n 

Es t r a u e r n u m i h n 

M a r i e B o r k o w s k i , geb. P l a u m a n n 
W i l l y u n d E h r e n t r a u t W ö h n i n g 

geb. B o r k o w s k i 
M a x u n d R u t h L a s o t z k i , geb. B o r k o w s k i 
W e r n e r u n d H a r a l d L a s o t z k i 

H e r f o r d (Westf), Z i e g e l s t r a ß e 49 
M ö l l n / L a u e n b u r g , Danz ige r S t r a ß e 60 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 11. F e b r u a r 1965 i n H e r f o r d (Westf) 
statt. 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t entschl ief a m 28. J a n u a r 1965 m e i n 
l i eber M a n n , unser guter V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , Schwager 
u n d O n k e l 

August Zimmer 
f r ü h e r G e r m a u , S a m l a n d 

i m 80. Lebens jahre . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n a Z i m m e r 
u n d A n g e h ö r i g e 

4981 S p r a d o w 251 ü b e r B ü n d e (Westf) 

H e r r , d e i n W i l l e geschehe 
P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t entschl ief a m 1. F e b r u a r 1965 m e i n 
l i eber M a n n , unser guter Va t e r , Schwiegerva te r , B r u d e r , 
Schwager u n d O n k e l 

Gustav Burbulla 
i m 70. Lebens jahre . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

O t t i l i e B u r b u l l a , geb. G l a n d i e n 

E t t l i n g e n (Baden), H o h e W i e s e n s t r a ß e 23 
f r ü h e r Pei t schendorf . K r e i s Sensburg 

N a c h e i n e m schweren H e r z l e i d e n entschl ief p l ö t z l i c h 
nuar 1965 m e i n l ieber , herzensguter M a n n , B r u d e r , 
u n d O n k e l 

a m 20. J a -
Schwager 

Otto Soldat 
B r a n d m e i s t e r a. D. 

i m 64. Lebens jahre . 

In t iefer T r a u e r 
G e r t r u d e Soldat , geb. 
u n d A n v e r w a n d t e 

N e u m a n n 

H a n n o v e r , B u r g s t r a ß e 21 
f r ü h e r W e h l a u , B e r l i n u n d Go tenha fen 

A m 12. J a n u a r 1965 entschl ief nach l angem L e i d e n , fern der 
unvergessenen H e i m a t , m e i n l i eber M a n n , Va t e r , Schwiege r ­
vater , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r . B r u d e r . Schwager u n d O n k e l 

Carl Conrad 
i m 78. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Minna Conrad, geb. R i ch t e r 

2807 B i e r d e n . B r e m e r S t r a ß e 204 
f r ü h e r Ebenrode . O s t p r e u ß e n 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n s tarb heute nach 
schwerer K r a n k h e i t m e i n t r euer L e b e n s g e f ä h r t e , 
unser guter Va t e r , Schwiege rva t e r u n d ge l ieb te r 
Opa , unser B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Albert Radtke 
i m A l t e r v o n 71 J a h r e n , ve rsehen m i t den S a k r a ­
men ten der h e i l i g e n K i r c h e . 

S e i n L e b e n w a r Sorge u n d L i e b e f ü r d ie S e i n e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Marga re t e R a d t k e , geb. F i schoeder 
S i eg f r i ed R a d t k e 

i n R u ß l a n d v e r m i ß t 
E v a M a r i a R a d t k e 
R u d o l f u n d Char lo t t e Heis te r 

geb. R a d t k e 
G a b r i e l e , S i eg f r i ed u n d G e r t i 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

K r i f t e l (Taunus) , A m s e l w e g 10, 4. F e b r u a r 1965 
f r ü h e r R ö ß e l , K ö n i g s b e r g P r . 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 8. F e b r u a r 1965, F r i e d h o f K r i f t e l , statt. 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t entschl ief a m 2. F e b r u a r 1965 
i m 79. L e b e n s j a h r e m e i n l i ebe r M a n n , der 

L a n d w i r t 

August Josteit 
aus A r g e n f e l d e , K r e i s T i l s i t 

52 J a h r e l a n g s i n d w i r t r eu v e r e i n t durchs L e b e n 
gegangen. 

Es t r a u e r n u m i h n seine E h e f r a u 
J o h a n n e Joste i t , geb. Bar t scha t 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

x 2567 R a k o w (Meckl) , i m F e b r u a r 1965 

N a c h l anger K r a n k h e i t , dennoch unerwar te t , en tschl ie f heute 
i m 64. L e b e n s j a h r e m e i n l i ebe r M a n n , unser guter B r u d e r , 
Schwager , Ve t te r , O n k e l u n d G r o ß o n k e l 

A p o t h e k e r 

Siegfried Bindert 
f r ü h e r O r t e i s b u r g 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E r i k a B i n d e r t , geb. K l e i n 

G e m ü n d e n a m M a i n , den 4. F e b r u a r 1965 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 7. F e b r u a r 1965 auf d e m F r i e d h o f i n 
G e m ü n d e n a m M a i n statt. 

F e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t ist nach e i n e m arbe i t s re ichen 
L e b e n m e i n l i ebe r M a n n , unser guter Va t e r , Schwiege rva te r , 
ge l ieb te r Opa , Schwager u n d O n k e l 

Ernst Wolff 
K l e m p n e r m e i s t e r 

i m 66. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n uns gegangen. 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E m m a W o l f f , geb. R i d z e w s k i 

23 K i e l - E l m s c h e n h a g e n , T i r o l e r R i n g 84 
f r ü h e r G e h l e n b u r g , K r e i s J o h a n n i s b u r g , u n d L y c k 

Heu te f r ü h ist m e i n l i ebe r M a n n , unser guter Va t e r , S c h w i e ­
gervater , Opa , Schwager u n d O n k e l 

B ä c k e r m e i s t e r 

Franz Schroeter 
aus Osterode, O s t p r e u ß e n 

5. 3. 1892 gest. 6. 2. 1965 

nach schwerer K r a n k h e i t sanft entschlafen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n a Schroeter , geb. Schmischke 
B e r n h a r d Schroeter u n d F r a u H i l d e g a r d 

geb. Senk 
M a g d a l e n a F r e i b e r g , geb. Schroe ter 
G U n t h e r Schroeter u n d F r a u W i l m a 

geb Schar f schwerd t 
u n d fünf E n k e l k i n d e r 

24 L ü b e c k , B r a n d e n b a u m e r L a n d s t r a ß e 185 

A n den F o l g e n eines schweren V e r k e h r s u n f a l l e s a m 22. D e ­
zember 1964 ve r s t a rb m e i n ge l iebter , f ü r s o r g l i c h e r Sohn , guter 
B r u d e r , l i e b e v o l l e r E n k e l u n d t reuer V e r l o b t e r 

der S tudent der M e d i z i n 

Joachim Tharann 
geb. 1. 5 1942 gest. 22. 1. 1965 

E r w a r e i n tapferer u n d guter K a m e r a d . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n e l i s e T h a r a n n 
geb. K ü h n e - G e i s s l e r 

H i l d e n (Rhein l ) , H o f f e l d s t r a ß e 110 
f r ü h e r S i e m o b n e n bei N o r k i t l e n . K r e i s Ins te rburg 

„ ^ » n i eben v e r s c h i e d a m 7. F e b r u a r 1985 
N at S " S ! ^ Ä l t m e i n l i e b e r M a n n , mein 
gu te r V a t e r , O p a u n d O n k e l 

Eugen Schmidt 
F i s c h e r e i - O b e r s e k r e t ä r i . R . 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 
M e t a S c h m i d t , geb. H e n s k e 
M a r g o t B u r k h a r d t , geb. Schmid t 
D r . D i e t r i c h H i l l e n b r a n d und Frau 

K a r i n , geb. B u r k h a r d t 
R a l f B u r k h a r d t 
sowie a l l e A n v e r w a n d t e n 

P f o r z h e i m , Wes t l i che 320, d e n 7. F e b r u a r 1965 
Früher L o t z e n , O s t p r e u ß e n , B o y e n s t r a ß e 5 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a u f d e m F r i e d h o f i n P f o r z h e i m - B r ö t z i n -
gen statt. 

N a c h k u r z e r , s chwere r K r a n k h e i t en t s ch l i e f a m 1. J a n u a r 1965 
m e i n ge l i eb te r M a n n , u n s e r g ü t e v o l l e r V a t e r , Schwiegerva te r , 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Fritz Kirsch 
S t e u e r a m t m a n n i . R . 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n D a n k b a r k e i t u n d L i e b e 

F r i d a K i r s c h , geb. S c h u l z 
D r . - I n g . J o a c h i m K i r s c h u n d F r a u Waltraud 

geb. R e i m e r 
D i p l . - I n f . S i e g f r i e d K i r s c h u n d F r a u Hedda 

geb M ü l l e r 
D i e E n k e l k i n d e r C h r i s t i n e , M a t h i a s , U l r i k e 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k , K r o n s f o r d e r A l l e e 116 
B r a u n s c h w e i g u n d B e r l i n 

A m 9. F e b r u a r 1965 en t sch l i e f nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n he rzensgu te r M a n n , unse r gu t e r V a t e r u n d Schwieger ­
va ter , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Friedrich Lukas 
• 3. M a i 1889 t 9- F e b r u a r 1965 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r g a r e t e L u k a s , geb. M e l i e r 
D r . H e l m u t L u k a s u n d F r a u El i sabeth 

geb. H u b a 
C h r i s t i a n K e m p f u n d F r a u R u t h 

geb. L u k a s 
A d o l f H o f f m a n n u n d F r a u Hannelore 

geb. K e m p f 
4 E n k e l , 1 U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

T i m m e n d o r f e r s t r a n d , M a r i e n b u r g e r S t r a ß e 15 
f r ü h e r P a l m n i c k e n , O s t p r e u ß e n 

A m 26. D e z e m b e r 1964 en t sch l i e f nach s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , unse r gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d Opa, 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

L e u t n a n t a. D . 

Bruno Blank 
L a n d e s o b e r s e k r e t ä r a. D . 

i m A l t e r v o n 56 J a h r e n . 

In t i e fe r T r a u e r 
E d i t h B l a n k , geb. K o s l o w s k i 
E c k h a r d B l a n k u n d F r a u Helga 

geb. L o d e r 
W i n f r i e d B l a n k u n d F r a u Irmgard 

geb. J a n s s e n 
K l a u s B l a n k 
R ü d i g e r B l a n k 
E v i , M a r k u s u . H e i d e als E n k e l k i n d e r 

3 H a n n o v e r . B ö t t c h e r s t r a ß e 2 
f r ü h e r A n g e r b u r g u n d R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

Go t t , de r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d , ha t m e i n e n l ie­
ben M a n n , m e i n e n h e r z e n s g u t e n V a t e r , Schwager 
u n d O n k e l 

Robert Saparautzki 
7 - 1 2 - 1885 3 . 2 . 1965 

fe rn se ine r g e l i e b t e n H e i m a t , n a c h e i n e m arbeits­
r e i chen L e b e n u n d n a c h l a n g e m , s c h w e r e m , mit Ge­
d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n e r l ö s t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

d ie G a t t i n E l i s e S a p a r a u t z k i , geb. Hofer 
d ie T o c h t e r L i e s e l o t t e 

H i n t e r b e r g - A m t z e l l , A l l g a u 

f r ü h e r N e u w a l d e . K r e i s I n s t e r b u r g . O s t p r e u ß e n 


